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Nr. 56. Morgen⸗Ausgabe. 


reslauer 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der preu e Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 
sch 1. e 


Für unſere Erörterung des Staatshaushalts⸗ Etats erübrigt noch 
einen Blick zu werfen auf die Etats der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
Verwaltung und der Eiſenbahn⸗Verwaltung. Mit den Reinerträgen 
der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung geht es den 

Zeitverhälfniſſen entſprechend ſtark bergab. Der Ueberſchuß dieſer Ver: 
waltung im Jahre 1873 betrug 54,214,953 M., im Jahre 1874 
38,355,080 M., im Jahre 1875 28,203,217 M. Im Etat pro 1876 
wurde der Ueberſchuß auf 16,932,878 M. berechnet. Der neue Etat 
ſetz nur einen Ueberſchuß von 14,68 1,673 M. voraus. Die Ein: 
nahme wird nämlich um 2,802,177 M. geringer angenommen, die 
Ausgabe dagegen nur um 340,222 M. im Ordinario und um 
210,750 M. im Extraordinarlo. Die Bergverwaltung ſieht das Jahr 
1869 als, ein maßgebendes Durchſchnittsjahr an; mit dieſem Jahr 
gemeſſen iſt der Reinertrag pro 1877/78 noch 2 ½ Mill. M. höher. 
m Einzelnen hat der Reinertrag der Staatsbergwerke 1877 wegen 
andauernden Rückganges der Producten⸗Verkaufspreiſe, namentlich der 
Kohlenpreiſe, um etwa 2,400,000 M. geringer veranſchlagt werden 
müſſen. Die Minder ⸗ Einnahme würde indeß noch erheblicher ſein, 
wenn man nicht eine anſehnliche Steigerung der Production in Aus⸗ 
cht zu nehmen berechtigt geweſen wäre und wenn nicht die Arbeits⸗ 
Löhne, Materialienpreiſe und Fuhrlöhne zurückgegangen wären. Im 
Felde der oberſchleſiſchen Königsgrube ſoll ein 150 Hectar großes 
Areal zum Preife von 3600 M. pro Hectar erworben werden. Bei 
den Hüttenwerken iſt ungefähr derſelbe Reinertrag wie im Vorjahr, ver: 

: dul ag Insbeſondere kommt hier als ungünſtiges Moment das nur 
urch ephemeren Stillſtand augenblicklich unterbrochene Zurückgehen der 
Silberprelſe in Betracht, während der Eiſenhüttenbetrieb unter den un⸗ 
günſtigen Zeitverhältniſſen nicht minder zu leiden hat. Es kommen 
außerdem in Einnahme und Ausgabe größere Ziffern in Anſatz, weil 
an die zu Lautenthaler Hütte eingerichtete Gold⸗ und Silberſcheidungs⸗ 
Anſtalt die auf den übrigen Oberharzer Silberhütten producirten Gold⸗ 
und Silber: Quanta gegen Erſtattung des Werths des probemäßigen 
Gehalts abgegeben und ſelbige von Lautenthal aus an die Prioat⸗ 
abnehmer vertrieben werden. Ein Rückgang des Reinertrags der Sa⸗ 
linen in Höhe von etwa 220,000 M. iſt weſentlich Folge des Ankaufs 
eines bisher pachtweiſe benutzten Areals von etwa 57 Morgen für die 
neue Schacht⸗ und Förderanlage auf dem Salzwerk zu Staßfurt. — 
Was insbeſondere den Oberbergamtsbezirk Breslau anbetrifft, ſo iſt 

der Ueberſchuß geſchätzt für 

die Bleizeche Friedrichsgrube bei Tarnowitz auf 453,200 M., 
das Steinkohlen⸗Bergwerk Königsgrube auf. 528,200 „ 

„ „ Königin Louiſe auf 1,104,350 „ 

em e e und Bleihütte Friedrichshütte auf 1,007,500 „ 
Dee iſengießerei zu Gleiwitz auf 101,800 „ 

2 Eiſenhüttenwerk zu Malapane auf.. 28,490 „ 
a fein Beben gehören zum Oberbergamtsbezirk Breslau noch das Bern⸗ 
werk zuergverk zu Nortycken mit 177,200 M. Zuschuß, das Eiſenhütten⸗ 
mit 75 Wondelleck mit 2790 M. Ueberſchuß, die Saline zu Inowraclaw 

1,000 M. Ueberſchuß. 

in Cm Etat der Eifenbahnverwaltung mit 171,476,292 Mark 
ein 2 ahme und 118,175,990 Mark in Ausgabe, umfaßt mehr als 
wir ah des geſammten Staatshaushalts⸗Etats. Der Ueberſchuß 
rechn M neuen Etat auf 6,767,642 Mark höher als im Vorjahr ber 
hoh et. Dieſes Plus rührt aber nur mit 4,142,955 Mark aus einem 
eren Anſaß der Einnahmen her, während 2,478,784 Mark auf 
Mark Beſchränkung der außerordentlichen Ausgaben und 145,903 
Das Perl weitere Beſchränkung der ordentlichen Ausgaben entfallen. 
ſchwind ſenbahnextraordinarium beſchränkt fi) hiernach auf den ver: 
che enden Betrag von 1,160,385 Mark, wovon auf die Nieber: 
0 ſch⸗Märkiſche Bahn nur 19,786 Mark zum Erwerb zweier von 
1 Märkiſch⸗Poſener Bahn hergeſtellten Geleiſe in Fankfurt a. O. 
in 5. Eine ſolche Beſchränkung mag wohl unter den gegenwärti⸗ 
auf derbälrmiſſen angehen, nachdem in den Vorjahren große Summen 
Mitt 9 Extraordinarium theils aus Anleihen, theils aus laufenden 
ebene verwandt worden find. Für die Dauer entſpricht dies aber 
g einer richtigen Wirthſchaft, wie die knappe Bemeſſung der 
gsfonds im Ordinarium. Der Erneuerungsfonds für Bahn⸗ 
beträgt bei den Staatzeiſenbahnen insgeſammt 8,803,100 M. 
„962,950 M. im vorjährigen Etat und für den Locomotiv⸗ 
dbaenpark 3,126,430 M. gegen 2,280,650 M. im Vorjahr. 
$ en würden die Aufſichtsbehörden ſolche knappe Bemeſſung 
für pen nicht geſtatten. Die geſammte Staatseiſenbahnverwaltung 
im Ordinarium eine Mehreinnahme von 5,037,352 M. 
die Einn Mehrausgabe von 1,432,231 M. nach. Veranſchlagt ſind 
nahmen Ihnen auf 168,146,160 M. während die wirklichen Ein⸗ 
der 1875 160,005,152 M. betrugen. Dabei iſt im Allgemeinen 
orausſetzung ausgegangen, daß der Umfang des Verkehrs in 
ahre 1877/8 demjenigen des Jahres 1875 etwa gleich⸗ 
de, indem einerſeits die Ergebniſſe des Betriebs im Jahre 
ber dieselben ſich bereits überſehen laſſen, zwar nicht zu der 
erechtigen, daß der Eiſenbahnverkehr in nächſter Zukunft 
Enkwickelung erfahren werde, andrerſeits jedoch wohl an⸗ 
erden kann, daß der Rückgang des Jahres 1876 ausge⸗ 
— ird. Außerdem find die beſonderen Verhältniſſe, welche eine 
erwarten . oder Verminderung des Verkehrs auf einzelnen Bahnen 
iſt auf diesen, entſprechend in Betracht gezogen worden, Insbeſondere 
Öffnung und weitere Entwickelung von Concurenzlinien 


Osna ‚genommen, (Der Bahnſtrecken Scherfede⸗ Holzminden und 
Beben enbeit für die Weſtphäliſche Cifenbahn, der Bahnſtrecke 


Ba für die Main⸗Weſer und Hannoverſche Bahn, der 
der ae ele Sora gaben für die Niederſchleſich⸗Märklſche Bahn, 
find dieſeni ecke Löhne⸗Vienenburg für die Hannoverſche Bahn). Ferner 
des Jahres 18 neuen Bahnſtrecken berückſichtigt worden, welche im Laufe 

1876 bereits dem Betrieb übergeben worden ſind oder doch 
1877/78 ſch lie während des größeren Theiles des Etatsjahres 
Bahn die 45 Betriebe befinden werden (bei der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
bahn die Derliner Nordbahn mit 222,80 Kilometern, bei der Of 
151 Kilom 8 Centralbahn von Wangerin nach Konitz mit 
Welver PR ern, bei der Weſtphäliſchen Bahn die Bahnſtrecke von 

ch Dortmund mit 35,81 Kilometern, bei der Frankfurt⸗ 


Bebraer Bahn die Bahnſtrecke von Niederhohne nach Friedland mit] Zeit es erlaubte, einen ſolchen Schachzug auszuführen. 


31,74 Kilometern. Endlich ſind in Folge Ankaufs neu hinzugetreten 
die Strecke von Halle nach Kaſſel mit 217 Kilometern und Nord⸗ 
hauſen⸗Siegen mit 24,87 Kilometern). — Der Aufſtellung des Ein⸗ 
nahmeetats find die noch zur Zeit beſtehenden Tarife zu Grunde ge- 
legt worden. 

Das Anlagecapital der Staatsbahnen hat ſich angeblich 1875 mit 
4,92 pCt. verzinſt. Es find aber in den 1,130,665,010 M. An: 
lagecapital die Bauzinſen nicht mit einbegriffen, auch in den Ausgaben des 
Jahres nicht die Penſtonsausgaben und Centralkoſten. Noch unrichtiger 
iſt die Annahme, wonach der Etatsüberſchuß pro 1877/78 einer Ver⸗ 
zinſung von 5,16 pCt. entſpricht, da hierbei nur das Ende 1875 vor: 
handene, nicht auch das feitdem hinzugekommene, den Ueberſchuß er⸗ 
höhende Anlagecapital in Rechnung geſtellt iſt. 

Was insbeſondere die Niederſchleſiſch-⸗Märkiſche Bahn be: 
trifft, ſo wird dieſelbe 1877/78 auch die Berliner Nordeiſenbahn in 
ſich begreiſen und eignete ſich daher eine Vergleichung der Zahlen mit 
dem Vorjahr ſehr wenig zu irgend welchen Schlußfolgerungen. Die 
Einnahmen der Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſchen find. 1,610,000 M. hoͤher, 
die Ausgaben nur 362,000 Mark höher in Anſatz gebracht. Dem⸗ 
nach ſtellen ſich pro 1877/78 die Einnahmen auf 41,300,000 M., 
die Ausgaben auf 24,685,000 M. Der Ueberſchuß beträgt alſo 
16,615,000 M. Im Einzelnen iſt bei dem Ausgabe⸗Etat der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn Folgendes zu bemerken: Behufs voll⸗ 
ſtändiger Durchführung der Einrichtung von Commiſſionen ſind vier 
Directionsmitglieder und ein Maſchinen⸗Inſpector in Zugang gebracht. 
Ein Obermaſchinenmeiſter und drei Eiſenbahnbaumeiſter kommen in 
Abgang. Zwei Directionsmitglieder und ein Eiſenbahnbau⸗ und Be⸗ 
triebsinſpector werden aus ordentlichen Fonds ſtatt aus Baufonds unter⸗ 
halten. Dazu kommen vier Eiſenbahn⸗Commiſſions⸗Kaſſenrendanten. 
In Folge Betriebseröffnung der Berliner Nordbahn kommen in Zur 
gang 37 Stellen bei dem Hauptkaſſen⸗ und Bureauperſonal, 63 Stellen 
bei dem Stations-, Strecken⸗ und Telegraphenperſonal. In Abgang 
kommen 1 Stationsvorſteher, 36 Weichenſteller, 100 Bahnwärter, 
5 Zugführer, 5 Packmeiſter, 39 Schaffner, 70 Bremſer und Schmierer. 
Dagegen ſind wieder in Folge Eröffnung der Nordbahn mehr erfor⸗ 
derlich 1 Stationseinnehmer, 3 Gütererpedienten, 8 Bodenmeiſter, 
3 Werkſtätten⸗Vorſteher, 8 Werkmeiſter, 2 Materialien⸗Verwalter. Im 
Ganzen weiſen die Beſoldungstitel 143,940 M. Mehrausgaben nach, 
die Titel „andere perſönliche Ausgaben“ mehr 107,137 M. 

Die Zinszuſchüſſe für Pri vateiſenbahnen belaufen ſich im 
neuen Etat im Ganzen auf 5,589,700 M. Zinszuſchüſſe für eine 
ſchleſiſche Bahn ſind darin nicht enthalten. Der Zinszuſchuß für Halle⸗ 
Sorau⸗Guben if mit nur 200,000 M. beziffert. Die Einnahmen 


lvon Privateiſenbahnen, bei welchen der Staat bethelligt iſt, ſind auf 
3,100,662 M. veranſchlagt, darunter allein 2,698,471 M. von der 


Oberſchleſiſchen Bahn und 76,795 M. von der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗ 
Eiſenbahn (als Rückzahlung auf die vom Staate gewährte Bau⸗Sub⸗ 
vention). ; ö 

— endlich die Central⸗Verwaltung und die Eiſenbahn⸗ 
Commiſſariate anbetrifft, fo werden bei der Miniſterialabtheilung zwei 
Stellen für vortragende Räthe und drei Subalternbeamte in Zugang 
gebracht. An Stelle des eingegangenen Eiſenbahn-Commiſſars in 
Altona iſt das Eiſenbahn⸗Commiſſariat in Berlin um ein Mitglied 
vermehrt worden. — 


D Militäriſche Briefe im Winter 1877. 
XNXI. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
i D ichten und der jeweilige unveränderte Stand der 
ee an 2 75 Ae) a 

Die von der Börſe colportirten Nachrichten über einen bevorſtehen⸗ 
den Frieden koͤnnen nur darauf zurückgeführt werden, daß Serbien 
und Montenegro von der Türkei zur Aufnahme von Friedensverhand⸗ 
lungen aufgefordert worden und daß dieſe Länder mit Genehmigung 
des ruſſiſchen Kaiſers ſich bereit erklärt haben, in Verhandlungen mit 
der Türkei einzutreten. Es liegt auf der Hand, daß Rußland durchaus 
kein Intereſſe daran haben kann, ſolche Verhandlungen zu hintertreiben, 
die entſchieden ein Entgegenkommen der Türkei bedeuten, die, wenn 
ein Reſultat zu Stande kommt, den geſchwächten Ländern einige Zeit 
Ruhe ſichern und die Rußland in die angenehme Lage verſetzen, ſeiner⸗ 
ſeits in der Orientfrage ganz freie Hand zu behalten und einen tür⸗ 
kiſchen Angriff auf dieſe Territorien unter allen Umſtänden auf lange 
hin vertagt zu ſehen. War doch der ungünſtige Kampf Serbiens gegen 
die Dffenfive der Türkei die unmittelbare Veranlaſſung zum ruſſiſchen 
Ultimatum und zur ruſſiſchen Mobilmachung. Was aber wird Ruß⸗ 
land beginnen, wenn dieſe Länder ſich für's Erſte friedlich mit der 
Türkei abgefunden haben? Es herrſcht zur Zeit eine ſo coloſſale Un⸗ 
ſicherheit in der Beurtheilung der ruſſiſchen Abſichten, daß die größten 
Gegenſätze gleichzeitig als Thatſachen gemeldet werden. 

Es foll alſo Rußland, wie Börſen⸗Nachrichten berichten, abrüſten, 
während gleichzeitig aus Kiſcheneff der „Politiſchen Correſpondenz“ 
gemeldet wird, daß im nächſten Monat 54,000 Mann Gardetruppen 
zur Südarmee ſtoßen werden. Nach Lage der wirklichen Verhältniſſe 
iſt das Erſtere unglaublich, das Andere eine verfrühte und deshalb die 
jetzige Situation keineswegs richtig kennzeichnende Meldung. Das eben 
iſt der Vortheil der Ruſſen, daß fie nur die Hälfte ihrer militäriſchen 
Macht entfaltet haben, während die Türken nahezu ſchon Alles 
an den wahrſcheinlichen Kriegsſchauplatz herangeführt haben, was ſie 
überhaupt vermögen. Rußland will augenblicklich noch nicht Krieg 
führen, ſondern diplomatiſirt bis zum Frühjahr in Waffen. Hierzu 
genügt die Stärke der Süd⸗Armee, wie ſie jetzt iſt; ſelbſt einem 
Anpralle der Türken gegenüber iſt eine ſchleunige Verſtärkung 
aus dem Norden nicht erforderlich. Eine Abrüſtung der ruſſiſchen 
Armee, ehe die türkiſche ſich reducirt, erſcheint aber geradezu 
als ein Nonſens, noch mehr augenblicklich als bisher, wo bei den 
überaus modificitten Forderungen Rußlands während der Conferenz 
es immerhin ein politiſcher Schachzug ſein könnte, durch eine partielle 
Reducirung feine Friedensliebe nachzuweiſen. Wenn auch dies nur 
eine ſolche Reductrung fein könnte, die bis zum Frühjahr ſich wieder 
ergänzen ließ; fo hätte es immerhin möglich fein können, weil die 


—— F Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 3. Fehrnar 1877. 


\ Don einer 
wirklichen Erſparniß bei ſolcher Reducirung kann aber niemals die 
Rede ſein. Ehe die ruſſiſche Regierung ſich mit oder ohne die Mächte 


bis zu „den Garantien“ mit der Türkei verſtändigt, würde die zeit⸗ 


weiſe Zurückführung eines Corps em feine Aushebungsrayons und die 
Entlaſſung eines Theils der Reſervem ſelbſt in dem Falle, daß man 
überhaupt dieſes Corps erſt im äußerſten Nothfalle, vielleicht im Som⸗ 
mer früheſtens eventuell wieder mobil machen müßte, immer noch eine 
koſtſpieligere Maßregel bleiben, als wenn das ganze Corps bis zum 
Sommer unverändert mobil bleibt. 

Es hätte alſo nur dann einen Sinn gehabt, wenn auch eine Ab⸗ 
rüſtung türkiſcher Seits gleichzeitig vor den Augen Europa's ſtattge⸗ 
funden. Nachdem aber die Conferenz vorbei iſt und Rußland die 
Freiheit wieder gewonnen, feine Forderungen von Neuem zu erhöhen, 
ohne jedoch für die Realiſirung derſelben ſchon einen Vertrag oder 
irgend welche Garantie abgeſchloſſen vor ſich zu ſehen, würde eine 
ſolche, auch nur partielle Abrüſtung das Zeichen ſtaatlicher Impotenz 
ſein, die in ſolcher Weiſe bei Rußland zur Zeit auch nicht annähernd 
vorliegt. Bemerkenswerth iſt dagegen die Anmeldung jener 54,000 
Mann Garde⸗Truppen für den Süden immerhin, auch wenn man 
noch nicht daran denkt, ſie in nächſter Zeit abzuſenden. Bisher hat 
Rußland feine Garden nämlich noch niemals auf dem orientaliſchen 
Kriegstheater aufmarſchiren laſſen; dieſelben gingen in ſolchen Zeiten 
in der Regel nach Polen. Wenn alſo im Kriegsfalle jetzt wirklich die 
Garden dazu beſtimmt ſein ſollten, nach dem Süden abzurücken, ſo 
wäre dies ein deutliches Zeichen, daß Rußland in Polen nichts zu be⸗ 
forgen habe, reſpective das Verhältniß zu Deutſchland ein ſolches ſei, 
daß der ruſſiſche Weſten für alle Fälle geſichert erſcheint. Dies würde 
die jetzige Offenſivkraft Rußlands weiter erſtarken laſſen und die An⸗ 
nahme mehr denn je rechtfertigen, daß die ruſſiſche Politik nicht daran 
denkt, durch wirkliche Abſchwächung ſeiner Forderungen ſich die Erhal⸗ 
tung des Friedens zu erkaufen. — Bei der Türkei ſcheinen die Ver⸗ 
hältniſſe nicht ſo günſtig zu ſtehen; wir behalten uns vor, uns nächſtens 
darüber auch zu äußern. 


Breslau, 2. Februar. 
In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhaufes wurde viel über 


die Seehandlung debattirt; ſie kam dieſes Mal zwar glimpflich davon, jedoch 


merkte man aus der ganzen Debatte, daß die Inſtitution in Zukunft dem 
Untergang geweiht iſt: ſie iſt allerdings mit einem conſtitutionellen Staats⸗ 
weſen nicht wohl vereinbar. Der Etat des landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
riums wurde meiſt glatt bewilligt. ' 


Eine der ſtolzeſten Behauptungen unſerer Ultramontanen iſt bekanntlich, 
daß in den katholiſchen Gegenden der Socialismus keinen Boden 
finde. So eben noch verkündet die „Germania“, nicht einmal in den 
größeren katholiſchen Städten und in katholiſchen Fabrikgegenden habe es 
die Socialdemokratie „irgendwo auch nur zu einer bedenklichen Minorität 
gebracht.“ Wir wollen ganz abſehen von der eigenthümlichen Erſcheinung 
des „chriſtlichen Socialismus“ innerhalb des Ultramontanismus ſelbſt, der 
es in einem Falle ſogar zum Siege über die ultramontane „Bourgeoiſie“ 
gebracht hat; wir erinnern nur daran, daß in Köln der ſocialdemokratiſche 
Candidat nahe an 2000 Stimmen auf ſich vereinigte, desgleichen in Mainz, 
und noch mehr in München II. Freilich erwies ſich in Mainz die Social⸗ 


demokratie nicht ſtark genug, bei der Stichwahl dem Domcapitular Moufang 


den Sieg zu verſchaffen; dagegen muß ſich Herr Pfarrer Weſtermeyer jetzt 


gefallen laſſen, von dem „extremen katholiſchen“ Sigl bezeichnet zu werden 


als: „von der Socialdemokraten Gnaden und der Extremen Erbarmung 
mit Beihilfe von ſehr großem Schwindel Reichstagsdeputatus für München II.“ 

Auf das endliche Erſcheinen der von dem Finanzminiſter als ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden des Staatsminiſteriums angekündigten Jagdpolizei⸗ 
Ordnung kann man um ſo geſpannter ſein, als an derſelben ſchon ſehr 
lange gearbeitet worden iſt. Es hat bisher noch immer nicht gelingen 
wollen, dieſelbe zu einem Abſchluſſe zu bringen, da, wie es ſcheint, viele 
Empfindlichkeiten dabei zu ſchonen waren. Früher wurde der Rücktritt des 
vorigen Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Grafen von 
Königsmarck, gerade mit dem Scheitern der Jagd⸗Polizei⸗Ordnung in Ver⸗ 


bindung gebracht. Angeblich hatten die Anſichten dieſes Reſſortchefs keine 


Billigung gefunden. 

Wie bereits geſtern mitgetheilt wurde, ſind die Friedensverhandlungen 
zwiſchen der Türkei und Serbien ins Stocken gerathen, da die erſtere Ga⸗ 
rantien für die Einhaltung des Friedens von Serbien verlangt. Die „Pr.“ 
ſchreibt hierüber: 


„Die Pforte hatte im Allgemeinen erklärt, daß ſie den Pariſer Ver⸗ 


trag von 1856 und den status quo ante bellum als Grundlage der 
Friedens⸗Präliminarien anerkennen wolle und hierauf einzugehen, wäre 
Serbien bereit geweſen. Nachträglich hat ſich aber gezeigt, daß die otto⸗ 
maniſche Regierung an die erwähnte delde Ser Friedensbaſis noch die 
Forderung von Garantien knüpft, wel b 0 
des Friedens zu ſtellen hätte. Die Pforte hat dieſe Garantien nicht de⸗ 
finirt, es ſcheint aber, daß ſie unter dieſem Titel wieder auf die bekannten 
ſieben Forderungen zurückkommen will, die bereits im September, alſo 
lange vor dem Zuſammentritt der Conferenz, den Mächten als Bedin⸗ 
ungen des Friedens zwiſchen der Pforte und Serbien vorgelegt worden 
find. im diplomatiſchen Verkehr ſchon viefach amendirt und von der Con⸗ 
ferenz endlich ganz beſeitigt wurden. Serbiſcherſeits wendet man Geber 
ſolche Nachtragsclaufeln ein, daß dieſelben dem einmal von der Pforte 
acceptirten Princip des status quo geradezu widerſprechen, mit dem 
ja geſagt iſt, daß Serbien der Worte 4 nicht in eine 
ungünſtigere Stellung gebracht werden ſoll, als jene, die es 
emäß dem Pariſer Frieden und den ſpäteren Vereinbarungen vor 
usbruch des Krieges eingenommen hat. Den status quo hätte, 
wie geſagt, Serbien acceptirt, aber Angeſichts dieſer emnſchränkenden Be⸗ 
dingungen, die dazu bis jetzt noch nicht einmal genau formulirt ſind und 
deren Tragweile 1 noch nicht ermeſſen werden kann, ſind Fürſt Milan 
und die ſerbiſche Regierung in Verlegenheit, wie ſie einen evollmäch⸗ 
tigten zu F eee mit 55 wenig genau begrenzter Baſis 
ernennen ſollten. Es wäre Sache der Pforte, ſich zuerſt präcis und klar 
zu äußern. Würde der status quo im A 5 
halt angenommen ſein, ſo könnte allenfalls die Art der Zahlung des 
rückſtändigen Tributs, alſo die Wiederherſtellung des finanziellen status 
quo ante, die Bedingungen, unter welchen die ratenweiſe Abſtattung zu⸗ 
eſtanden würde, die Wiederanknüpfung der Beziehungen Tische der 
8 Pforte und der ſerbiſchen Regierung, die Form, unter welcher der 
fürſt ſich in directe Relation zum Sultan ſetzen ſoll, Gegenſtand der 
erhandlungen ſein. Alles aber, was eine Cinmil End in die inneren 
Angelegenheiten Serbiens involbirt, feine politiſche Stellung und feinen 
bisherigen Verband mit der Türkei, entgegen den Beſtimmungen. des 
Pariſer Vertrages und dem factiihen Zuſtande vor Ausbruch des Krieges 
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alterirt, könnte nicht weiter in Frage geſtellt oder discutirt werden, vor⸗ 
ausgeſetzt eben, daß der status quo ante anerkannt wird.“ 


„Daily Telegraph“ verſichert, die von der Pforte verlangten Garantien 
ſeien nur moraliſche, dagegen wird aus Peſt gemeldet, daß die Pforte 
wohl hinlängliches Vertrauen in den Fürſten Milan bezüglich der Erfüllung 
der Friedensbedingungen ſetze, daß ſie aber allerdings Alexinatz vor⸗ 
läufig beſetzt zu halten wünſche, und zwar dies, bis die Kriegs⸗ 
gefahr auch mit Bezug auf Rußland geſchwunden, die Gefahr 
alſo damit beſeitigt ſei, daß ein mächtigerer Gegner als Serbien ſich des 
Platzes als Stügpunkt für feine Operationen bedienen könnte. 

Wiener Blätter, welche in Senſationsnachrichten arbeiten, tiſchen heute 
ihren Leſern die Nachricht auf, Kaiſer Alexander gedenke zu Gunſten des 
Großfürſt⸗Thronfolgers zu abdiciren. Dieſes Gerücht kehrte in den letzten 
Monaten mit gewiſſer Regelmäßigkeit immer wieder. 

Aus Kiſcheneff wird berichtet, daß das Hauptquartier alle An⸗ 
ſtalten zum Aufbruch treffe. Die letzten Truppenzuzüge beſtanden nur aus 
Pionnieren, die mitſammt den Brückenparks, die mitgekommen, ſofort an 

den Pruth dirigirt worden. Man hält den Uebergang über den letzteren, 
trotz der Witterungsverhältniſſe, für vollſtändig vorbereitet. 

Der „Levant Herald“ meldet, daß in Aleppo (Kleinaſien) bei Gelegen⸗ 
heit der Verkündigung der Verfaſſung der türkiſche Pöbel die chriſtlichen 
Prieſter inſultirt habe, in die Kirchen eingebrochen ſei und den celebrirenden 
Prieſter am Altar mit Schlägen arg mißhandelt habe. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat in ihrer Sitzung vom 24. v. M. 
einen Geſetzentwurf angenommen, welcher die Summe von 700,000 Lire 
als Staatshilfe zur Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung bewilligt. Dieſe 
700,000 Lire wurden übrigens nicht bewilligt, ohne daß nicht auch die be⸗ 
kannten Klagen über die zu große Häufigkeit der Weltausſtellungen laut 
geworden wären. Herr Luzzatti, einer der bedeutendſten italieniſchen National⸗ 

Oekonomen und Profeſſor an der Univerſität Padua, empfahl die Annahme 
des Geſetzes mehr aus politiſchen als aus ökonomiſchen Gründen; die große 
Häufigkeit der Ausſtellungen ſei entſchieden ſchädlich; in ſo kurzen Zwiſchen⸗ 

räumen könnten Kunſt und Induſtrie keine wirklich neuen und großen 
Früchte hervorbringen. (Beifall.) Er werde eine beſondere Tagesord⸗ 
nung einbringen, um das Miniſterium aufzufordern, ſich mit den aus⸗ 
wärtigen Regierungen in Verbindung zu ſetzen und zu berhüten, daß nicht 
alle zwei oder drei Jahre eine allgemeine Weltausſtellung ſtattfinde. Der 
Handelsminiſter erwiderte hierauf, daß er die Tagesordnung Luzzatti augen⸗ 
blicklich nicht für zweckmäßig erachten könne, im Uebrigen ſei auch er der 
Anſicht, daß die zu ſchnelle Aufeinanderfolge der großen Ausſtellungen nur 
ſchädlich wirke. 

Profeſſor Bonghi hat an ſeine Wähler in Conegliano (im Venetiani⸗ 
ſchen) ein Schreiben gerichtet, in dem er ſich beklagt, daß man ſeine Wahl 
für ungiltig erklärt hat und ſagt, daß die ſeiner Partei entgegenſtehende 
Mehrheit Gewalt geübt habe; er werde ſich wieder dem Wahlkreiſe als Can⸗ 
didat empfehlen. 

Der päpſtliche Staatsſecretär Cardinal Simeoni ſoll an die katholiſchen 
Mächte ein Circular gerichtet haben, in welchem geſagt wird, die Deputirten⸗ 
kammer habe ein, angeblich die ihr Amt mißbrauchenden Prieſter betreffen⸗ 
des Strafgeſetz angenommen, welches den Principien der Religion wider⸗ 
Ätreite und von der wirklichen Majorität des Volkes getadelt werde. Das 
Geſetz ſoll in / dem Schriftſtücke als ein antireligiöſes, unnöthiges und un⸗ 
zeitgemäßes bezeichnet ſein; es wäre förmlich wie gemacht dazu, die fremden 
Mächte aufzufordern, ſich in die inneren Angelegenheiten Italiens zu miſchen, 
denn dieſe den heiligen Stuhl, die Kirche betreffende Frage ſei dadurch eine 
internationale, ſei eine Weltfrage. Die Politik der Progreſſiſten werde dahin 
führen, daß Italien, wie die Türkei unter immerwährender Vormundſchaft 
der Großmächte geſtellt werde, nur mit dem Unterſchiede, daß die Türkei 
eine ſtarke Macht ſei und ſich immer von fremder Einmiſchung werde be⸗ 
freien können, während Italien nicht dazu im Stande ſein würde. — Nicht 


Conſorteria⸗Partei zu Grunde liegen. Daß ſich aber die katholiſchen Machie 
durch dieſes Document, wenn es wirklich beftünde, würden verleiten laſſen, 
ſich in die inneren Angelegenheiten Italiens zu miſchen und der Regierung 
des Königs Victor Emanuel Rathſchläge zu ertheilen, die ganz entſchieden 
abgelehnt würden, dieſe Beſorgniß hegt in Italien im Ernſte wohl Niemand. 


Von der liberalen Preſſe Frankreichs iſt die in unſeren Pariſer Corre⸗ 
ſpondenzen ſchon mehrfach erwähnt geweſene Reform des Unterrichtsminiſters 
ſehr beifällig aufgenommen worden, und wie der „Temps“ hat auch die 
„République Frangaiſe“ für Herrn Waddington nur Worte der Anerkennung. 
Das Organ Gambetta's ſchreibt unter Anderem: „Der Staat iſt nicht ver⸗ 
pflichtet, die Jugend nach Art der Jeſuiten zu unterrichten und zu erziehen; 
er darf es nicht und kann es nicht. Dies hat Jules Simon, welcher ſich 
nicht als einen Revolutionär anſieht und ſicherlich Recht hat, laut anerkannt. 
Sein bekanntes, an Bemerkungen über den Mittelunterricht ſo reiches Buch 
würde es nöthigenfalls beweiſen, wenn ſelbſt ſeine Verſuche als Unterrichts⸗ 
miniſter in dieſer Hinſicht nicht Zeugniß ablegten. Herr Waddington hat 
dieſelben Beſtrebungen; er iſt von demſelben Geiſte beſeelt: das von ihm 
herbeigeführte Decret und ſein Circular beſtätigen das; wir glauben, daß 
die Schickſale unſeres öffentlichen Unterrichtes bei ihm in guten Händen ſind. 
Die Stunde zu entſcheidenden Reformen iſt noch nicht gekommen. Es iſt 
nothwendig, daß zuerſt der Staat vor den erklärten Feinden ſeines Unter⸗ 
richts ſichergeſtellt, daß gegen die drohende Fluth des geiſtlichen Ehrgeizes 
Dämme errichtet und daß die clericale Partei in die ihr durch unſere Geſetze 
vorgezeichneten Grenzen gewieſen werde. Dies iſt keine leichte Aufgabe, 
und die Schwierigkeiten, welche man bei ihrer Löſung begegnet, zeigen zur 
Genüge, daß die Toleranz nur zu lange Zeit gedauert hat, und 
daß jede neue Schwäche ein Verrath wäre.“ 

In England beſchäftigt ſich die öffentliche Meinung immer noch vor⸗ 
herrſchend mit der neueſten Rede Gladſtone's über die orientaliſche Frage. 
Dieſelbe trägt dem Expremierminiſter natürlich die üblichen Proteſte feiner 
Gegner ein. Der Hauptvorwurf, welcher gegen ihn erhoben wird, iſt der, 
daß ſeine von Leidenſchaft erfüllten Worte jedwede Andeutung der von ihm 
für recht erachteten Maßregeln zur Löſung der Schwierigkeiten vermiſſen 
laſſen. Das allein Thatſächliche in der ganzen Rede erblickt „Pall Mall 
Gazette“ in dem Urtheile über die Exiſtenzberechtigung des Vertrages von 
Paris. Gegen Gladſtone's Beweiſe für die Hinfälligkeit deſſelben, die darin 
gipfeln, daß die Türkei das Recht auf Schutz ihrer Unverletzlichkeit durch die 
Mächte infolge Nichtzulaſſung des Gegenrechtes derſelben — Schutz der tür⸗ 
kiſchen Chriſten verloren, bringt, wie vordem „Daily Telegraph“ die An⸗ 
ſprüche Palmerſton's, ſo jetzt „P. M. Gazette“ den Artikel 9 des Vertrages 
von Paris ſelbſt vor. In demſelben wird ausdrücklich beſtimmt, die Mächte 
erlangten kein „Recht, ſich, ſei es vereinzelt oder insgeſammt, in die Bezie⸗ 
hungen Sr. Majeſtät des Sultans zu ſeinen Unterthanen noch in die innere 
Verwaltung des Reiches zu miſchen.“ — Die „Times“ dagegen erblickt ein 
Verdienſt der Rede darin, daß Gladſtone betont habe, mit der Auflöſung 
der Conferenz ſei die Verpflichtung Europa's, insbeſondere Englands, auf 
Beſſerung der Zuſtände in der Türkei zu dringen, durchaus nicht beſeitigt 
und hofft, daß, wenn Gladſtone jetzt eben fo ſehr dem einen Extrem zuneige 
wie feine Gegner dem andern, dann die öffentliche Meinung wie bisher 
nach einigem Schwanken zum Einſchlagen des vernünftigen Mittelweges 
gelangen werde. 

In Belgien hat das Miniſterium Malou, wie ſchon erwähnt, durch die 
von ihm vor Kurzem in der Kammer eingebrachte Wahlreform eine hoch⸗ 
gehende Erregung im ganzen Lande hervorgerufen, da man faſt allgemein 
der Anſicht iſt, daß der ganze Geſetzentwurf, ſtatt bisherigen Uebelſtänden 
entgegenzuarbeiten, den einzigen Zweck hat, der herrſchenden Partei den 
künftigen Wahlſieg nur noch um ein Ungeheuerliches zu erleichtern. Auf 
rein parlamentariſchem Wege, ſagt eine Brüſſeler Correſpondenz der Wiener 
„Preſſe“, wird es der liberalen Minorität kaum gelingen, ſich dieſes mon⸗ 
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Volksagitanion Gewicht. Die allzeit reſoluie liberale Bevölkerung don Ant] 
werpen hat bereits den Anfang gemacht. In einet daſelbſt vor einigen 
Tagen abgehaltenen liberalen Verſammlung ging es ſehr ſtürmiſch zu. Rüͤck⸗ 
haltslos wurde dem Miniſterium von einem der Redner vorgeworfen, es 
wolle das ganze Volk betrügen, der Entwurf ſei nur ein Conglomerat von 
Schurkereien (fourberies). Gleichzeitig wurde eine Petition an die liberale 
Minorität der Kammer beſchloſſen, dem Geſetzentwurf, der vorausſichtlich erſt 
gegen Oſtern zur Berathung im Plenum gelangen dürfte, mit aller Kraft 
entgegenzuarbeiten. In anderen Großſtädten ſind gleichartige Enunciationen 
bevorſtehend. Die geſammte liberale Partei rüſtet ſich zu Maſſenpetitionen 
nicht nur an das Parlament, ſondern auch an die Krone. Dem Miniſterium 
beginnt die Bewegung bereits unangenehm zu werden, doch hat es ſich in 
der Erklärung, daß es den Geſetzentwurf nicht für unfehlbar halte, ein 
Schlupfloch offen gehalten, ein Schlupfloch, das ihm leicht zur Falle werden 
konnte. 


Deut ſchland. . 

— Berlin, 1. Febr. [Einberufung des Reichstages. — 
Die Gefängniß⸗ Verwaltung. — Kochkunſt-Ausſtellung.] 
Die Einberufung des Reichstages iſt jetzt für den 22. d. M. in Aus⸗ 
ſicht genommen, ob man an dieſem Termine definitiv feſthalten wird, 
läßt ſich augenblicklich nicht ſagen. Soviel aber ſcheint gewiß, daß in 
dieſen drei Wochen der Landtag auch das knapp bemeſſene Matertal, 
welches ihm dieſe Seſſion gebracht hat, unmoglich wird bewältigen 
können, zumal da die Etatsberathungen doch nur ſehr langſam vor: 
wärts ſchreiten und die wichtigſten Abſchnitte des Staatshaushalts über 
die Verwaltung des Handels- und Eiſenbahn⸗Reſſorts, des Innern und 
des Cultus noch der Erledigung harren. Dazu kommt eine neue noch 
nicht einmal vertheilte Vorlage über die Erhebung der claſſifieirten 
Einkommenſteuer und der Klaſſenſteuer, wobei es ſich um die Ein⸗ 
legung der Recurſe und der Friſten handelt, ein Gegenſtand der un⸗ 
ſtreitig zu ſehr umfangreichen Debatten führen wird. Unter ſolchen 
Umſtänden wird ſicher unſere früher ausgeſprochene Vermuthung ſich be⸗ 
ſtätigen, daß Landtag und Reichstag mindeſtens 8 bis 10 Tage neben⸗ 
einander arbeiten werden. Es iſt dies allerdings ein großer Uebel⸗ 
ſtand, doch möchte er einerſelts als ein Uebergangsſtadium, andrerſeits 
Angeſichts des Umſtandes leichter zu ertragen ſein, daß der Reichstag 
die erſten Wochen der neuen Legislaturperiode doch hauptſächlich zu 
Wahlprüfungen und dergleichen mehr wird benutzen müſſen. — Bei 
dem Etat des Miniſteriums des Innern wird die Gefängniß⸗ 
Verwaltung zu weiteren Erörterungen führen. Aus der Beant⸗ 
wortung der an das Miniſterium gerichteten Fragen geht hervor, 
daß ein Geſetz-Entwurf zur Ausführung der beziehungsweiſen 
Beſtimmung des ‚deutſchen Strafgeſetzbuches über Unterbringung ver⸗ 
wahrloſter Kinder in Erziehungs- und Beſſerungs-Anſtalten, dem 
Kaiſer mit dem Antrage auf Ermächtigung zur Einbringung an den 
Landtag vorliegt. Die Erziehung dieſer Kinder wird dem Reglement 
der Beſſerungshäuſer überlaffen bleiben, weil eine generelle Erziehung 
der Kinder von Stadt und Land nicht zu ermöglichen iſt. Eine Heran⸗ 
bildung von Gefängnißbeamten ſoll nach wie vor durch Anleitung 
Seitens der Directoren erfolgen. Von Gründung eigener Anſtalten 
zur Ausbildung von Aufſehern iſt mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt 
Abſtand genommen worden. — Die mehrfach gemachten Verſuche, 
Sträflinge zu öffentlichen Werken, namentlich bei Feſtungs- und Werft⸗ 
bauten zu verwenden, haben ſich als unausführbar erwieſen. Es wird 
erklärt, daß die Regierung beſtrebt iſt, den Uebelſtänden durch fabrika⸗ 
tionsmäßige Beſchäftigung der Gefangenen, durch möglichſt zweckmäßige 
Einrichtung der Beſchäftigung nach Maßgabe der Befähigung und des 
Lebensberufes der betreffenden Sträflinge zu begegnen. — Heute Vor⸗ 
mittag iſt hier in den Reichshallen unter einem überaus großen Zu⸗ 


mit Unrecht bezweifelt man zunächſt überhaupt die Echtheit dieſes Documents 
und vermuthet vielmehr, daß, da die „Gazzetta d'Italia“ daſſelbe zuerſt 
veröffentlicht hat, der Publication nur wieder neue Pläne der katholiſchen 


ſtruöſen Geſetzentwurfes zu erwehren. Die liberalen Abgeordneten haben 
den Beſchluß gefaßt, in den Abtheilungen ſich jeder Mitberathung des Ela⸗ 
borats des Herrn Malou zu enthalten. Am meiſten legt man aber auf die 


ftrömen des Publikums die erſte Berliner Kochkunſt-⸗Ausſtellung eröffnet 
worden. Es haben ſich dabei eine große Anzahl von bez. Induſtriellen 
aus faſt allen großen Städten Deutſchlands betheiligt und vielfach 
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15 Wie ſich die Berliner vor einem halben Jahrhundert im] nopel durchzunopeln und zu popeln. Wir in Berlin kümmerten uns] Vater des nachmaligen Prinz⸗Admiral Adalbert, auch ſchon im 
if Carneval amüfirten. aber um derartige Raufereien, die uns nichts angingen, gar nicht und | Grabe ruhend, zuerſt gegeben und machte vorzugsweiſe durch Bader's 
3 Erinnerungen von Fr. Tietz. fangen aus Gretry's reizender Oper „Richard Löwenherz“ unbefangen Prachtdarſtellung des Maſaniello Furore. Wenn wir bis vor eini⸗ 


IE 


In meinen alten Tagebüchern umherſtöbernd, aus deren vergilbten 
Blättern mir hier und da ein Stückchen ſorgenloſer, heiterer Jugend, 
wenn auch nur als Erinnerungsbild entgegen lächelt, finde ich eine 

längere Notizenreihe darüber, wie ich im Winter 1829 den Carneval 
in Berlin verlebte. Soviel ich herausleſe, ſcheine ich damals alles mit 
roſenfarbiger Amüſements⸗Dinte notirt zu haben, die ſeitdem freilich 
die übliche ſchwarze Trauerfarbe angenommen hat, als Merkzeichen der 
geſtorbenen Jugendzeit. Die einzigen „Unglücksfälle“, die ich aus 
jenem Winter notirt finde, find: das längere Ausbleiben des üblichen 
Quartal⸗Wechſels und ein nicht zu rechter Zeit mir vom Schneider 
Nolte in der Behrenſtraße (damals ein vortrefflicher Tailleur-Ado- 
nisateur, ich glaube gar, es iſt derſelbe, der vor ein Paar Decennien 
als alter Mann in ſeiner Wohnung Unter den Linden von ſeinem 
Lehrburſchen ermordet und beraubt wurde) — abgelieferter neuer 
Frack. Die darüber in dem Tagebuche ausgeſprochene „Deſperation“ 
cheint nicht lange vorgehalten zu haben, da gleich darauf eine erkenn⸗ 
bar befriedigte Amüſementsſtimmung wieder Oberhand gewinnt. 
Der füngere Leſer mag mir immerhin glauben, daß wir uns vor 
fünfzig Jahren eben fo gut amüſirten, wie die heutige Jugend es zu 
thun ſich bemüht. Unſer damaliger Carneval war zwar weniger 
„aufgeputzt“, aber keineswegs weniger luſtig, als der Berliner Carneval 
der Neuzeit, der in mehreren Jahren ſchon oft mit trübſeligem Geſicht 
ſeine Pflicht that. Jener hatte zudem vor dem der Gegenwart das 
voraus, daß er „Allerhöchſten Orts“ als das anerkannt ward, wofür 
er ſich ausgab. Die Reihe der jetzigen Winterfeſte in Berlin belegt 
man freilich en passant mit dem Namen „Carneval“, doch iſt das 
eine vage abgegrenzte Bezeichnung. Man weiß eigentlich nie, wann 
der luſtige italieniſche Schelm ankommt, nicht, wann er geht. Vor 
fünzig Jahren war das anders. Damals wurde er, wie jeder Fremde, 
der Berlin beſuchte, officiell an- und abgemeldet. Ich habe den Belag 
dafür vor mir, eine „Tante Voß“ vom 15. Januar 1829, in der 
Folgendes mit einigermaßen bleicher Druckerſchwärze auf löſchblatt⸗ 
artigem Papier — wie damals alle Zeitungen — zu leſen: 
„Das (warum nicht „der“ ?) Carneval fängt in dieſem Jahr 
„mit dem 1. Februar an und ſchließt mit dem 3. März: 
„Montag und Freitag große Oper, Dinstag Redoute, Sonnabend 
„unmaskirter Ball im Saale des Schauſpielhauſes; der letzte 
„Sonnabend, den 28. Februar. — Berlin, den 14. Januar 1829. 

„von Buch, Ober⸗Ceremonienmeiſter.“ 

Und als dieſe officielle Ankündigung des Carnevals — die ſich ſeit 
dem „Alten Fritz“ alljährlich wiederholt hatte — die Berliner laſen, 
namentlich die jungen, da war große Freude. Eigentlich entbehrten 
wir dieſe — die Freude am Reſidenz-Amüſement nämlich — in jenem 
Jahre auch ſchon einige Zeit vor dem officiellen Carneval nicht. Der 
Winter 1828—1829 war ein ganz extraordinair unterhaltender. 
„Da hinten in der Türkei“ ſchlugen freilich Ruſſen und Muſelmänner 
erbittert aufeinander, rauften ſich um Siliſtria und Varna, — ſuchten 


ſich die Moskowiter über Philippopel und Adrianopel nach Konſtanti⸗ Prinzen Wilhelm, Bruder König Friedrich Wilhelm III. und, 


das luſtige Lied: „Was geht uns der Sultan an? froh gelebt, iſt 
wohlgethan!“ Lebten wir doch mit allen Nationen im glücklichen 
Frieden und ſelbſt mit dem „franzoſiſchen Corps“, das damals Berlin 
beſetzt hielt, eine Occupation, die ſich ja auch heuer wiederholt hat. 
Unſere älteren Leſer in der Reſidenz werden ſich noch der auf der Königl. 
Bühne — nicht im Saale — garniſonirenden Auxiliar⸗Truppe, 
einer ſo muſter⸗ und meiſterhaften, erinnern, wie ſie ſeitdem nie 
wieder in der preußiſchen Reſidenz mit Beifall überſchüttet worden. 
Namentlich war es die mit artiſtiſchem Generalsrang von Apoll be⸗ 
gabte anmuthige Lanceſtre, die viele ſonſt gute preußiſche Berliner 
gut franzöſiſch machte, während der poſſirliche Frane isque mit 
komiſcher Schneiderbeweglichkeit alle grämlichen Falten aus den Zu⸗ 
ſchauergeſichtern trefflich herauszubügeln verſtand. — So lebten wir 
dazumal herrlich und in Freuden, d. h. wenn uns nicht gerade etwas 
Trauriges in die Quere kam; wie ich vorher angedeutet, war das 
Traurige eben von keinem Belang. Unſer hochſelige König — der 
dritte Friedrich Wilhelm — ſah ſeine Berliner, mit denen er eine 
lange Reihe von Jahren Leid und Freude getheilt, gern heiter und 
befahl auch, dafür reichlich zu ſorgen. Vorzugsweiſe geſchah dies durch 
das Königliche Theater, damals, wie jetzt, als Muſteranſtalt für ganz 
Deutſchland berühmt, und das mit Recht. Jener Winter brachte uns 
namentlich großartige Genüſſe, ſo wie es vor Allem zwei Erſchei⸗ 
nungen waren, die ihren Werth dadurch bewährt haben, daß ſie noch 
bis zur heutigen Stunde Ohr und Auge erfreuen: Weber's 
„Oberon“ und Auber's „Stumme“. Der geniale Graf Brühl, 
der ſich gerade in jener Zeit darnach ſehnte, aus der eben nicht be⸗ 
neidenswerthen Stellung eines General⸗Intendanten auszuſcheiden — 
was auch am 7. Januar 1829 geſchah — entwickelte mit dem Werke 
des deutſchen Meiſters Weber, gleichſam als Abſchieds-⸗ und Erin⸗ 
nerungsfeſt, noch einmal jene ſolide Pracht, welche der treffliche Leiter 
des Königlichen Inſtituts ſtets mit hiſtoriſcher Treue zu verbinden 
wußte. Dieſe Oper war es, in welcher ein ſpäter zu hochbedeutender 
Geltung gekommenes Talent zum Erſtenmal von der Bühne herab 
durch den ſüßen Wohlklang ſeiner Stimme die Hörer entzückte: Fräulein 
Pauline von Schätzel, die in der kleinen Parthie des „Meer⸗ 
mädchens“ großen Triumph errang. Vor Kurzem ſahen wir ſie 
wieder, nachdem wir ihr, ſeltſam genug, nach 48 Jahren zum Erſten⸗ 
male wieder begegnet, als tieftrauernde Wittwe am Sarge ihres Ge⸗ 
mahls, Herrn von Decker. — Kaum hatte der Graf Brühl ſeinen 
Intendanz⸗Marſchallsſtab niedergelegt und Graf Redern ihn ergriffen, 
als ein neues Opernwunder erſchlen — ein Wunder nach damaligen 
vernünftigen Begriffen, wo wir noch nicht in die Irrgänge der Nibe⸗ 
lungen geführt waren, — nämlich Auber's „Stumme“, mit nicht 
minderer Pracht, als der duftige, luftige Elfenkönig, die auch eine 
wahre Kunſt⸗Feſt⸗Oper geblieben iſt, wie ſie es zum erſten Male zur 
Verherrlichung eines Feſtes war. Sie wurde nämlich in Berlin — 
am 12. Januar 1829 — zur ſilbernen Hochzeitfeier des freundlichen 
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gen Jahren — dem auch bereits heimgegangenen alten Herrn, dem 
zuletzt noch immer als kunſtbegeiſterter Dirigent der Muſik in der ka⸗ 
tholiſchen St. Hedwigskirche thatigen, begegneten — wir ſtanden ſtill 
und ſchauten ihm mit freundlich⸗dankbarem Blicke nach, für die durch 
ihn uns fünfzig Jahre früher gewordenen begeiſternden Stunden. 
Wenn ich mit voller Erinnerungsfreude auf die hohen Kunſtgenüſſe, 
die damals die Hofbühne uns bot, zurückblicke, ſo wäre es undankbar, 
nicht in ähnlicher Freundlichkeit der „alten Königſtadt“ gedenken zu 
wollen, die flott und rührig ſich bemühte, auch zu der Verherrlichung 
des Carnevals das ihrige beizutragen. „Henriette, die fhöne 
Sängerin,“ hatte uns freilich kurz vorher ſchon den Rücken gekehrt, 
die Nachtigall war gen Weſten nach Babel an der Seine geflattert. 
„Immerwährender Sontag“ exiſtirte alſo nicht mehr im behaglichen 
Haufe am Alexanderplatz, aber es ging namentlich in jenem Winter 
doch noch immer recht feſttäglich dort zu. Eine allerliebſte zweite Auf- 
lage, eine anmuthige Copie der ungetreuen Entflohenen, war in der 
ſchmucken, ſchwarzäugigen Wienerin „Demoiſelle Vio“ — mit bür⸗ 
gerlichen „Fräuleins“ befaßten unſere Theaterzettel ſich damals noch 
nicht — erſchienen, die im „Schnee“ (der reizenden Oper) den 
Schnee eben ſo ſchelmiſch aus ihren dunklen Locken ſchüttelte, wie ihre 
vorbildliche Vorgängerin — Henriette Sontag — aus ihren blonden. 
— Der tenorflötende Jäger war mit feinem ſüßen Liede: „Der erſte 
Kuß“ noch fo ſtark in der Mode, daß die jugendlichen Commis in der 
Schleſinger'ſchen Muſikalien⸗Handlung Unter den Linden nichts Ange 
legentlicheres zu thun hatten, als den ganzen Tag gegen Zahlung von 
zehn Silbergroſchen an die verlangenden ſchönen, muſikaliſchen Käu⸗ 
ferinnen „erſte Küſſe“ auszutheilen, unbeſtritten ein ſehr dankbares 
Geſchaͤft. — Der lange Spitzeder (der Vater der Münchener Spe⸗ 
culantin), die Quinteſſenz gemüthlicher Wiener Darſtellungs- und Ge⸗ 
ſangskomik, verſtand es, wenn er als pudelnärriſcher Roſſiniſcher 
„Italiener in Algier“ erſchien, die Hälfte der Berliner Theaterfreunde 
(für Alle wäre das Haus zu klein geweſen) in der Königſtadt zu ver⸗ 
ſammeln und aus dem Reichthum ſeines „Bauern als Millionair“ 
Schätze der Heiterkeit, wie der Zauberer Bosco ſeine unendlichen 
Sträuschen, in das volle Haus zu ſchleudern. — Ueber Schmelka 
weinten wir — vor Lachen. — Roſike creitte Holtei's Mantel⸗ 
zum preußiſchen Volksliede, das aus allen Drehorgeln den „Schönen 
grünen Jungfernkranz“ total in die Flucht ſchlug. — Der ganz kleine, 
fortwährend mit enorm komiſchem Aerger behaftete Angely ſchrieb 
beſſere Vaudevilles, wie ſie ſich gegenwärtig an's Lampenlicht wagen, 
und prophezeite, wenn regelmäßig jede ſeiner ſauberen fleißigen Arbeiten 
bei der erſten Vorſtellung von einer unter Herrn Saphir ſtehenden 
Clique — als Gegenſatz der jetzt modernen Claque — ausgepocht 
wurde, in ſeinem burlesken Zorn ganz richtig: „Pocht nur, pocht! 
Und nach Jahrzehnten wird man den kleinen Angely doch noch auf 
allen Komöͤdienzetteln finden!“ Die ſchelmiſchen „Sieben Mädchen“ 
und das „Feſt der Handwerker“ haben den Beweis geliefert. Der 
„kleine Angely“ aber ärgert ſich längſt nicht mehr, ſondern iſt ein 
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? Stanneneweribes: gekeiſet. Nicht uninisssffant ARE zn erfahren, da 
hes ge fe ch unint ant ſt N erfahr Mens die f ch daran nüpfenden, allſeitig bekannten Intereſſen. Jeden⸗ 


die zahlreich hier ſervirenden oder eigene Geſchäſte betreibenden franzö⸗ 


ſiſchen Köche ihre Mitwirkung bel der Ausſtellung verſagt haben, an: falls wird der Gegenſtand zu lebhaften Debatten im Abgeordneten auſe]ſtürzte von einer Treppe : 
aus Revanche für die Nichtbeſchickung der Pariſer Industrie- führen. — Die nationalliberale Fraction wird in ihrer morgigeie gezogen haben. Die Aerzte des Hauſes ordneten ſofort feine Meber- 


gebli 


— 


es handele ſich in erſer Linie um dir Verihellung des Propinflalfonds beklagenswerther Uufall. 


des Hauſes und ſoll ſich einen Beinbruch zu⸗ 


Austellung durch Deutſche. Tausende beſuchten heute die Ausſtellung.] Sitzung unter Anderem über ihre Stellungnahme zum Preßfonds des] führung ins katholiſche Kranfenhaus an. 


Berlin, 1. Febr. 
Theilung der en 


[Reſolutionen zum Forſteiat. —|Minifteriums des Innern (105,000 M.) Beſchluß fallen. Bei der 
Preußen. — Geheime Fonds. — Ge⸗geſtrigen Abſtimmung über die geheimen Fonds des Sétaatsminiſteriums 


haltserhöhung der Unterſtaatsſecretäre. — Aus der Peti-ſ haben drei nattonalliberale Abgeordneten (Lüders, Raute und Langhoff) 


lauer Commilfion, > 
ver Nachw ur 
färfl. chwahlen. 


Welfenfonds. — Berliner und Bres⸗ gegen die Poſition geſtimmt. — Den hervorragendſten Moment der 
5 Wahlprüfungscommiſſion. — Die geſtrigen Berathung der Budgetcommiſſion bildete die Debatte Über die 
Bentheimſche Familie. — Unfall im Abgeordneten: Erhöhung der Gehälter der Unkerſtaatsſecretäre. Dieſe Erhöhung wurde 


hauſe.] Der von dem Abg. Leonhardt u. Gen. geſtellte Antrag, be⸗ von verſchiedenen Seiten bekämpft und von den Regierungscoꝛnmiſſa⸗ 


treffend 


die Errichtung von Foörſterſchulen, welcher an die verſtärkte rien nur aus dem einzigen Motiv erhalten, weil das Reich die Unter⸗ 


Budgetcommiſſton verwieſen worden iſt, geht von der Anſicht aus, daß ſtaatsſecretäre mit höheren Gehältern bedacht habe. Die Commiſſſton 


ie von dem Förſter zu fordernden Kenntniſſe und Fertigkeiten nur 
dann ſicher und von allen Anwärtern für die untere Forſtlaufbahn 
erworben werden, wenn der Unterricht der Forſtlehrlinge ein ſtreng 
geordneter iſt. Es ſollen nach der Anſicht der Antragſteller geeignete 
Oberförſter die zu errichtenden Förfterfhulen leiten. Neben ihnen 
ſollen aus der Zahl der Oberförſter⸗-Candidaten entnommene Aſſiſtenten 
und Clementarlehrer für die Schulfächer als Lehrer fungiren. Für 
af Schule, welche etwa auf 15 Zöglinge berechnet iſt, würden alſo 
Lehrkräfte vorhanden ſein. Ein ausgedehnter Forſtgarten wäre an⸗ 
Fo in welchem die Zöglinge alle Arbeiten der Pflanzenerziehung 
Test zu verrichten hätten. Hier würden die künftigen Förſter auch 
den Schnitt und die Veredelung der Obſtbäume lernen, um ſpäter in 
8 Lage zu fein, in der Gegend, in welcher fie dienſtlich thätig find, 
ne beſſere Obſtbaumzucht zu fördern. Der Curſus dieſer Schulen, 
eren verſuchsweiſe in verſchiedenen Theilen der Monarchie einige ein⸗ 
Seiten: wären, ſoll 2= oder 2%jährig fein. Die Koſten werden, 
abgeſehen von den baulichen Einrichtungen, nicht viel über 4000 Mark 
Alu für jede Schule betragen. Ein zweiter vom Abg. Leonhardt 
Lngebrachter Antrag bezweckt die Errichtung einer forſiſtatiſtiſchen Lan⸗ 
8 beim Finanzminiſterium, um genaues ſtatiſtiſches Material als 
die nblape legislatoriſcher Maßregeln zu gewinnen. In Bezug auf 
le fortſchreitende Entwaldung in vielen Theilen der Monarchie, auf 

e Wiederaufforſtungen von verödeten Ländereien würde eine genaue 
mache Erhebung wahrſcheinlich überraſchende Ergebniſſe zu Tage 
= ern. Der Antrag wünſcht außerdem ein raſcheres Tempo in 
Int Ankauf und dem Wiederanbau von Wald auf Oedländereien im 
dali der Landescultur. Um alle die hierbei maßgebenden Ver⸗ 
55 Me überſehen zu können, würde allerdings ein forſtſtatiſtiſches 
a eau, wie es der Antrag will, und wie es mit dem geringen Koſten⸗ 

N 18 von etwa 18,000 Mark jährlich zu erhalten ift, zunächſt zu 
ir chten fein; denn gerade auf dieſem Gebiete der Wirthſchaſtspolitik 
6 Ray feſte ſtatiſtiſche Grundlage geradezu unentbehrlich. 
5 Theil Vernehmen nach hat der Kaiſer den Geſetzentwurf über die 
Theilung der Provinz Preußen unterzeichnet, obwohl die „N. A. Z.“ 
heute berichtet, daß der Entwurf noch im Staatsminiſterium berathen 
werde. Die oſtpreußiſchen Abgeordneten ſtehen insgeſammt auf dem 
Boden der Beſchlüſſe ihres Provinziallandtages, welcher bekanntlich aus 
politiſchen und materiellen Gründen die Theilung ihrer Provinz ab⸗ 
lehnen. Es ſcheint jedoch, daß im Abgeordnetenhauſe ſelbſt die Vor⸗ 
lage der Regierung keineswegs in allen Fractionen auf Widerſtand 
ſtoßen wird. Selbſt innerhalb der nationalliberalen Partei wird der 
Standpunkt der „N. Ztg. nicht völlig getheilt, die bekanntlich aus 
deonfeſſtonellen und ſprachlichen Gründen gegen die Theilung der Pro: 
dinz iſt. Die meiſten weſtpreußiſchen Abgeordneten verlangen, daß die 
ntfeheidung noch in der gegenwärtigen Seſſion herbeigeführt werde, 
a die Aufnahme einer gemeinſchaftlichen Anleihe davon abhängig ift, 
Geſezentwurf zur Annahme gelangt oder fällt. Uebrigens wird 
Seite beſtritten, daß der Danziger Oberbürgermeiſter von 
um die Stelle des weſtpreußiſchen Oberpräſidenten ambitionirt; 
‚‚ftller Mann“ geworden unter dem grünen Teppich des franzoͤſiſchen Kirch: 
n man ihn „überführt“, nachdem er fo viel aus dem Frans 
ͤberſetzt hatte. Auch die damals ſo reizende Holzbecher 
Holtel's zweite Gattin) wohnt ſchon lange im dunklen Haufe, 
fernen nicht eines franzöſiſchen, ſo doch ruſſiſchen Friedhofes im 
Wien“ idiſchen Riga. — Auf dem Gottesacker bei „Penzing nächſt 
Schiet wo fie geboren, ruht die dicke, alte, urkomiſche „Mamſell 
er“ ein überaus gern geſehenes Mitglied der alten Königſtadt. 


lle, Alle — mit höoͤchſtens zwei bis drei Ausnahmen — die 
dem jugendlich⸗kräftigen Kunſtinſtitute mitwirkten, ruhen 
Jahren N m kühlen Raſen. Wenigſtens gehörten noch vor ein Paar 
poeiiſche er Marie Herold (auch eine Wienerin), eine geniale, hoch⸗ 
lichen Li chauſpielerin jener Epoche, die ſich in Folge einer unglück⸗ 
uns 5 0 — ſie ward von einem Offizier betrogen, der, ſoviel wir 
mußte unern, dieſer Geſchichte wegen auch feinen Abſchled nehmen 
ihr ſpäter lebendig begrub im Kloſter Mariaſtern in der Lauſitz, wohin 


damals 
6 n 
längſt Unter 


letzte R it daſſelbe Kloſter, in welchem die celebre Sängerin ihre 
8 ihr en dt zu finden gewünſcht hatte und auch erhielt, und wo 
ſollen. 

neue, — 
culationg⸗ 
gegründet 


e beiden genannten Kunſtgenoſſinnen der Koͤnigſtadt ruhen 
ein Kloſter eine ſeltſame Merkwürdigkeit. — Für das 
den reinen Enthuſtasmus ehrenhafter, nicht auf ein „Spe⸗ 
ea ſtchen“ — à la Gegenwart — erpichter Kunſtfreunde 
„Königſtädter Volks⸗Theater“ war dies eine ſchoͤne Zeit, 
mühen, auf Bau, namentlich durch Holtei's, des Dramaturgen, Bes 
gen em beſten Wege, zu ſeinem urſprünglich geplanten Ziele 
begann leiter n eine Volksbühne comme il faut zu werden. Da 

der die Cerf'ſche Periode; mit dem „alten Cerf“ trat ein 
benes leſen X wie notoriſch bekannt, „weder ſchreiben, noch Geſchrie⸗ 
Glanz raſch ounte ()“, an die Spitze eines Kunſt⸗Inſtituts, deſſen 
wie almälg wi. Traurig und betrauert ſtarb die „Koͤnigſtadt“, 


i 
e — geſertenndün der — und Künſtler erſten Ranges beſaß 


Weiſſagung ihrer 
er 
„Ein Aſchen! e 


öſtlichen Heimath zur Unterſtützung der carne⸗ 
deuden Extra⸗Mutterpfennige erhalten, litten alſo keinen 
5 bei „Beyermann, Unter den Linden“, an Muſik 
u er Himmel hing uns voll Geigen. Zogen doch durch 
mit ſeinen unſeres alten — feitdem abgebrannten — Opernhauses 
Plaudereien emüthlich⸗dunkeln, darum auch für jugendlich⸗zärtliche 
„Ferdinand nehm geeigneten Parquetlogen die Prachtklänge von 
wir Herrn v Cortez“ — für deſſen gerade jetzige Auffriſchung 
„Nurmahal Hülgen herzlichen Dank ſagen — von „Aleidor“, 
und „Oberon“ rmide “, ferner die ſchon erwähnte „Stumme“ 
Dinstags und andere Tongaben Euterpe's an uns vorüber. — 
Riefenterrain Aloe der „Jubel“ der lärmenden Redoute auf dem 
verſäumt und er jetzigen Subſeriptionsbälle im Opernhauſe nicht 

am Sonnabend krönten die luſtige Arbeit der Woche 


ter Nina Sontag, die Schweſter der Diva „H an die überaus poſſirlichen Scherze: „Ein Stündchen vor 


entſchied ſich einſtimmig gegen die Bewilligung. — In der Sitzung 
der Petitions⸗Commiſſion verhandelte man über eine Petition der 
Direction der chemiſchen Fabrik auf Actien, Schering und Ge⸗ 
noſſen in Berlin, bez. des Verfahrens in der Patent- Angelegenheit, 
betreffend die Salyeilſäure, um die Angelegenheit nochmals zu prüfen. 
Die Commiſſion beſchloß nach längerer Debatte, zur Tagesordnung 
überzugehen. Hierauf gelangte die Petition der Einwohner von Co⸗ 
blenz zur Discuſſion, welche beantragen, daß die Rheinbrücke der Ber⸗ 
lin⸗Metzer Bahn derart gebaut werde, daß eine vom Bahnbetriebe un⸗ 
abhängige Mitbenutzung des Bauwerks durch Fußgänger und Fuhr⸗ 
werke ſtattfinden kann. Hierbei wurde namentlich der Mangel eines 
vorhandenen Bedürfniſſes, die Höhe der Mehrkoſten, die Nichtverpflich⸗ 
tung der Eiſenbahnverwaltung Seitens des Regierungscommiſſars und 
des Referenten hervorgehoben, dagegen vom Erſteren die Geſtattung 
einer Fußpaſſage über die Eiſenbahnbrücke auf Widerruf in Ausficht 
geſtellt. Auch bei dieſer Petition ging die Commiſſion zur Tagesord⸗ 
nung. Ueber beide Petitionen wird dem Plenum ſchriftlicher Bericht 
erſtattet werden. — Das Centrum des Abgeordnetenhauſes hat die In⸗ 
terpellation über den Welfenfonds aufgeſchoben, bis die Regierung ſich 
über die im Herrenhauſe eingebrachte analoge Interpellation geäußert 
hat. Dem Vernehmen nach wird man die Verwendung der Fonds 
für welſiſche Zwecke damit zu rechtfertigen ſuchen, daß bei den eben 
vollzogenen Reichstagswahlen die Anhänger des Exkönigs Georg eine 
ungewöhnlich rege Thätigkeit bekundet haben (). — Abg. Herz hat 
die im hieſigen dritten Wahlkreiſe auf ihn gefallene Wahl abgelehnt, 
weil er in Ansbach ſchon eine bindende Zuſage ertheilt hat. Wie ſchon 
früher erwähnt, iſt an erſter Stelle der Abgeordnete von Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen als Candidat in Ausſicht genommen, neben dem vielleicht noch 
aus der Mitte der Wählerſchaft ſelbſt die Landtagsabgeordneten Bürgers, 
Dr. Zimmermann, Redacteur Hoppe, Stadtrath Romſtädt u. A. in 
Betracht kommen. Was die in Breslau gewählten Abgeordneten Dr. 
Lasker und Dr. Hänel anlangt, ſo hat ſich die heute verbreitete Nach⸗ 
richt über die definitive Ablehnung ihrer dortigen Mandate noch nicht 
beſtätigt. — Die ſeit dem vorigen Jahre neu eingerichtete Wahlprit: 
fungs⸗Commiſſton, die im Abgeordnetenhauſe jetzt ebenfalls eingerichtet 
werden ſoll, wird im Reichstage Arbeit genug haben, weniger weil die 
früher häufig gerügten Beeinfluſſungen und Unregelmäßigkeiten auch 
diesmal zu verurtheilen wären, als weil bei der verfloſſenen Wahl in 
unverhältnißmäßig zahlreichen Kreiſen die Candidaten nur mit einer 
ſo geringen Majorität aus der Urne hervorgegangen ſind, daß die 
Giltigkeit jeder einzelnen Stimme gewogen werden muß, wenn dem 
unterlegenen Gegencandidaten kein Unrecht geſchehen ſoll. Der 
Haupt⸗Agent des Fürſtlich Bentheimſchen Hauſes, mit welchem die preu⸗ 
ßiſche Regierung einen gegenwärtig der Genehmigung des Landtages 
unterliegenden Vertrag abſchließen will, Graf Moritz von Bentheim, 
iſt vor wenigen Tagen in Würzburg geſtorben. Die fürſtliche Haupt⸗ 
linie beſteht nur aus zwei Huſaren⸗Lieutenants, die in Kaſſel und 
Hofgeismar in Garniſon liegen. Der „regierende“ Fürſt ſelbſt ſteht 
im 77. Lebensjahre. — Im Abgeordnetenhauſe ereignete ſich heute ein 


die „Brühl'ſchen Bälle“ im Concertſaale des Schauſpielhauſes. 
Und dazu nun noch die wie eine Perlenſchnur ſich aneinanderreihenden 
„Soireen und Familienbälle“, auf welchen wir junge „Tanz⸗Arbeiter“ 
mit wahrhaft bewundernswerther Ausdauer unſere anſtrengende Stel⸗ 
lung ausfüllten und mit einem Heroismus ſonder Gleichen dem Ge⸗ 
ſpenſte des Katzenjammers trotzten, das ſchadenfroh grinſend ſich an 
dem Kopfende unſeres allnächtlich erſt gegen Morgen in Beſitz genom⸗ 
menen Bettes placirte und uns beim Erwachen mit kalten, ſchlaffen 
Armen umfing. Am nächſten Abende erfriſchten uns dann wieder 
warme ſchöne Tänzerinnen-Arme. 

Zwiſchen dieſen Luft: und Amüſementsmomenten brachte uns das 
Königliche Schauſpiel noch vortreffliche Intermezzos, die wir natürlich 
auch auf das „Carneval-Conto“ zu ſchreiben keinen Anſtand neh: 
men. Das Klaſſiſche wurde nicht vernachläſſigt; die draſtiſche kleine 
Poſſe, die der Hochſelige, einfache Monarch als eine Aufheiterung nach 
den mühevollen Arbeiten des Tages liebte (wir erinnern unſere Alters⸗ 


dem Potsdamer Thor“ und „Bär und Baſſa“) war doch eine geſun⸗ 
dere Sorte von Komik, als die jetzt nach etwas unſauberer Schablone 
fabrikmäßig gelieferte. — Für die zierlichere Luſtſpielunterhaltung ar⸗ 
beitete Raupach mit unermüdlichem Fleiß und mit verdientem Glück. 
Auch für das romantiſche Drama in gleicher Weiſe, ſo daß unſere 
Königliche Bühne ſich auch jetzt noch daran erinnern und ſeine „Toch⸗ 


erlin, 1. Febr. [Wie Leihämter. — Aus dem Abge⸗ 


ord 2 etejbanfe.] Die heutigen Etat⸗Berathungen des Abgeordneten⸗ 


auſes fingen beim Etat ber Sec handlung mit der ganzen intereſſanten 
ehe 1 den Werth oder Un werth der ö fentlichen Pfandleihanſtalten 
an. Die Seehandlung, dieſes ſonderbare Slacc“s-⸗Bankinſtttut, beiisb 
die Berliner Leihhäuſer und hat vergebens verſucht, ſie der Stadt 
Berlin zu verkaufen. Magiſtrar und Stadtverordnete fin? einig darin, 
die Leihämter nicht zu übernehmen, weil es unwirthſchaftliche Inſtitute 
zur Unterſtützung ungeſunder Eredite find. Die Frage iſt vor Jahr 
und Tag in der Bürgerſchaft Berlins zu einer großen Parteifrag” 
aufgeputzt geweſen; die Stadtverordneten wurden ſchwankend, und da 
auch der Magiſtrat anſcheinend in feinem Wöoͤderſtand gegen die agita⸗ 
toriſch vorgehenden Freunde der Leihämter zu erlahmen anfing, fo 
wäre der Ausgang des Streites zweifellos geweſen, wenn es nicht dem 


damaligen Stadtverordneten Eugen Richter gelungen wäre, in einer 


an ſachlichem Material zur Beurtheilung der Frage überaus reichen 
Rede die große Mehrheit der Stadtverordneten wieder in der Anſicht 
von der Schädlichkeit der offentlichen Leihämter zu befeſtigen. Heute 
begann nun Freiherr von Heeremann die gleiche Frage anzurühren 
von dem Standpunkt, den die katholiſche Kirche als Begründerin und 
Patronin der mittelalterlichen montes pietatis ſtets eingenommen 
hat. Der Abg. Richter (Hagen) fand ſich dadurch veranlaßt, aus 
jenen ſtädtiſchen Verhandlungen die ermittelten Thatſachen über die 
hieſigen Leihämter heranzuziehen; dieſelben dienen vorzugsweiſe dem 
Leichtſinn der Studenten, Offiziere und anderer junger Männer aus 
den wohlhabenderen Klaſſen und ſind die Börſem für die wucheriſchen 
Rückkaufshändler, ziehen alſo den Wucher groß, gegen den fie Abhilfe 
ſchaffen ſollen. Dabei verzinſen ſie nicht einmal das darin angelegte 
Capital. Uebrigens war Richter darin mit dem Finanzminiſter einig, 
daß in dieſem und wahrſcheinlich auch im nächſten Jahre die gänzliche 
Aufhebung der Leihämter noch nicht ſtattzufinden habe. Sie mögen 
aufgehoben werden gleichzeitig mit der Seehandlung, von deren Schäd⸗ 
lichkeit man ſich in allen Parteien mehr und mehr zu überzeugen 
ſcheint. — Bei den Berathungen des Etats des Geſtütweſens und 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums ging es ſehr friedlich zu. Ein 
Angriff des Landraths von Rauchhaupt, des conſervativen Agrarters, 
gegen den Miniſter Friedenthal wegen Verlegung des Hauptgeſtüts 
Graditz aus der Provinz Sachſen nach der Provinz Brandenburg. 
(Neuſtadt an der Doſſe) wurde vom Miniſter ſelbſt und dann von 
dem tüchtigſten Sachkenner des Hauſes in Betreff der Pferdezucht, von 
dem fortſchrittlichen Abgeordneten Frentzel mit großem Erfolg zurück⸗ 
gewieſen. — Die Frage der verzögerten Coneeſſionsertheilung für ein 
weſtfäliſches Pfandbriefinſtitut gab dem Minifter Gelegenheit, dem 
Abg. Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt wegen ſeiner großen Verdienſte 
um die Landwirthſchaft der Provinz Weſtfalen eine Lobrede zu halten, 
in welche der Abg. Berger einſtimmte. Wenn Schorlemer ſeine Stelle 
als Director des landwirthſchaftlichen Provinzialvereind niederlegte, um 
durch ſeine politiſche Mißliebigkeit den Verein nicht zu beſchädigen, ſo 
war dieſe Handlung nicht übereilt, — trotz der Verſicherung des Mi⸗ 
niſters —; denn auch in nicht clericalen Kreiſen theilte man die Be: 
fürchtung Schorlemer's durchaus. — Zwei neugewählte Abgeordnete 
machten mit ihren Jungfernreden ſehr verſchiedenen Eindruck. Der 
Abg. Dr. Cohn (nationalliberal) für Teltow trug mit unleidlicher 
Selbſtgefälligkeit ſeine Anſichten über die landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalten in der augenſcheinlichen Vorausſetzung vor, daß er dem Hauſe 
— welches in früheren Jahren die eingehendſten Debatten darüber ge⸗ 
habt hat — Funkelnagelneues erzähle. Sein Fractionsgenoſſe Bern⸗ 
hardt übernahm es, ihm nachzuweiſen, daß feine Anſichten nicht neu, 
nen der beiden Ballerinen Lauchery und Lamperi, ſcherzweiſe we⸗ 
gen ihrer zierlichen Kleinheit und weil ſie in der Regel zuſammen 
tanzten, die „Ballet-Ponnys“ genannt. Zu derſelben Zeit trat dazu, 
von der Schule ſeines berühmten Vaters in Wien kommend, zuerſt ein 
junger, neunzehnjähriger Mann, unter eminentem Beifall, — unſer 
jetzt noch in voller Schöpfungskraft wirkende „Ballet⸗Director“ Paul 
Taglioni, wenn jetzt auch nicht mehr als Tänzer, ſo doch als 
„Ballet⸗Dichter“, die berühmteſte Erſcheinung der choreographiſchen Welt 
der Gegenwart. — Das war ein Theater, vor dem alle Kunſtkenner 
achtungsvoll den Hut ziehen mußten, und fie thaten es auch. Und 
von der langen Namenreihe nur noch vereinzelte unter den Lebenden 
wandelnd, hier an der Heimathsſtätte ihres Ruhmes: Paul Ta⸗ 
glioni und ſeine freundliche Gattin Galſter-T. und die „Frau 
Juſtizräthin“ Schulz; auswärts: Fräulein Caroline Bauer, die 
die Bühne zeitig verließ als Gunſtdame des verſtorbenen Königs der 
Belgier und ſich als ſolche eine Zeit lang „Gräfin von Montgomery“ 
nannte, und jetzt noch als Gattin des polniſchen Grafen Plater von. 
der Zinne des Schloſſes Brölberg bei Zürich in eine bunte Vergan⸗ 
genheit zurückblickt. Alle ſonſtigen von uns genannten Zeit⸗ und Kunſt⸗ 
gefährten — Staub und Aſche und die Kränze, mit denen man fie 
vor fünfzig Jahren überſchüttete, verwelkt und entblättert. Es iſt ein 
tieferſchütterndes Wort: „Es flicht die Nachwelt den Mimen keine 
Kränze!“ Und wenn wir Alte pietätvoll die Namen derer wieder auf⸗ 


ter der Luft“, fo wie feine „Nibelungen“, weitaus iheatralifch |friichen, denen vor einem Halb-Jahrhundert mit jubelndem „Evoe“ 


wirkſamer wie die Hebbel'ſche Arbeit, dem Staube ihrer Bibliothek 
entziehen ſollte. — Das Perſonal des Hoftheaters ſtand zu jener Zeit 
auf einer Stufe künſtleriſcher Vollkommenheit, wie ſie in der Ge⸗ 
ſammtheit ſpäter nicht erreicht worden. Wir nennen nur Ludwig 
Devrient, Wolff, Rebenſtein, Beſchort, Lemm Krüger, 
dann die Zwerchfell erſchütternden Komiker Gern, Rüthling, 
Wauer, Weis, ferner von Frauen die Crelinger, damals im 
überſprudelnden Volldrange glänzender Genialität, — die Wolff in 
ihrer beſonnenen, ſcharfen Darſtellungsweiſe, — die Unzelmann 
(ſpäter Frau Werner) als anmuthiges Muſterbild in den Charakteren 
junger Frauen, — die ſchöne blonde Caroline Bauer, — die noch 
als Greifin zierliche Frau Krükeberg, — die derb⸗komiſche Dötſch 
(nachmalige Frau von Wrochem), die drollige Charakteriſtikerin in 
alten Weiberrollen. — Nicht minder brillant war die Oper beſetzt: 
die unvergeßliche Milder mit ihrer wunderbar tönenden Glockenſtimme, 
— die unverwüſtliche Frau Schulz (die „Frau Juſtizräthin“, wie nach 
dem Titel ihres Mannes der alte Bureaudiener Zäger ſie ſtets re= 
fpectvoll anzureden pflegte) — und die Wranitzky⸗Seidler, der 
gefeierte Liebling des Publikums. — Daneben die Herren: Bader in 
voller Meiſterſchaft des Geſanges und der Darſtellung, — Stümer, 
überaus angenehm in lyriſchen Tenorpartien, — Blume, der Don 
Juan, wie er nur einmal geboren, — der dicke Wauer, das aus⸗ 
geprägteſte Muſter eines beweglichen Baß⸗Buffo's. — Das Ballet 
hatte nicht den Enſemble-Umfang des heutigen, aber famoſe einzelne 
Mitglieder: die Lenière, die Galſter (ſpäter die Gattin Paul 
Taglioni's, die Mutter der von unſerer jüngeren Generation noch 
gefeierten Marie), — die Hoguet⸗Veſtris, Gattin des Balletmei⸗ 
ſters und klaſſiſchen Tänzers Hoguet, — wie wir auch noch erwäh⸗ 


der künſtleriſche Dank⸗Schmuck auf die lebenglühende Stirn gedrückt 
wurde, ſo möge unſer Beiſpiel die Freunde der Theater-Gegen⸗ 
wart ermuntern, nach wieder fünfzig Jahren unſerem Erinnerungs⸗ 
Beiſpiel nachzuahmen, das Andenken an künſtleriſche würdige Größen 
der Vergeſſenheit zu entreißen. — — 

Im Hinblicke auf Kunſt und Künſtler dürfen wir nicht vergeſſen, 
daß während jenes Carnevals (1829) zum Erſten male das muſikaliſche 
Wunder ſeiner Zeit in Berlin einzog und die Muſikfreunde in eine 
bis dahin noch nicht gekannte Entzückungs⸗rabbia verfegte, die ſich 
dreizehn Jahr fpäter nur in der Liszt⸗Periode in mehr lächerlicher 
Weiſe wiederholte, da gegenwärtig der Wagner⸗Wahnſinn in dieſelben 
Fußtapfen getreten iſt. — Nicolo Paganini, der unheimliche, 
räthſelhafte, den ſeltſamſten und abenteuerlichſten Gerüchten Stoff 
gebende Geiger, trat in einer langen Reihe von Concerten mit fabel⸗ 
haftem Erfolge und gegen ein bis dahin in den damaligen wohlfellen 
Zeiten noch nicht vorgekommenes Eintrittsgeld von zwei 
Thalern auf. Dieſe Münzſorte, obgleich ſie in jener Zeit nicht ſel⸗ 
tener geweſen ſein mag, wie heutzutage, ſchien damals dennoch großeren 
Werth zu haben. Man beſah den Thaler mehreremal von beiden 
Seiten, ehe man ihn ausgab. Paganini aber verſtand es, mit 
ſeinem Zauberbogen die blanken Dinger aus der Taſche zu geigen. 
Junge Leute, deren Jahreswechſel nicht auf Tauſende lauteten, und 
denen der Carneval ohnehin ſchon große Opfer auferlegte, die denn 
aber doch gern den dünnen, gelb⸗bleichen Geigen-Hexenmeiſter, den der 
weite unmoderne ſchwarze Frack ſehr ungractös umſchlotterte, ſehen 
und hören wollten — auch den „Cavaliere“ zu ſehen, war ſchon 
etwas werih — traten paarweiſe zuſammen, kauften zu zweien Ein 
Billet und genoſſen dann Jeder eine Abtheilung des zweitheiligen 


Der neugktwählte Abgeordnete Gönmaſtal⸗ 
Director a. D., Kramarczik aus Ratibor, dem Centrum angehörig, 
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aber falſch ſeien. Die Rede des Subregens Dr. Colberg, eines Erme⸗ 
länder Priefterd, rief an verſchiedenen Stellen durch die ſehr komiſche 
Betonung der Worte in der Weiſe der Nachmittagsprediger und durch 
die originellen Ausdrücke über die Hochzeitsreiſen der Heringe und über 
„die Koſten der Verſandungen“ mehrfach ſtürmiſche langanhaltende 
Heiterkeit hervor. — Bei der namentlichen Abſtimmung über den Dis⸗ 
poſitionsfond war die nationalliberale Partei nicht einſtimmig, wie es 
nach den parlamentariſchen Berichten den Anſchein hal. Drei neuge⸗ 
wählte nationalliberale Abg. Gutsbeſitzer Langhoff (für die Priegnitz), 
Stadtrath a. D. Lüders (Görlig) und Stadtrath Rauthe (für Jauer, 
Bolkenhain ꝛc.) ſtimmten mit der Fortſchrittspartei und dem Centrum, 
ebenſo der Geh. Oberregierungs a. D. Wulfshein, der bekanntlich 
aus der nationalliberalen Partei ausgetreten iſt. 
[Herzog Eugen von Würtemberg.] Aus Düſſeldorf vom 31. Jan. 
wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben: Die aus der „Düſſeld. Volksztg.“ ent⸗ 
nommenen Notizen über den Tod des Herzogs Eugen von Würtemberg be⸗ 
dürfen Kae Berichtigungen. Der Herzog hat mehrere Tage vor feinem 
Tode den Beſichtigungen des Regiments beigewohnt und ſcheint ſich dabei 
erkältet zu haben, denn ſchon das Diner in Benrath am Dinstag verließ 
er bald, da er ſich unwohl fühlte. Er befand ſich aber am Mittwoch beſſer 
und ging noch in Geſellſchaft und ſpazieren. Am Donnerstag trat eine 
Rippenfell⸗Entzündung ſichtbar ein und die Aerzte conſtatirten auch bald 
eine Affection der Lunge. Bei ſeiner ſchwachen Conſtitution erlag der Herzog 
ſchneller, als irgend anzunehmen, der acuten Krankheit. — Ihre Majeſtät 
die Königin von Würtemberg traf in Begleitung des Kammerherrn von 
Reiſchach und der Staatsdame von Maſſenbach hier ein. Seine könig⸗ 
liche Hoheit der Fürſt und Seine Hoheit der Erbprinz von Hohen⸗ 
zollern hatten Ihrer Majeſtät den Jägerhof als Wohnung zur Dispoſition 
geſtellt und es waren dort alle Einrichtungen zur Aufnahme getroffen. 
Da aber Ihre Königliche Hoheit die Frau Großfürſtin Wjera das 
Sterbehaus nicht verlaſſen wollte, nahm auch Ibre Majeftät dort Wohnung, 
ſowie auch die Mutter des Herzogs, welche, nichts von der Krankheit 
des Sohnes ahnend, die Todesbotſchaft erhalten hatte und Sonntag 
Abend allein aus Schleſien hier eintraf. Profeſſor Camphauſen wurde be⸗ 
rufen, am Sonntag noch eine Zeichnung der Leiche auszuführen, da es nicht 
möglich war, eine Photographie aufzunehmen. Den neueſten Beſtimmungen 
aus Stuttgart gemäß erfolgte am Montag Abend 7 Uhr die feierliche Ein⸗ 
ſegnung der Leiche im Sterbezimmer, und zwar im Beiſein der Hohen Leid⸗ 
tragenden, der oberſten Militärs und des Regierungs⸗Präſidenten, des 
Offizier⸗Corps des 11. Huſaren⸗Regiments, ſowie einiger Herren, die als 
Vertreter Hoher Verwandten geſendet waren. Von dort wurde der Sarg 
unter großem militäriſchen Conduct nach der Garniſon⸗Kirche getragen und 
daſelbſt für 24 Stunden en Ihre Majeſtät die Königin von Würtem⸗ 
berg, ſowie die erlauchte Wittwe und die Mutter des e een begaben 
ſich bald nach der Feierlichkeit auf den Bergiſch⸗Märkiſchen Bahnhof und 
reiſten mit dem bereitſtehenden würde behiſcen Extrazuge nach Stuttgart 
ab. Die Spitzen der Militär⸗ und Civilbeboͤrden waren bei der um 10 Uhr 
50 Minuten auf dem Wege über Neuß und Köln erfolgenden Abreiſe der 
Hohen Herrſchaften auf dem Bahnhofe anweſend. 


Poſen, 31. Jan. [Die Polen.] Die Lemberger „Gazeta naro⸗ 


dowa“ macht weitere Enthüllungen über die Ertheilung des Mandats 


an den Grafen Wladislaw Plater in Zürich. Das Project wurde an⸗ 
geregt durch die Reichstagsrede des Abgeordneten Dr. v. Niegolewski, 
welcher die Wiedererrichtung Polens für eine dringende Pflicht der 
europäiſchen Mächte erklärte. Deshalb wurde auch das Mandat zuerſt 
dem genannten Abgeordneten angeboten, und zwar auf Antrag einer 
Anzahl Patrioten aus Ruſſiſch⸗Polen; er lehnte es aber ab, weil ihm 
als Deutſchen Reichsangehoͤrigen die zur Ausführung des Mandats er⸗ 
forderliche Unabhängigkeit fehle. Erſt jetzt wendete man ſich an den 
im Auslande lebenden Grafen Plater und dieſer nahm das ihm an⸗ 
getragene Mandat ſofort an. Die ultramontanen polniſchen Blätter, 
welche die Mandats⸗Ertheilung für eine der polniſchen Sache höͤchſt 
verderbliche Komödie erklären, behaupten mit Beſtimmtheit, daß ſie aus⸗ 
ſchließlich von den Haupt⸗Redacteuren der Lemberger ultranationalen 
Blätter „Dziennik polsk!“ und „Gazeta narodowa“ in Scene geſetzt 
worden ſei und daß dieſe auch das die Ausführung des Mandats über⸗ 
wachende Comite bilden. 

Darmſtadt, 31. Januar. [Parlamentariſches.] Beim Ein⸗ 
tritte in die Tagesordnung beſchloß die heute hier wieder zuſammen⸗ 
getretene zweite Kammer, dem Antrag des Ausſchuſſes entſprechend, 
mit allen gegen 7 Stimmen dem ablehnenden Beſchluſſe der erſten 
Kammer gegenüber bei dem v. Rabenau'ſchen Antrag, der ſich für 


Concerts, um am nächſten Tage über den „einſeitigen“ — je nachdem 
Paganini am Abende vorher gerade fein Capriccio auf der G-Saite 
geſpielt hatte, auch „ein⸗ſaitigen“ Genuß bei Stehely, der damaligen 
Boͤrſe aller Kunſtkenner, doppelt entzückt thun zu können. — Und 
neben dieſer barocken muſikaliſchen Größe entzückte uns in zarterer 
Weiſe noch eine zweite: ein braunes friſches Mädchen aus der baier⸗ 
ſchen Hauptſtadt, ſchwarzäugig und ſchwarzlockig, mit herrlichen wunder⸗ 
baren Tönen in der vollen Bruſt, die ſo ſüß und wieder ſo gewatlig, 
verlockend und erſchütternd herauftönten, gleich den märchenhaften 
Glockenklängen, die der Schiffer aus dem blauen Meere gehört haben 
will, unter deſſen Spiegel die verſunkene Vineta ruht. Daß wir 
Anna Schechner meinen, die damals zum zweitenmale von München 
zum Gaſtſpiele gekommen, werden unſere Zeitgenoſſen wohl errathen. 


Der, in jene Carnevalszeit (1829) fallenden Hochzeits⸗Jubeläums⸗ 
Feier des alten Prinzen Wilhelm (Bruder unſeres Dritten Friedrich 
Wilhelm) habe ich ſchon erwähnt. Dem iſt noch hinzuzufügen, daß 
ſich auch noch ein Faſchingskindlein der Königlichen Familie zugeſellte. 
Am 1. März 1829 wurde nämlich dem Prinzen Carl die ältefte 
Tochter geboren. Da gab's alſo auch Freude, die aber den Haupt⸗ 
zuwachs durch die Kunde erhielt, die ſich zuerſt auf dem letzten „Brühl⸗ 
ſchen Ball“ unter den Anweſenden verbreitete. Mir ſchwebt heute 
noch das damalige berühmte Berliner Original, die alte reiche „Ma⸗ 
dame du Titre“ vor, die mir ſehr wohl wollte und auf jenem Balle, 
mich am Knopfe meines Fracks feſthaltend, die Freudenkunde in 
reinſtem vaterſtädtſchen Deutſch mittheilte: „Weeßt Du ſchon, Män⸗ 
neken, unſer Prinz Wilhelm hat ſich ſo eben mit der Weimarſchen 
Prinzeß „Aujuſte“ verlobt und im Sommer wird Hochzeit gefeiert. 
Was ick mir freue, kann ick Dir jar nicht ſagen!“ — Wir ziehen 
dieſes freudige Ereigniß, bezüglich auf unſern lieben Kaiſerlichen Herrn 
in den Kreis unſerer „Notizen vom Carneval 1829“, weil es Ver⸗ 
anlaſſung wurde, „daß der am 3. März 1829 zu Grabe getragene 
Carneval noch einmal in demſelben Jahre auferſtand und dazu 
noch im Hochſommer. Eine Curioſität, die ſich ſeitdem wohl nicht 
mehr wiederholt hat. 

Und am 11. Juni fand in Berlin die Vermählung des erhabenen 
Brautpaares ſtatt, unſeres jetzigen Kaiſers Wilhelm I. und der Prin⸗ 
zeſſin Auguſta von Sachſen⸗Weimar. In den nächſt darauf folgenden 
Tagen reihte ſich Feſt an Feſt, mehr oder weniger zugänglich dem 
größeren Publikum. Am Abend nach dem Hochzeitstage war es die 
Feſtoper: „Agnes von Hohenſtaufen“, Text von Raupach, mit der 
Muſik von Spontini. Von unſeren Opernhaus⸗Erinnerungen jenes 
Abends wollen wir nur erwähnen, daß wir ſeitdem nie wieder einen 
ſolchen fürſtlichen Reigen in dem Kunſttempel verſammelt geſehen. Es 
befanden ſich in der großen Königlichen Mittel⸗Loge nämlich nicht 
weniger als dreißig Fürſten und Fürſtinnen, die das erhabene neu⸗ 
vermählte Paar umgaben. Ein Anblick ſonder Gleichen. 


- Unfer hochſeliger König Friedrich Wilhelm III., der dem großen 
Publikum zum Schluſſe der Feſtlichkeiten auch noch gern einen heiteren 
Abend bereiten wollte, hatte, wie das auch ſchon früher bei ähnlichen 


das Prinzip der Reichsbahnen erklärt, zu beharren. Der geantwortet haben, der die Militkrabthellung befehligende Offizier et 


Antragſteller benutzte die heutige Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß 
ein Erwerb der heſſiſchen Ludwigsbahn durch unfer Land, falls er zu 
günſtigen Bedingungen erfolgen kann, angezeigt ſei, ohne indeß hierauf 
einen beſonderen Antrag zu ſtellen. 

Mainz, 31. Januar. [Der Wahlkampf] hat auch in unſerer 
Stadt preßproceßliche Nachwirkungen. Es iſt nämlich gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redacteur des nationalliberalen Partei⸗Organs „Mainz. 
Tagbl.“, Herrn Pröll, Seitens des Biſchofs von Ketteler und des 
Domcapitulars Dr. Moufang eine Klage wegen Ehrenbeleidigung 
erhoben worden. Die Klage gründet ſich auf einen in der Nr. 15 des 
„M. Tgbl.“ vom 19. Januar enthaltenen Artikel mit der Ueberſchrift: 
„Die Partei Tartüffe.“ 

München, 31. Jan. [Unfer Gemeindecollegium! wählte 
heute den Schriftſteller und Dichter Dr. Hermann v. Schmid zum 
bürgerlichen Magiſtratsrath, und zwar mit 38 gegen 13 Stimmen, 
welch' letztere der Candidat der Ultramontanen, Fabrikant Deiglmayer, 
erhielt. Ein Wahlzettel war ungiltig, weil derſelbe ſtatt eines Namens 
die Worte „pro nihilo“ enthielt, mit welchen wohl der betreffende 
Herr Gemeindebevollmächtigte ſeine eigene Thätigkeit im Collegium be⸗ 
zeichnen wollte. 

Straßburg, 31. Jan. [Die deutſche Kriegs verwaltung] 
iſt ſeit dem letzten Kriege nicht nur beſtrebt, die beiden Rheinufer zu 
befeſtigen, ſondern auch in dem Rheinſtrome ſelbſt ſich gleichſam eine 
Schutzmauer gegen eine feindliche Invaſion zu ſchaffen. Vor zwei 
Jahren machten zwei Panzerboote eine Probefahrt rheinaufwärts, welche 
den Grundſtock einer Rheinflotte bilden ſollten. Man ließ dieſes Pro⸗ 
ject jedoch wieder fallen, weil man fand, daß die beiden Rheinufer für 
eine wirkſame Beſchießung vom Schiffe aus zu hoch liegen und zudem 
dem Feinde bequeme Stellung und Deckung bieten. Dagegen müſſen 
ſeither alle Rheinbrücken mit ſogenannten Brückenköpfen verſehen wer⸗ 
den, von welchen letztern aus dieſelben beherrſcht oder beſtrichen wer⸗ 
den können. Beim Bau von Rheinbrücken haben deshalb die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften ſtets eine beſtimmte Summe zur Errichtung eines 
Brückenkopfes zu hinterlegen. Solche Brückenkoͤpfe beſtehen ſchon bei 
Hamm, Rheinhauſen, Kehl; bei Bretſach wird gleichzeitig mit der 
Rheinbrücke das dazugehoͤrige Fort errichtet. 

Straßburg, 31. Jan. [Die commiſſariſche Verwaltung 
von Colmar.] Das „Elf. Journ.“ veröffentlicht folgenden Bezirks⸗ 
prä ſidialbeſchluß, welcher das Amt eines Bürgermeiſters von Colmar 
einem außerordentlichen Commiſſar überträgt: 

„In Erwägung, daß die Stelle des Bürgermeiſters der Gemeinde Colmar 
durch den Ablauf der Dienſtzeit des bisherigen Herrn Inhabers erledigt 
und demnach neu zu beſetzen iſt; daß jedoch, nachdem mehrere Mitglieder 
des neugewählten Gemeinderathes die Uebernahme dieſer Stelle auf Befra⸗ 

en abgelehnt haben, die Vorausſetzung des § 1 des Geſetzes, betreffend die 
inſetzung außerordentlicher Commiſſare zur Verwaltung einzelner Gemein⸗ 
den, vom 24. Februar 1872 als zutreffend zu erachten ſind, beſchließe ich 
auf Grund des gedachten Geſetzes was folgt: Die Verwaltung der Bürger: 
meiſterſtelle der Gemeinde Colmar wird dem Herrn Regierungsaſſeſſor 
Grote hierſelbſt als außerordentlicher Commiſſar übertragen. — Colmar, 
den 27. Januar 1877. Der A - (gez. v. Ernſthauſen.“ 
wei z. 

Bern, 29 Jan. (v. Eſtorff.] = „Bund“ ſchreibt: „Seit 
letztem Frühjahr weilt hier der Geſundheit und Wiſſenſchaft lebend 
und nur im Umgange mit einigen auserwählten Bekannten Freiherr 
Carl v. Eſtorff, der Altmeiſter und Bahnbrecher des prähiſtoriſchen 
Theils der deutſchen Alterthumskunde. An der für dieſen Winter aus 
wiſſenſchaftlichen und geſundheitlichen Gründen beabſichtigten Reiſe nach 
dem Süden iſt derſelbe durch ein ſchweres Leiden behindert. N 
ihm die hier geſuchte ärztliche Hilfe die Kräfte wiedergeben, auf dem 
Gebiete des allgemein Nützlichen und Rechten, gleich wie vordem, er⸗ 
folgreich weiter wirken zu konnen!“ 


Frankreich. 
O P 


* 


in ſeinem Rechte geweſen. Nach dem Reglement ſollen die Truppen 
den Leichnam bloß auf eine Strecke von 500 Metern begleiten. Es 


iſt ſonderbar genug, daß man in der ganzen, Monate lang dauernden 


Discuſſton über die Civilbegräbniſſe nicht von dieſer Beſtimmung ge⸗ 
ſprochen hat, und auf alle Fälle bleibt es ſeltſam, daß die Truppen, 
regelmäßig die mit dem Beiſtand der Kirche beſtatteten Katholiken nichl 
bloß 500 Meter weit, ſondern bis in die Kirche und von da bis auf 
den Kirchhof begleiten. Warum nicht fo mit den anderen Bekenntniſſen! 


Rußland. 


P. C. Kiſcheneff, 27. Jan. [Von der rufftfhen Süd⸗ 
Armee.] Die Reconvalescenz des Großfürſten Nikolai nimmt nun⸗ 
mehr einen günſtigen Fortgang. Der Prinz iſt bereits im Stande, 
das Bett für längere Zeit zu verlaſſen und nehmen die Kräfte in 
erfreulicher Weiſe zu. Profeſſor Pirogoff räth zu einem längeren 
Aufenthalte in Nizza. Sollte dieſer Rath befolgt werden, dann iſt die 
Ernennung eines Nachfolgers des Großfürſteu im Ober⸗Commando 
gewiß. Man ſpricht für dieſen Fall wieder vom General Kaufmann, 


welchem General Kryſchanowski als „Pomatſchnik“ (Gehilfe) beigegeben 


werden ſoll. — In den Aufſtellungen der Süd⸗Armee ſcheinen ſich 


in den letzten Tagen einige durchgreifende Veränderungen vollzogen zu 


haben. Die erfolgte Verſchiebung einzelner Diviſionen wird mit der 
Abſicht einer im Zuge befindlichen Vorwärtsbewegung in Zuſammen⸗ 
hang gebracht. — Eine andere bedentungsvolle Thatſache ſind die ein⸗ 
geleiteten Recognoscirungsarbeiten auf rumäniſchem Gebiete, welche mit 
Unterſtützung der rumäniſchen Regierung bis zum 5. Februar beendigt 
ſein ſollen. — Der Sous⸗Chef des Generalſtabes, Generallieutenant 
Lewicki, wird dieſer Tage aus Petersburg zurückerwartet, wo der⸗ 
ſelbe hauptſächlich mit den maßgeblichen Kreiſen jene Mängel erörtert 
hat, welche ſich bei der forcirten Truppenbeförderung auf den Bahnen 
als ſehr nachtheilig herausgeſtellt haben. Angeſichts weiterer beträcht⸗ 
licher Verſtärkungen, welche nach dem Süden befoͤrdert werden ſollen, 
müſſen dieſe Unzulänglichkeiten beſeitigt werden. Die Hauptlinien der 
Südbahnen ſollen zu dieſem Behufe proviſoriſch der Armee⸗Verwaltung 
überlaſſen werden und der Betriebsdienſt von den bereits formirten 
Eiſenbahn⸗Bataillons verſehen werden. — In den letzten Tagen ſind 
von hier 3 Pionnier⸗Compagnien ſammt Brücken⸗Equipagen nach 
Chotim und Bjeltzi befördert worden. Die Beſatzung unſerer Stad 
ſoll aus Geſundheitsrückſichten bedeutend verringert werden. Neben 
der noch immer graſſirenden Diphteritis, tauchte auch der Flecktyphuß 
auf. Die Truppen erfreuen ſich relativ eines guten Geſundheits⸗ 
zuſtandes und ſoll die Dislocirung nur aus Vorſicht erfolgen. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 2. Februar. [Tagesbericht.] 4 

„ [Communales.] Die neue Etatsperiode, welche wie bei der 
Landesverwaltung und bei der Verwaltung der deutſchen Reichs⸗Ange⸗ 
legenheiten mit dem 1. April beginnt und mit dem 31. März des 
folgenden Jahres ſchließt, eröffnen wir alſo mit einer Steuer⸗Er⸗ 
höhung. Es ſoll die Communal⸗Einkommenſteuer um 2 Simpla er 
hoͤht werden. Bis jetzt zahlte jeder Steuerpflichtige jährlich 12 Simpla, 
vom 1. April d. J. ab wird, vorausgeſetzt, daß die Stadtverordneten 
ſich mit dieſer Steuer-Erhöhung einverſtanden erklären, er 14 Simpla 
jährlich, d. h. den Betrag von 14 Monaten, zahlen. Wenn alſo Je⸗ 
mand z. B. monatlich 2 Thlr. — 6 Mark, alſo jährlich 24 Thlr. = 
72 Mark Communal⸗Einkommenſteuer bis jetzt entrichtet hat, ſo wird 
er vom 1. April ab 2 mal 2 Thlr., d. h. 4 Thtr. = 12 M., mehr 


mithin jährlich 28 Thlr. = 84 Mark entrichten müſſen. Ferner ſollen 


Diejenigen, welche Waſſer aus den ſtädtiſchen Waſſerwerken entnehmen, 
für den Kubikmeter 50 pCt. mehr als bisher, alſo ſtatt 10 Pf. pro 


aris, 30 Jan. Abends. [Zur Begräbnißfrage.] Im] Kubikmeter 15 Pf. zahlen. — Woher aber die Steuer⸗Erhoͤhung und 


Minifterrath tft heute der Vorfall beim Begräbniſſe Alcan's beſprochen die Steigerung des Waſſerpreiſes? — Magiſtrat antwortet ganz ein? 


worden. Auf die Beſchwerde Jules Simons ſoll der Kriegsminiſter 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) ; 


Gelegenheiten geſchehen war, zum 16. Juni 1829 eine — Frei⸗ſſein, daß, wenn es fo fortginge, der unerſättliche Domino zuletzt fie 
Redoute in dem zum koloſſalen Saale umgewandelten Opernhaufe |felbit gar anbeißen würde. 


befohlen. Da gerade die „Redouten“ ein charakteriſtiſches Merkmal 
des Carnevals, fo giebt uns dies ein Recht, eben von einer „ſom⸗ 
merlichen Auferſtehung des im Frühjahr an Vergnügen⸗Entkräftung 
verblichenen Carneval“ zu ſprechen. Wir haben an jenem Feſt perſön⸗ 
lich Theil genommen, und es ſteht in ſeiner Eigenthümlichkeit noch 
lebhaft vor uns, namentlich in ſeiner Masken⸗ Fülle, über welche 
man ſich bekanntlich auf unſeren jetzigen Maskenbällen nicht zu be⸗ 
klagen hat. a 

Wir kamen, da die Redoute um 9 Uhr begann, alſo in der Zeit 
der längſten Tage gleich nach Sonnenuntergang, mit dem letzten 
Grauen des Tages im Opernhauſe an, um die Freuden, aber auch die 
kleinen Leiden des Vergnügens zu genießen. An jenem Tage lagerte 
eine Hundstagshitze von 24 Grad über Berlin, die der Abend nur 
unvollkommen abgekühlt hatte und die natürlich noch von jener Tem⸗ 
peratur übertroffen wurde, die ſich allmälig in dem von Tauſenden 
gefüllten Saale entwickelte, endlich zu einer Höhe ſtieg, auf welcher 
ſelbſt der Thermometer ſchwindlich werden konnte. Daß bei ſolcher 
Gluth die Buffets, die am Ende des Saals im Hintergrunde der 
Bühne errichtet waren, Sturm⸗Angriffe aushalten mußten, um kühlende 
Limonade zu erobern, war begreiflich. Die Bewirthung, die natürlich 
ohne irgend eine Zahlung ſtattfand, war eine überreiche und wenn, 
wie bei alten Krönungsfeſtlichkeiten, ſich auch nicht ganze Ochſen am 
Spieß drehten, ſo erſchienen doch theilweiſe, als gebratener Beleg der 
Butterbrote, gewiß ein Paar ſolcher gehoͤrnter Vierfüßler, die während 
diefer Nacht den „Weg alles Fleiſches“ gingen. Aus der vorhandenen 
Limonade und dem Punſch hätte man allenfalls einen wohlſchmecken⸗ 
den Schaffhauſener Rheinfall in Scene ſetzen können. Von den ſich 
immer neu ergänzenden Kuchen⸗Vorräthen ſchlen es uns, als ob die 
Diener ſie nur aus der Erde zu ſtampfen brauchten oder ſie ihnen 
„auf der flachen Hand“ oder auf den Präſentirtellern wüchſen. Von 
jenem Feſte rührt auch die Anekdote her, — wenn nicht wahr, ſo doch 
poſſirlich genug erfunden, — welche zwölf Schneidergeſellen, 
dieſe Sündenböde der witzelnden Menſchheit, zu komiſchen Helden der 
Nacht machte. Das Dutzend hatte ſich nämlich in den Beſitz eines 
freien Eintrittsbillets und mit dem Aufwand eines Thalers in den 
leihweiſen Beſiz eines auffallend ſchottiſch⸗quadrillirten Dominos 
geſetzt. Während Elf draußen in der lauen Sommernacht auf dem 
Opernplatz promenirten, brandſchatzte der jedesmalige Zwölfte die ge⸗ 
nießbaren Schätze des Buffets in einer Weiſe, die deutlich bewies, daß 
zu ſolcher Heldenthat nur ein vorhergegangenes vierundzwanzigſtündi⸗ 
ges Faſten und der heroiſche Entſchluß, in den nächſten vierundzwanzig 
Stunden aller Speiſe und allem Trank zu entſagen, begeiſtern konnte. 
So wurde Billet und Domino immer dem nächſtfolgenden Schneider 
übergeben, und in dieſer ſinnreichen Weiſe hatte ſich das Dutzend 
glorreich durchgegeſſen. Die Diener des Buffets aber, die in dem 
ſchottiſchen Domino immer eine und dieſelbe Perſon vermuthe⸗ 
ten, ſollen namentlich gegen Ende des Feſtes hin, Angeſichts dieſes 
koloſſalen Appetits, von der paniſchen Befürchtung befallen worden 


Die Zahl der Charakter⸗Masken an jenem Abende war ſehr bedeu⸗ 
tend; man ſuchte damals etwas darin, in zierlichen Verkleidungen zu 
erſcheinen. Artige Bäuerinnen, Blumenmädchen, Türkinnen und 
Ruffenen, Spanierinnen, Zigeunerinnen, Colombinen, — jede mit 
ihrem Masculino gepaart. Es konnte im Himmel, wo bekanntlich 
alle Tugendhaften der ganzen Welt Zutritt haben, nicht bunter aus⸗ 
ſehen, — aber auf der Küſte von Guinea, wo wir vor 200 Jahren 
ein preußiſches Fort Friedrichsburg beſaßen, nicht heißer ſein, wie in 
der Nacht vom 16. zum 17. Juni 1829 im Opernhauſe zu Berlin. 
— Gegen 11 Uhr erſchien der Hof im feſtlichen Maskenzuge — die 
hoͤchſten Herrſchaften gingen zu jener Zeit öfter mit ſolchem brilli⸗ 
renden Beiſpiele vor — und nun wollte, um im Gedränge ſehen 
zu können, jeder Berliner ein „Gerngroß“ werden. Alles dehnte ſich 
auf den Fußſpitzen empor, wenn auch nicht ſo zierlich, wie heute zu 
Tage Adele Grantzow au point de pied. Es lohnte ſich übrigens 
ſchon die Anſtrengung, denn der Maskenzug, an deſſen Spitze die 
Kaiſerin von Rußland — unſere Prinzeß Charlotte — als brillanten⸗ 
bedeckte Edeldame im kleidſamen Nationalcoſtüm ihrer neuen Heimath 
und alle andern Mitglieder des Hofes als ruſſiſche Landleute erſchienen, 
war ſchon von großem Intereſſe in Bezug auf die Darſtellenden. 
Nach einer Stunde verließen die Herrſchaften den Saal, und die 
Heiterkeit „ließ ſich gehen“ in allerlei tollen Schnurren und Schwänken. 
Man war eben damals noch nicht ſo blaſirt⸗zurückhaltend, wie heut zu 
Tage. — Ein originelles Nachſpiel des nächtlichen Feſtes, das 
improviſirt ſich entwickelte, ſteht in lebhaſteſter Erinnerung vor uns, 
weil dieſe durch nichts Aehnliches in ſpäteren Jahren abgeſchwächt 
worden. Das Ende der Redoute war nämlich auf 5 Uhr früh 
angeſetzt. Nach 3 Uhr aber ſchon fing allmälig der Saal an, ſich zu 
lichten, und als wir etwa um 4 Uhr aus dem Opernhauſe traten, 


bot ſich uns eins der hübſcheſten lebenden Bilder an, die wir je ge⸗ 


ſehen. Hunderte von Masken nämlich, die die Rückkehr nach Hauſe 
im Wagen verſchmäht, wandelten in dem kühlen, von den erſten 
Sonnenblicken durchblitzten Morgen in der grünen Linden⸗Promenade 
auf und nieder, erfriſchende Erholung nach der Gluthnacht ſuchend. 
Die Fenſter⸗Reihe der Linden⸗Paläſte, angeglüht von der aufſteigenden 
Sonne, erſchienen wie Feſtbeleuchtungs⸗Flammen. Das erſte Licht des 
Tages verlieh ſogar den bleichnächtigen Geſichtern, die ſich nicht mehr 
hinter der Maske verbargen, eine roſige Friſche. Allmälig ver⸗ 
ſchwanden die bunten phantaſtiſchen Geſtalten, viele zierlichen Elfen 
gleichend, wie dieſe vor dem kräftiger anſchwellenden Morgenhauch. 
Das war der Carneval 1829, der, wie wir als Corrector der 


Bekanntmachung des Herrn Ober⸗Ceremonienmeiſter von Buch Excellenz; 


„und ſchließt mit dem 3. Marz“, dahin geändert haben: „D 
Carneval von 1829 beginnt mit dem 1. Februar und ſchließt mit 
dem — 17. Juni früh 5 Uhr.“ — Meine Berechnung ſtimmt, wie 
aus Vorſtehendem dem geneigten Leſer klar geworden ſein dürfte. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte 
1 ortfegung.) 
fach, weil die Ausgaben höher 57 die Einnahmen geringer als 
im Vorjahre find. Der Stadthaushalts⸗Etat pro 1877—78 ſchließt 
ab mit einer Ausgabe von 6,632,280 Mark 42 Pf., und zwar mit 
| re ke Mark im Ordinarium und 210,595 Mark 42 Pf. im 
. Der Etat für das abgelaufene Jahr 1876 ver⸗ 
=. jedoch 6,319,261 Mark 84 Pf., und zwar 6,167,950 Mark 
en 1 den und 151,311 Mark 84 Pf. im Extraordinarium. Der 
be . das bevorſtehende Verwaltungsjahr 1877— 78 verlangt alfo 
ah gabe 313,018 M. 58 Pf. mehr als der vorige Etat. Dazu 
Einko noch, daß die etatsmäßigen Einnahmen (ohne die Communal⸗ 
für dag anſtener ) ſich um 60,955 M. verringert haben. Der Etat 
der 7 Jahr 1876 projectirte eine Einnahme von 4,276,270 Mark, 
tat für das bevorſtehende Verwaltungsjahr 1877— 78 veranſchlagt 
nur eine Einnahme von 4,215,315 M. — Die Erhöhung der Aus⸗ 
gaben iſt beſonders erheblich bei den Etats der Lehrer-Befoldungen, 
bes Nachtwachtweſens, der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten, der 
„Straßenbeleuchtung, des ſtädtiſchen Marſtalls, der ſtädtiſchen Bauten, 
der Beamten⸗Beſoldungen zt. Selbſt wenn es den Stadtverordneten 
Ha wäre, die Ausgaben auf den früheren Standpunkt zurückzu⸗ 
bleibt en (NB. ohne daß das Communal⸗Intereſſe darunter litte), fo 
har 7 noch der Ausfall von 60,955 M. bei der Einnahme, 
= he nun einmal nicht erſetzen können! — Dazu kommt endlich 
rohende Geſpenſt eines Deſicits in der Rechnung des Jahres 1876. 
Ob Mcd es ſchon vor mehreren Wochen auf ca. 200,000 Mark. 
Gr ehr⸗Einnahmen und Minder-Ausgaben fo ſtark fein werden 
1 dec es find deren vorhanden!), um dieſes Deficit vollſtändig 
a ann Niemand vor Abſchluß der Rechnung ſagen. Wir 
1 Ban zweifeln daran. Es müßte alfo das ganze Deflcit oder, 
Elass uſtigſten Falle, der Reſt deſſelben noch auf die Schultern des 
Erhö pro 1877— 78 genommen werden und dann würde die Steuer: 
rh hung und Preis⸗Steigerung des Waſſers ſehr zu Statten kommen. 
tag, 5 [Die Sitzung der Stadtverordneten, ] welche Donners⸗ 
— den 8. Februar, stattfinden follte, fällt aus, wahrſcheinlich deshalb, 
den San ausreichend Vorlagen vorhanden find, und wohl auch, um 
Stad ommiſſionen Zeit für Berathung der Etats zu laſſen. Der 
abthaushalts⸗Etat ſoll bis zum 1. April d. J. feſtgeſtellt fein. 
Br den Wahlen.] Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, haben die von 


au aus i 
Wahlreiſes angeregten Verſuche, die Vertrauensmänner des Meininger 


binden, das 


n. 

müſſen eue Fahr i 
a pläne.] Von den hieſigen 
prüfen die Sommerfahrplane bis zum 10. d. M. iglich 
ſtandi ommiſſariat hierſelbſt eingereicht werden, nachdem bereits eine Ber- 
io Hung mit der Poſt nach dieſer Seite hin ſtattgefunden hat. Die Kö⸗ 
p che Direction der Ober chleſiſchen Eiſenbahn reicht indeß den neuen Fahr⸗ 
Entwurf direct dem Handelsminiſter ein, während das Eiſenbahn⸗Com⸗ 
muflariat den der Privatbahnen demſelben vorlegt. Aus dem Handelsmini⸗ 
Em gelangen dann die genehmigten Fahrpläne an das Kaiſerliche Reichs: 
iſenbahn⸗Amt. — Ueber den neuen Fahrplan der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn 
lautet, daß derſelbe . unten eränderungen nicht unterworfen iſt. 
m Intereſſe des reiſenden Publikums ſind aber bequemere und raſchere 
uſchlüſſe in Jaroczin (nach Poſen) und in Gneſen nach Bromberg und Bo: 
ſen vorgeſehen. Die betreffende Bahn hat übrigens in neuerer Zeit eine 
Hos rie Maſchinen⸗ und Wagen⸗Reparatur⸗Werkſtatt in Oels am 


Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
an das Königliche Eiſen⸗ 


ſidenten del penn 


eſerendari : g g 
Aovellatione Prüfung ſtatt, bei welcher die Herren P 


Crami 1 

Arif de 55 fungirten. Eraminirt wurden die Rechts⸗Candidaten Gorski, 

Prüfun bestand, Mücke, Stange und Stutzer, welche ſämmtlich die 
75 en. 

ein Masten. tau i ion“ taltet wieder 

ein Mastenfeft) . 0 1 „Union“ } veranitalte iede 


nommen 9 41 55 dieſer Geſellſchaft ſchon Theil ge⸗ 
reude be at, der wird ſich derſelben auch gerne erinnern und es mit 
Heiterkeit 1 Fühen, daß bei allem Ernſt der Zeit hier im Freundeskreiſe 
Couliſſen er Frohſinn ſtets eine gute Stätte finden. Ein Blick hinter die 

mit größter uns eingeweiht in all die Ueberraſchungen und Scherze, die 

der Schul Heimlichkeit vorbereitet werden. Leider dürfen wir nicht aus 

g. Dielen ent plaudern und müſſen uns daher darauf beſchränken, mit 
je, zu machen igen Worten auf das Masken⸗Feſt der „Union“ aufwerkſam 

ei 8 

Lo Donna et ‚Dilettanten:® erein für l Muſill hielt am 
n ralverſamm im kleinen Saale der Neuen Börſe feine ſtatutenmaßige Gene: 
ch die H en Gng ab, in welcher nach erfolgtem Kaſſen⸗ und Jahresbericht 
u B. Herz zu Doßpietſch und Sittenfeld zu Vorſitzenden, Th. Freyhan und 
b Kaſſenf ter, irigenten und die Herren Keiler und Fränkel zu Schrift⸗ reſp. 
18 Concert wiedergewählt wurden. Ferner wurde die Abhaltung eines 
ie der 10. um wohlt ätigen Zwecke definitiv beſchloſſen, als Zeitpunkt dafür 
n: Comite über] Jen Ausſicht genommen und das Arrangement deſſelben einem 


8 1 
Abends fn thätigkeits⸗Concert.] Nächſten Montag, den 5. Februar, 


n, zum Beſten % wird im Saale der Realſchule zum heiligen Geiſt ein Concert 
n. ausgeführt on Armen und Kranken der Bernhardin⸗Gemeinde ſtattfinden, 
ie gefeterten Dilett em Kirchen⸗Sängerchor, unter freundlicher Mitwirkung einer 
n oncertmeiſter Fantin, der Pa Hainiſch und Blecha und des Herrn 

Berthold und Amelſto . Die Leiter find die Herren Muſikdirector Cantor 
zu burgen, daß nu Oberorganiſt Mächtig, zwei Männer, deren Namen dafür 
26 nicht umfangreig Gediegenes zu Gehör kommen wird. Das Programm iſt 
8, Mag ec G9 aber mit Umſicht entworfen. Es nennt uns zunächſt das 
ht Maria“. 0 iſt ein Ros entſprungen“ und das Schneider'ſche „Ave 
10 raulein Blecha ate für Piano und Violine (Beethoven), ausgeführt don 

’ gelungen vo 232 A errn Concertmeiſter Himmelſtoß. 3) Lieder für Alt, 
zu ein Weihnachts ef geſchätzten Dilettantin. 4) „Ihr Palmen von Bethlehem“; 
n, eine in den Zeilunnd für Sopran⸗Solo (Frl. Hainiſch), Chor und Orgel, 
je: Bernhardiner Cantoch ſchon mehrfach ehrend erwähnte Compoſition unſeres 
iſe Schudert⸗St. ors. 5) „Gondellied“ (von Mächtig) und „Forelle“ (von 

Meitung des Shanız 6) „Bigeunerleben“, für Solo und Chor mit Be: 
en antor Nerz luforke. Eine neue Composition des Herrn e 
ide Lieder fü Alt Sd 7) Lieder für Sopran (Frl. Hainifd). 8) Drei geiſtl. 
id. Sol von der a, ö olo, Chor und Orgel (Mendelsſohn⸗Bartholdy), wobei die 
en J., Im Lob chätzten Dilettantin vorgetragen werden. \ 

3 aan fin „D dieſe heater] wird Sonntag Nachmittag bei ermäßigten 
en der Provinz x 1 Männer!“ auf Verlangen vieler Theaterbeſucher aus 
ihr „ aida. ri Abends findet die vorletzte Sonntagsvorſtellung von 
er⸗ Fi 0 N 
f giſſeur Mule Tdalia-Theater⸗ Die Herren Alexander Liebe und Re⸗ 

gegnete bei i BR zu ihrem Gaſtſpiel bereits eingetroffen. Denſelben be: 
plötzliches Gehren erſten Auftreten ein ſtörender Zwiſchenfall, indem durch 
die angeſagt en zweier in Hauptrollen beſchaftigter Bühnenmitglieder 


e 

: bedauerlicher Vorſtelung ganz ausfallen mußte. Dieſer Unfall iſt um jo 
le erſte V ür die Gaſte mit pecuniärem Verluſt verbunden 

Circus 6 1 findet Sonnabend ſtatt. 
t a ie Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn F. Renz, den 
heit ſich der Be Herrn Director Renz, legte Zeugniß ab, welcher Beliebt: 
x eim Publikum erfreut. Trotz des ſehr f 4. 5 
* bis auf den letzten Platz dicht beſetzt. Fer. enz 
orſtellung außer anderen, von ihm perſönlich dreſſirten 


— Deen F EEE TEST 


Beilage zu Nr. 56 


der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 3. Februar 1877. 
wahl wurden Buchhändler Reidt zum Vorſitzenden, Markſcheider Olbrich 


115 Stellvertreter, Factor Peuker und Buchhalter R. Müller zu Schrift⸗ 
übrern und Kaufmann Alde zum Kaſſirer gewählt. 


8 Gogolin, 1. Februar. [Drei Lehrlinge,] welche ihre Meiſter 
öfters beſtohlen haben ſollen und das Geld leichtſinnig vergeudeten, faßten, 
als dieſe Veruntreuungen ans Tageslicht kamen, den traurigen Entſchluß, 
ſich das Leben zu nehmen, um ſich der gefürchteten Strafe zu entziehen. 
In der verfloſſenen Nacht begaben ſich nun die drei Lebeusmüden auf die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn und legten ſich in der Nähe des Dorſes Strebniow auf 
die Bahnſchienen, um ſich von dem heranbrauſenden Güterzuge überfahren 
zu laſſen. Einer der Todescandidaten beſann ſich, als er das Herannahen 
des Trains wahrnahm, eines Beſſeren und entfloh, die andern beiden jedoch 
wurden überfahren und wenn auch nicht ſofort getödtet, ſo doch furchtbar 
verletzt, ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


# Coſel, 31. Jan. [(Zur a den e de In der Nacht vom Sonn⸗ 
tag auf Montag entſprangen aus dem im Caſernement der Arbeiter⸗Sol⸗ 
daten befindlichen Arreſtlocale drei Arbeits⸗Soldaten. Dieſelben durchbrachen 
das eiſerne Fenſtergitter und ſind bis jetzt noch nicht ergriffen. — Der hie⸗ 
ſige Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ und Tilgungsverein hielt am Sonntage im 
Vereinslocale eine Generalverſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, den aus 
der Gewinnberechnung ſich ergebenden Reſt von 130 M. dem Reſervefonds 
zuzuſchreiben. An Stelle der den Statuten gemäß ausſcheidenden drei Mit⸗ 
4 des Verwaltungsrathes wurden die Herren Kaufmann Offezarczik, 

eifenſieder Schubert und Deſtillateur Urbach für den Zeitraum 1877— 79, 
und an Stelle des ausſcheidenden Kaufmann A. Rahmer wurde der Reſtau⸗ 
rateur Tanſinna gewählt. Der Kaſſixer trug ſodann den Jabresbericht pro 
1876 por. Die bei dem Vereine im Jahre 1876 verſichert gewefenen Hypo⸗ 
thekenſchulden beliefen ſich auf 960,000 M. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 
462,572,30 M. Der Hypothekenbeſtand betrug am Schluſſe des Jahres 1876 
124,722 M., die Contocurrentausgabe 19,620 M., das Diverſen⸗Conto 
235,93 M., die pro 1877 ausgegebenen Zinſen 313,25 M., die Auslagen 


Pferden auch den braunen Trakehner⸗Hengſt Elbedavy, von den Guten das 
Beſte der Schulpferde, vor. Dieſes Thier ſieht bis jetzt in Dreſſur unerreicht 
da. Nach Schluß der Vorführung der 10 Rapphengſte kamen diesmal 
14 Hengſte in Action, welche ſich zugleich auf die Hinterfüße erhoben und 
in dieſer Situation eine Weile verharrten. Dem Benefizianten wurde bei 
jeder Vorführung der lebhafteſte Beifall und außerdem noch mehrfache Aus⸗ 
zeichnungen zu Theil. ; 

[Die Todtenmaske der Prinzeſſin Carl.] Herrn Caſtan in 
Berlin wurde die Ehre zu Theil, kurz nach dem Verſcheiden der erlauchten 
Prinzeſſin die Todtenmaske derſelben für ihren tiefbetrübten Sohn, den 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Carl königl. Hoheit, . Das Werk 
iſt im höchſten Maße gelungen, und trotzdem die Augen geſchloſſen ſind, 
wirkt die lebendige Wahrheit des Antlitzes geradezu erſchütternd. Die ganze 
ſeeliſche Güte der Dahingeſchiedenen, welche auf ihren Zügen einen ſo be⸗ 
redten, herzgewinnenden Ausdruck fand, iſt hier in der Maske für immer 
feſtgehalten. Selbſt der Schatten des Todes hat den Ausdruck der Milde 
und lie von dem Antlitz der Dahingeſchiedenen nicht zu nehmen 
vermocht. 

# [Geſelliger Abend der Beamten⸗Reſſource.] Die genannte 
Reſſource, welche, wie ſeinerzeit gemeldet, ihre Zuſammenkünfte und Feſtlich⸗ 
keiten ſeit dem Herbſt vorigen Jahres in das Hotel zum König von Ungarn 
verlegt hat, hielt geſtern ihren erſten diesjährigen geſelligen Abend ab, bei 
welchem den anweſenden Mitgliedern und Gäſten ein ſehr reichhaltiges Pro⸗ 
gramm geboten wurde. Eine Polka de la reine von Raff wurde von Fräu⸗ 
lein Werner ſehr geſchmackvoll zu Gehör 8 mehrere Lieder von 
Schubert und Abt ſang Fräulein Hühner, die Tochter eines hieſigen Lehrers, 
mit klangvoller, wohlgebildeter Stimme, während die Herren Lebrer Chriſt⸗ 
baum und Schreier die Geſellſchaft mit theils ernſten, theils ſcherzhaften 
Geſängen erfreuten. — Den Glanzpunkt des Abends bildete das bekannte 
Heine Luſtſpiel „Sachſen in Preußen“, in welchem die Damenrolle der 
Nätherin Charlotte Zeiſig von einem Herrn der Geſellſchaft mit großer 
Virtuoſität gegeben wurde. Beſonders erheiterte das ſchöne Geſchlecht die 2 a 
große Fertigkeit der männlichen Nätherin in der Behandlung des Strick- für Mitglieder an Gerichtskoſten ꝛc. 27.80 M., das Utenſilien⸗Conto 
ſtrumpfes, welche nichts zu wünſchen übrig ließ. — Die gemüthliche Zu] M. Die Paſſiva belaufen ſich, wie folgt: An Guthaben der Mitglieder 
ſammenkunft ſchloß, wie gewöhnlich, ein kleines Tänzchen. 86,954,67 M., der Reſervefonds beträgt 3767,15 M., die aufgenommenen 

+ [Beſitz⸗Uebernahme.] Geſtern wurde von der kaiſerlichen Haupt: Darlehne 43,592,53 M., die bereits eingegangenen Zinſen pro 1877 737,45 
Reichs bank⸗Behörde das auf der Albrechtsſtraße Nr. 12 und Altbüperitragen: |M.; bei den für die Verwaltungskoſten und die Dividende beſtimmten Fonds 
Ecke belegene ehemalige Bankgebäude den neuen Erwerbern — der Handels⸗ beträgt die Einnahme 31,128,50 M., die Ausgabe beträgt 19,457,09 Mark. 
Geſellſchaft Mattes Cohn — übergeben, welche das genannte Grundſtück bereits Die Geſammtausgabe beträgt demnach 461,636,07 M., mithin verbleibt dem 
vor zwei Jahren angekauft hatten. Das Gebäude wird in feinem Innern] Vereine ein Baarbeſtand von 936,23 Mark. Die Mitgliederzahl betrug 217. 


teſte eingerichtet und haben heute ſchon die Renovationsarbeiten 0 
Wen n N 8 —r. Ratibor, 1. Febr. [Vorſchußverein. — Feuer.] Der hieſige, 


begonnen. In die Räumlichkeiten der erſten und zweiten Etage wird das. verei 3 

en Re der erwähnten Firma —. und in den geräumigen ſeit 14 Jahren beſtehende Vorſchußverein hielt geſtern Abend in Hauß⸗ 
Parterre⸗Localitäten wird ein Peſter Cafe-Etabliſſement nebſt Billard⸗Salon] mann's Centralhalle feine ftatutenmäßige Generalverfammlung ab, welche 
von circa 250 Mitgliedern beſucht war. Dem Jahresberichte entnehmen 
wir folgende Daten. Der Verein „gebt gegenwärtig 883 Mitglieder mit 


eingerichtet, 8 5 Hartmann aus Ungarn e 
ie Einrichtung ſo es in dieſem bis jetzt dageweſene übertr 0 lieder m 
Di G. ee ln einem Geſammtguthaben von 364,920 Mk. Es wurden 4216 Vorſchüſſe im 


und ſteht die eden ee des - onats 79 0 _ Detrage von 3,146,559 Ml. 75 Big. gewahrt. Der Geſammtumſaß betrug 
n lle Urach in Rofentbal Feuer aus. Die dorlbiz geschichte Ab. 6,753,714 Mt. 72 Big. Verluſte batte der Verein in dem abgelaufenen 
theilung der Feuerwehr fand bei ihrem Eintreffen das einzeln ſtehende, mir | Geſchäftsjahre nicht zu beklagen. Der Ausſchuß erledigte in 52 Sitzungen 
S its i rdies 4820 Geſuche. Der Reingewinn betrug 29,035 Mk. 29 Pfg. Zur Wertbeie 
8 Waſf 5 ar He er ae felt Ben alla darauf lung gelangen 3242 Mk. 41 Pfg ei der nun folgenden Wahl für vier 
2 arauf ! Ak. 3 N ( 
en das Weitergreifen des Benerg zun . Heute Bor: ſtatutenmäßig ausſcheidende Ausſchußmitglieder wurden in zwei Wahlgän⸗ 
e a aan Gier Ga an 
en 70 a don beſganlg cc e wer des matägt 1½ Stunden dauernde Debatte knüpfte ſich an den? ntrag des Ausſchuſſes⸗ 
+ [Polizeiliches] In der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar von den 3242,41 Mk., welche zur Vertheilung gelangen jollten, 1300 Mk. 
wurde einem auf der Herrenſtraße wohnhaften Vierausſchänker mittelſt An⸗ gef e für die Beamten zu e 1942,41 a aber dem 
eee . geilhmlet nireee mie: Die Dit 
8 4 ene * y — > . 2 
Sir 15 m ‚pen N An 2 — von 1 gegen donn . der feilen unverändert aur Annahme ger 
M ee An, Goneulherkeennlinn Das) Bern Inka 
bern Cylinderuhr und eine ſilberne Ankeruhr entwendet worden. Auf 855 dem benachbarten Oſtrog brannte nämlich die Adler ſche Papierfabrik. 
einer der beiden Uhren, die einen Werth von 60 Mark repräſentiren, befin⸗ en A b Breahen N e 
den ſich die eingravirten Buchſtaben J. D. Der Verdacht des Diebſtahls 175 8 5 gelang e u as Element auf ſeinen Herd zu be⸗ 
KR 17 einen an Pesch 1 nk, 2 5 5 einen rn ſchränken. Der angerichtete Schaden ſoll nicht unerheblich fein. 
abſtattete und um Beſchäftigung nachſuchte. — Von einem Hauſe der Gräb⸗ INoti en aus der Provinz.] * Beuthen OS. Die „Oberſchl.⸗Grenzztg.“ 
7 7 7 fi * 1 2 * 5 9. 5 
Ve np! — — ein gr e he eee a ſchreibt: In Bezug auf die von uns kürzlich unter Reſerve gebrachte Nach⸗ 
gal er 2 wen Arbelt ei Kar 0 Ae 5 NS er 5 gr An ahl richt über die Erſchießung von zwei Schwärzern, welche auf den dreimaligen 
Waschen > em Gef ei — auf fri Re wa blen br 1 & d fi 05 1] Anruf der Poſten an der Grenze nicht geantwortet hatten, erfahren wir aus 
Waſcheſtü z im Geſamm — 7 ch a abr lichen en der eil wurde Laurahütte, daß nur der eine der Schwarzer getödtet, der zweite dagegen 
ſeiner Beute entfernen wollte. — Bei einer ahnlich ey) ſehr ſchwer verwundet und unter ärztliche Behandlung gebracht worden iſt. 
ein zweiter Dieb auf der Neuen Junkernſtraße verhaftet. Bei Beiden wur⸗ + Kattowitz. Die „Kattow. Zig.“ schreibt: Dem gewöhnlichen Volle 
der Freidhngenſtraße, der schon afl ana ana |Diefeits der Bronica und Urzemeza will es nicht einleuchten, daß die milie 
der Freiburgerſtraße, der ſchon längit im Verdacht des Diedftahls ſtand, tariſche Beſetzung der Grenze lediglich den Zweck habe, ein weiteres Ein⸗ 


wurde geſtern in demſelben Augenblicke feſtgenommen, als derſelbe im Be⸗ paſchen von Steppenvieh zu verhind M s ti 
riff war, einen werthvollen Damenſhawl bei Seite zu ſchaffen. — Ber: paſch eppendieh zu verhindern. Man wittert politiſche Beweggründe 
5 Ruh ee en Era ir gslebrling, u ſeinem Frs, ffn em Kauf⸗ in einer unter den gegebenen Umſtänden durchaus gerechtfertigten Maßregel. 


mann von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, die Summe von 140 Mark ent⸗ Auch beſteht die Grenzbeſatzung nicht aus 5000 Mann, wie man ſich zu⸗ 


5 - 2. |taunt, jondern nur aus einigen Compagnien und einiger Cavallerie zum 
. AR Dieb behauptet, das geſtohlene Geld in die | Ordonnanzdienſte. In der Phantaſie unſerer Dberpobolier erzeugt die Grenz 


b r. 3 : J ſperre aber noch eine andere Spiegelung. So hat ſich, wie das „N. B. Stbl.“ 
B. [Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode!] beginnt ag 0 D " N 
am Montag den 5. Februar früb I Uhr und endet Sonnabend den 17. Febr. ſchreibt, im ganzen Beuthener Lande die Legende herumgeſprochen und wird 


N in Sriminal⸗ 5 feſt angenommen, daß jeder Soldat, welcher einen dieſſeitigen oder jenſeitigen 
2 5 Nagl Sade ee ee ee ae e Polen erſchieße, einen preußiſchen Thaler erhalte. Dieſes Märchen les iſt 


f ) g . kaum zu glauben) exiſtirt in Wirklichkeit. 
diesmal fallen die Verhandlungen am re 1 0 1 Reichenbach. Gegen die Flugblätter der Socialdemokraten „Wähler 
aus, es verbleiben alſo 10 Sitzungstoge, fur welche insgeſamm nklagen des Wabltreiſes Reichenbach⸗Neurode bereitet Euch vor zur Reichstagswahl“ 
zur Verhandlung angeſetzt ſind. So weit wir aus dem Anklageverzeichniß ö „ 
erſehen können, liegen ſolche Sachen, welche ein größeres öffentliches Inter⸗ i 0 e e ee at 270 1 1 ee eee 92 
eſſe 1 tönnten, nicht vor. Von den 29 Angeklagten ftehen 12unter der Pie ide gli enen b bie Beihlagnahme ange brochen worden; 
Beſchuldigung des ſchweren Diebſtahls reſp. Hehlerei; 3 Anklagen gegen 50 8 
vr 3 8 ghet Person auf 9 jede: eh, zu Vorträge und Vereine. 
ieſem Verbrechen; 3 Perſonen ſind der Urkundenfälſchung, ngetlagter 3 : E 
des Vergehens und Verbrechens im Amte und 4 Perſonen des Landſriedens⸗ De e . . aber de 
bruches angeklagt. Gezen den Droſchkenkutſcher Auguſt Faulhaber und den Geſundbelts⸗Verbälkniſſe Breslaus während der letzten Ein⸗ 
Portier Eduard Fröhlich ſoll wegen „Verbrechen gegen die Sittlichkeit“ ver⸗[Weſun, ahlungsperiode 1872/75 
andelt werden und außerdem jtebt am Dinstag den 6. Februar der Arbeiter wohne * Wabrnehn ane € 
riedrich Heinrich Richter aus Breslau und am Freitag den 9 Februar der Die Wahrnehmung, dab dae. Geſundheitsverhaltniß unſerer Stadt 
necht Carl Johann Schmidt aus Landau Kies vorſazlicher Körperver⸗ zwiſchen der vorletzten und letzten Einwohnerzählungsperiode von 1872 bis 
lezung mit tödlichem Erfolge“ vor den Herren Geſchworenen 1875 relativ ein recht günſtiges geweſen, erregtein dem Vortragenden, der jo viele 
— i Jahre meiſt nur das Gegentheil zu berichten Veranlaſſung hatte, ven Gedanken, 
L. Liegnitz, 1. Febr. [Sanitäts⸗Statiſtik. — Sing⸗Akademie.] ] nach dieſer ſanitären Beſſerung zu forſchen und fie beſonders an der Hand 
Wie bereits mitgetheilt, wurden im Jahre 1876 auf dem hieſigen Standes: der Statiſtik vorzuführen. Er unterfchätzte den Einwand nicht, daß man 
auf e excl. 35 Todtgeborner, angemeldet; 3 Jab beträgt N Wobre mon FH gilngee Urtheil am Bein e 5 ab⸗ 
au inwohner circa 33%. Nach den vier erſten Veröffentlichungen zugeben dermöge, daß ſich aus einem noch jo kurzen Zei nitte keine 
15 1 e g d fe ſich ler die achte 85 bene 9 0 0 i Rn ne Bukunft rar 1 5 } ut fei, 
en Städte mit zuſammen über ſechs Millionen Einwohner erſtrecken, war] bemerkte er, auch ni eine Aufgabe. Er will ſich a je Mltheitung 
das Geſammtwperhältniß der Sterblichkeit pro 1000 Einwohner und Jahr aber einige un —— ſtatiſtiſcher ne ne ring und 
8 4. 26 pen Bund ngteh blen an enden 20 uad pon ulſcen Jae se Mir-uniere Sept dat ohe Ade fin diner Ge 
„8 26,5 —26 4— 26,2, das Du Verhältniß alſo zwiſchen 26 und |! \ g 2 l : } 11771 
27, wonach Liegnitz als wenig begünſtigte Stadt erſcheint. In dem erſten] faßt dabei e 5 . —— ins . die Populationsverhältniſſe 
C 
ſcheinend nicht zu erklären, da Jufectionskrantbeiten nur wenig Opfer er:] Die Hit inſof A165 bie A 150 . Einwohner Pech 
fordert, haben. In der letzten oche des Monats December betrug die einen he ri Fk 5 11 1 e 1 0 Ae st a en 
wir 0 75 5 nals iv 77 auf 29 8 fc 929 eee 15 9 5 ta er Breslau in ben Jahren 1872 bis 1875 mehr Kinder 
der dritten auf 44,7 ſtieg. Von den in der dritten Januarwoche geitorbenen | geboren wurden und weniger Einwohner ſtarben. — Es waren die Zahlen d 
Perſonen ſind 14 Kinder unter einem Jahre. Liegnitz nahm unter den ! 2. der 3 b. . 


oben angeführten Städten in Beziehung auf die höchſten Sterblichkeits⸗„⸗ 1872 > 
Verhaltnißzablen in der dritten Januarwoche die ee der vorhergehen⸗ 1873: 2919 7215 

den Woche ſogar die dritte Stelle ein. — Die hieſige Sing⸗Akademie wird 1874: 9280 7165 
Sonnabend, den 3. Februar, im großen Saale des Padehauſes als zweites 1875: 9667 7683, 
diesjähriges Concert Robert Schumanns Paradies und die Peri unter der] folglich waren: 75 8 

vortrefflichen Leitung ihres Directors, des Herrn Muſildirector W. Fritze, 1872: 1453 

ur Aufführung bringen. Von fremden Sängern werden Fräulein Aglaja 1873: 1704 ( mehr geboren worden, 
Begen aus Dresden und Herr Seidelmann aus Breslau mitwirken. 125 => 


s. Waldenburg, 1. Febr. [Der biefige Gewerbeverein] hielt] als geitorben find. Da die Vermehrung der Bevölkerung Breslaus während der 
geſtern Abend ſeine erſte diesjaͤhrige a We Der Vorſitzende, Buch: letzten Zählungsperiode 26,400 Seelen betrug, der Antheil, den die Zahl 
händler Reidt, eröffnete dieſelbe mit einem Nachruf, welcher einem vor] der Mehrgeburten an dieſer Zunahme der Einwohnerzahl hatte, nur die 
Kurzem dahingeſchiedenen Vereinsmitgliede, dem Kaufmann und Fabrik: | Höhe von 7,256 erreicht, jo waren in Breslau in den vier Jahren 1872 bis 
beſitzer Petzoldt, gewidmet war. Die Verſammlung ehrte das Andenken] 1875 19,144 Perſonen zugezogen. 5 
des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Nach dem Kaſſenbericht An der Zunahme der Bevölkerung Breslaus betheiligten ich die Neu: 
zählte der Verein beim Beginn des abgelaufenen Jahres 345, am Schluſſe] geborenen mit 27,48 pCt., der Zuzug mit 72,52 pCt., letzterer aberwog ſomit 
deſſelben 411 Mitglieder. Die Einnahme betrug 1491 Mark, während ſich] die erſtere immer noch um 45,04 pCt. , 
die Ausgabe auf 1571 Mark belief. Infolge Anſchreibens des Curatoriums Die erfreuliche Thatſache, daß ſich Breslau in den Letzten vier Jahren 
der Handwerker⸗Fortbildungsſchule, in welchem der Verein um Gewährung in ſteigender Weiſe ziemlich bedeutend durch Zunahrze der Zahl der Ge: 
eines Beitrages zur Unterhaltung dieſes Inſtituts erſucht wird, bewilligte] burten vermehrt hat, kann man günſtigen Geſund,heits⸗Verhältniſſen zu⸗ 
die Verſammlung für das laufende Jahr 150 Mark. Bei der Voritands: ſchreiben, welche bis zu einem gewiſſen Grade und fo lange man keine all⸗ 


5 


„ 


‘ 
_ 


wiſſer Beziehung das in der geſammten Stadt herrſchende Verhältniß dar⸗ 


= Verhältniſſe in dieſer Richtung früher geradezu berüchtigten Stadt herbei⸗ 
5 l 


. PIE? ne! IR an Kar 
gemeine Mörbitiätsftaiitit habe, 


% letztere hat derſelbe deshalb hinzugefügt, weil in den andern Hoſpitälern zu 


Stadt geſtellt und das gewonnene Ergebniß, beh 
meinen Morbilitätszahl in eine weitere Proportion zur Krankenzahl der 
5 Hoſpitäler gebracht worden. . 70 

5 Nach dieſen Fant zu urtheilen, wären in den letzten vier Jahren weni⸗ 


3 Ah eine ſeit Jahren nicht mehr dageweſene, niedrige Krankenzahl 
inde die i i 
Zulzer in ein Verhältniß zu einander, ſo zeige ſich, daß doch die letzten vier 


u 
2 


frühere Jahr dargeboten. 


un 


Krank 


die r und Populations⸗Verhältniſſe geblieben. 


N TEUER TEN TEEN TI ren. 7 u a Bl ne S — ZEREGE 
ſich bier theils nur Aus den Reſul⸗J Städte eniſta f ie) 5 

aten, die un die Wee größienthei „aus den Fein Ode eniſtanden. Es haben auf dieſe Meile großentheils kadicale Um⸗ 
That velatid gering, e 3 t ſich gegen früher, wo fie im Durchſchnitt 


verſchlimmerte ſie ſich zu Ende des vorigen Jahres, wo der abe 878 nch 
73, no 


Betreffs der Geſtorbenen finde man, daß im Verhältniß zur Geſammt⸗ 
todtenzahl 1872 bis 1874 ebenſo viel, 1875 ſogar mehr in den ſtädtiſchen 
und nicht ſtädtiſchen Armen⸗Inſtituten ſtarben, als in a Jahren, 
während in der Haus⸗Armen⸗Krankenpflege von Jahr zu Jahr weniger 
Todesfälle zu regiſtriren waren. N 

Der Vortragende ſtützt ſich in feinen weiteren Ausführungen auf die 
Berichte des Allerheiligen⸗Hoſpitals, des barmherzigen Brüderkloſters, des 
Eliſabethinerinnen⸗Kloſters nebſt deſfen iliale, des Krankenhauſes Bethanien 
und des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern, deren Reſultate⸗ 
aus den Jahren 1872 bis 1875 von ihm in tabellariſcher Form nieder⸗ 
gelegt ſind. 5 Ä ; 

Wolle man aus den gewonnenen günſtigen Wahrnehmungen irgendwie 
eine richtige Beurtheilung und Verwerkhung der einſchlagenden Verhältniſſe 
gewinnen, ſo ſei es, bemerkt der Vortragende, unerläßich, dieſe Zählungs⸗ 
periode mit früheren in ihren Reſultaten der Volks⸗Zu⸗ und Abnahme, der 
Erkrankungen, der Kinderſterblichkeit und der Epidemien zu vergleichen. Der 
Vortragende iſt in dieſer Beziehung, Pro es anging, bis zum Jahre 1861 

urückgegangen und hat das Material, welches die vier letzten Zählungs⸗ 
Perioden geliefert, zum Vergleich zuſammengeſtellt, um ſo eine Ueberſicht 
über eine größere Reihe von Jahren, was bei ſtatiſtiſchen Arbeiten ja immer 
von Wichtigkeit iſt, zu dieſem Zwecke zu erlangen. a 
Es zeigte ſich nun, daß e nach 108% Zählung im Jahre 
BET N 8 


wenigſtens zum Theil die 
ahrungsmittel, ſchon beſſer, 


u alledem ſeien auch noch manche andre, im öffentlichen, hygieniſchen 
räſidium, als O 


1864 156,644 beitet worden. Es ſei wahrzunehmen, daß mit ſtetig ſteigendem Eifer daran 
1867 167,485 weiter gearbeitet werde. Abgeſehen von dem Intereſſe der Behörden n 
1871 207,997 ſich auch das allgemeine Intereſſe der HEN um die ſo wichtige öffent: 
1875 234,397 liche Geſundheitspflege zugewendet. Dies ſei aber nöthig. Die öffentliche 


Civil⸗Einwohner hatte, daß alſo zwiſchen den einzelnen Zählungsperioden 
eine ſtetige Vermehrung ſtattgefunden, und zwar: 
von 1861-1864 um 17,870 Seelen oder 12,87 % 
von 1864-1867 um 10,841 Seelen oder 6,92 % 
von 1867-1871 um 40,512 Seelen oder 24,19 % 
von 18711875 um 26,400 Seelen oder 12,69 5 
(1868 traten die Nachbarortſchaften Neudorf, Höfchen, Alt⸗Scheitnig ꝛc. mit 
Zuwach aa ic zu Breslau hinzu, deshalb daſelbſt der bedeutendere 
uwachs. 
m Ganzen hatte ſich Breslau vom Jahre 1861 —1875, alſo innerhalb 
15 Jahren, vermehrt um 95,623 Seelen oder 80,90 4, dies find durch⸗ 
ſchnittlich pro Jahr 6830 Seelen oder 4,92 . ö 5 
Nachdem der Vortragende weiter gezeigt, wie ſich die Todesfälle in 
Breslau während der letzten Zählungsperiode weſentlich vermindert haben, 
unterſucht er, wie die einzelnen Krankheiten, welche die meiſten Todesfälle 
„darbieten und grade für Breslaus Mortalität maßgebend zu ſein 
ſcheinen, ſich daran betheiligt haben. 4 
Die Mortalität der Kinder unter 1 Jahr hat, bemerkt der Vortragende, 
in Breslau, wie überall den größten Antheil an der Sterblichkeit überhaupt. 
Ja dieſelbe ſei in Breslau erſchreckend grob im Vergleich zu andern großen | A 
Stadten. Redner hat, um dies mit Zahlen zu belegen, die letzte Schrift von 
Köröſi: „Statistique internationale des grandes villes. Budapeſt 1876.“ 
verglichen und gefunden, daß von 100 derartigen Todesfällen Lüttich i. J. 
1865—75 = 16,75, Paris i. J. 1872—75 = 18,05, Petersburg i. J. 1866 
bis 1872 = 19,88, Mailand i. J. 1870-74 — 20,36, New⸗Orleans 1875 
— 20,63, Palermo 1865 —74 = 20,86, Rom 1871—74 = 21,87, Chriſtiania 
1864-70 = 22,8, Neapel 1863-74 = 22,5, Trieſt 1865—75 = 25,20, 
Boſton 1864—74 25,5, Leipzig —1871 — 26,10, Prag 1865—74 = 27,14, 
Moskau 1865-74 — 29,24, Stockholm 1861 —73 — 29,28, Wien 1861—74 
= 30,28, Köln 1870—74 = 32,85, Haag 1860—74 = 32,50, Rotterdam 
1860—74 — 33,20, Budapeſt 1872—74 = 33,98, Berlin 1860—74 = 34,10, 
Breslau 1874-75 —= 38,75, München 1874—75 = 40,33 Procent Kinder 
im Alter von 0—1 Jahr betrafen. f 
(Von London, Nürnberg, Stuttgart, Odeſſa und andern Großſtädten 
waren in der Schrift keine genauen Angaben vorhanden. Betreffs Paris 
dürfte zu erinnern ſein, daß die Pariſer ihre Kinder in dieſem Alter zum 
großen Theil aufs Land ſchicken.) . 
Hiernach ſtehe nur noch München über Breslau. x 
Es ſtarben in der letzten Zählungs⸗ Periode im Verhältniß zu den 
Jahren 1863—71: an Maſern, Scharlach, Blattern, Magen: und Darm⸗ 
katarrhen, insbeſondere aber an Krankheiten der Lungen⸗ und Athmungs⸗ 
organe mehr Individuen, f 
an Atrophie, Kinderkrämpfen, Cholera, Ruhr, Rheumatismus und Waſſer⸗ 
ſucht weniger Individuen in Breslau. ; 
Lebensſchwäche, Brechdurchfall, Keuchhuſten, Bräune und Diphtheritis 
batten bedeutend mehr Todte, doch fallen dieſe Krankheiten zum größten 
un Her der Geringfügigkeit ihrer Zahlen überhaupt nicht beſonders 
ins Gewicht. . c 
So verwendbar ſchon dieſe Reſultate ſeien, fährt der Vortragende fort, 
die uns aus der Gegenüberſtellung der Todesfälle und der Einwohnerzahl 
Breslaus die Geſundheitsverhältniſſe unſerer Stadt darlegen, ſo können ſie 
doch allein noch nicht genügen. Denn wie viele Krankheiten, Redner erin⸗ 
nert nur an die Maſern, bringen wenig Todesfälle, nehmen die Hoſpitäler 
faſt gar nicht in Anſpruch und laſſen dennoch den Keim verderblicher Ge⸗ 
brechen zurück, während andere Leiden lethal verlaufen, ohne gerade häufig 
aufzutreten. Es müſſe alſo nicht blos mit der Mortalitätszahl gerechnet werden, 
ſondern auch mit der Zahl der Erkrankungen und ihrer Art. Eine ge⸗ 
naue Beſchaffung dieſer ſei jedoch gegenwärtig geradezu unmöglich. Man 
gelange aber ſchon zu einem n Reſultate, wenn man annehme, 
daß die in den größeren, allgemeinen Krankenhäuſern Verpflegten in ge⸗ 


ufällig⸗ 
ei aller 


aſt ſtetig nicht nur relativ, 


e 1 ſtarben in Breslau bel 


Unterleibstyphus die Zahl der in den Krankenhäuſern Verpflegten nicht als 
maßgebend anſehen könne. Man dürfe immer die Möglichkeit offen halten, 
daß grade die Verbeſſerung des Trinkwaſſers ſeit der Anlage des Waſſer⸗ 
hebewerkes an der Verminderung der Typhusſterblichkeit einen hervorragen⸗ 
den Antheil habe, beſonders da man wiſſe, daß das Trinkwaſſer ein ſo 
wirkſamer Factor bei der Verbreitung des Typhusgiftes iſt. Wie ſchon be⸗ 
merkt, laſſe ſich aber Poſitives in dieſer Beziehung nicht ausſagen, ſo lange 
keine Morbilitätsſtatiſtik vorhanden iſt. 5 

Dürfe man hoffen, daß durch eue und Erweiterung der ge⸗ 
troffenen hygieniſchen Maßregeln in unſerer Stadt deren Geſundheitsper⸗ 
hältniſſe beſſere werden, ſo ſei andererſeits ein fauler Fleck in unſerer Mor⸗ 
talität, welcher nur wenig oder ger nicht zu beſchränken geht, d. i. die 
enorme Sterblichkeit im Säuglingsalter. \ 

Indem der Vortragende noch auf dieſen Punkt kurz 498 0 und darauf 
hinweiſt, daß im Jahre 1875 von 7318 Geſtorbenen 2995 Kinder unter 
einem Jahre waren, macht er einige Vorſchläge, von deren n er 
ſich einen Nutzen in dieſer Richtung verſpricht. Er empfiehlt Se 
der Kinder durch die Mütter und Ammen, Beſchaffung beſſerer und under⸗ 
hellen — lie 1 ne des „Aufpappelns,“ ſorgfältige Controle 
a er Pflege du erzte u ereine. 
Der Vortragende hat zu dieſem Zweck eine Tabelle aufgeſtellt, welche zu⸗ i 3 N 
nächſt die Geſammtkrankenzahlen und e der oben angeführten 


Auszu be ben. de erläuterte denſelben d 
Hoſpitäler und derjenigen des ambulanten Auguſtahoſpitals umfaßt. Das 0 ſche e r ee 


ſtatiſti abellen über die hieſige Bevölkerung, deren Sterblichkeit, mittlere 
Lebensdauer u. ſ. w. und ſtellte den Druck in Ausſicht. 

Im Anſchluß an den Vortrag ſprach 7 Rath Prof. Dr. Biermer 
den Wunſch aus, daß der Vortagende den Inhalt des Mitgetheilten in he⸗ 
ſtimmte Theſen faſſen möge, über welche innerhalb der Section eine Dis⸗ 
0 5 N önne. Auch dies wurde von Herrn Geh. Rath Dr. Gräber 
zugeſagt. 5 
n A anscamernen 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 2. Febr. [Von der Boͤrſe.] Die heutige Börſe ver⸗ 
lief bei geringem Geſchäft in ziemlich feſter Haltung. Creditactien eröffneten 
zu 245, ſtiegen bis 246,50, ſchwächten ſich aber ſpäter ab und ſchloſſen zu 
245,50, mithin 1½ M. beſſer als geſtern. Franzoſen und Lombarden ohne 
Verkehr. — Oeſterreichiſche Renten recht feſt; Goldrente % pCt. höher, per 
ult. 61,50 61,35 bez. — Einheimiſche Werthe ſehr ſtill bei wenig verän⸗ 
derten Courſen. Oeſterreichiſche Valuta eine Kleinigkeit höher, ruſſiſche un⸗ 
verändert. , 

Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.!] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 51—56 Mer mittle 8850 Mark, feine 
67-73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
flau, ordinäre 51—59 Mark, mittle 62—69 Mark, 12 72—77 Mart, hoch⸗ 
feine 79—83 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, get. — Ctr., pr. Februar 150,50 Mark 
Br. und Gd., Februar⸗März 150,50 Mark Br. und Gd., 4 ee 
1 re 0 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 160 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 

ark Gd. 


wenig Kinder zur Behandlung gelangen. Es iſt ſodann das Verhältniß 
der in den 5 Hoſpitälern Geſtorbenen zur m n e der 
ufs Auffindung der allge⸗ 


er Perſonen erkrankt, als in den früheren Jahren, ja beſonders 1874 zeigt 
und wür⸗ 
den wir nur hiernach den Geſundheitszuſtand Breslau's bemeſſen, ſo würde 
der akt zum Beſſeren durchaus ſichtbar hervortreten. Bringe man 

en die gefundenen Morbilitäts: und die Mortalitäts⸗Reſultate nach 


ahre nicht durchweg das günſtige Verhältniß lieferten, daß ſchon manches 
Indeß iſt der Vortragende doch durch all' die 
vorangegangenen Erhebungen zu dem Schluſſe gelangt, daß die letzten vier 
Jahre ſowohl einen im Allgemeinen, als auch von Jahr zu Jahr Au 
menden, beſſeren Geſundheitszuſtand in Breslau geboten haben. Es habe 
ch, bemerkt er, unbezweifelt ergeben, daß die Zahl der Geburten die der 
N 1 855 in einer für Breslau ungewohnten Zahl überwiegen. Einzelne 
\ eiten, welche 25 alljäbrlich eine bedeutende Morbilität und Morta⸗ 
lität lieferten, ſeien milder aufgetreten, obwohl gewiſſe ſchwere Krankheits⸗ 
gattungen, ja allerlei Epidemien nicht gefehlt haben. 
Bei Erwägung der urſächlichen Momente, welche die beſſeren ſanitären 


geführt haben, ſeien zunächſt einige ſociale Verhältniſſe hervorzuheben, welche, 
abgeſehen von den durch zweckmäßige hygieniſche in den letzten Jahren ge: 
troffene 2 dies Reſultat zu befördern geeignet waren. 

Der große Aufſchwung der Grmerbs-Berhältnihe in den Jahren 1871/72, 
folgte, ſei ſicher nicht ohne Folgen auf 
Neben manchem 
y i ten Treiben entſtand immerhin ein großartiger, gewerblicher 
Aufſchwung und reicher Verdienſt für die arbeitenden Klaſſen nach allen 
Richtungen hin und namentlich ſei der Salubrität die ganz enorme Anzahl 
von Neubauten zu ſtatten gekommen, welche in unſrer Stadt ausgeführt 
wurden. Beſonders waren es die Schweidnitzer⸗, Matthias⸗ und Sand: 

Vorſtadt, in welchen nicht blos Straßen, Stadiviertel, ſondern faſt neue 


welcher! auf den Krieg mit Frankrei ) | 
April⸗Mai 205 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
April⸗Mai 139 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rü bol (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — — Ctr., loco 74 Mark Br., pr. 
Februar 72,50 Mark Br., Sebruak⸗Harz 72,50 Mark Br., März⸗April —, 


D Nr . 2 8822 


r Oberſchleſiſchen nach der 


Vorſicht im Urtheil doch auffallend genug, nämlich daß die Zahl der 
ſeit 1868 


ſtimmten Dimenſionen 79 8 5 


bſtſtillen 


Hiermit ſchloß der Redner feinen Vortrag, aus dem wir nur leinen kurzen 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Gd. J! 


r re 
5 5 De) EN + 


Avrt:⸗Mal 73 Marl Br., Mai⸗Juni 73,50 Mark Br., September⸗Oclober 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) etwas matter, gek. 5000 Liter, loco 
n e 7 Wh de Berta 

rz 52, ark Br., März⸗April — ril⸗Mai 53, ark bezahlt und 
Br., Mal Juni. 54 Mark Op. f Fr 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 46,90 Mark Br., 46,00 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Com miſſion. 

fi. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 21. bis 27. Januar 
d. J. gingen in Breslau ein: 

eizen: 653,667 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 10,200 


Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 29,659 Klgr. über die Poſener Bahn, 


117,400 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 5160 Klgr. über die Freiburge 
Bahn, im Ganzen 816,086 Kilogr. g f 8 er 

Roggen: 1,253,716 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren :c.), 17,200: 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 54,213 Klgr. über die Poſener Bahn, 
18530 zn über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn (Stadtbahnhof), ) im Ganzen 
‚343,770 Klgr. 

Gerſte: 166,333 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛe.), 82,750 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 245,560 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 9800 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 504,443 Klgr. 

Hafer: 251,841 Klgr, aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛch), 40,760 
Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 2023 Klgr. über die Poſener Bahn, 
158,770 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 453,394 Klgr. 

Mais: 990,201 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 

Deljaaten: 112,254 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
18,300 ‚Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 90,361 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 37,930 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 258,845 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 94,065 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
5000 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 8722 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 107,787 Klgr. 

n Frese dl 3 von zus an: 

eizen: 69, gr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 34.039 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Gl er Bahn, 
116,100 Age: auf der Freiburger Bahn, 8080 Klgr. nach der Ober Wegen 
Bahn, 9966 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 237,296 Klar. 

Roggen: 20,115 Klgr. nach der Poſener Bahn, 106,290 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 98,870 Kilgr. von der Oberſchleſ. 
nach der Freiburger Bahn, 346,200 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 127,071 
Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 28,433 Klgr. nach der Mittelwalder 
Dam — — en ee gr. ' 

erite: 17,500 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 46,900 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 4696 Klgr. auf der 15 
ſchleſiſchen Bahn, 5067 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 10,032 Klgr. nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn (Stadtbahnhof), im Ganzen 84,195 Klgr. 

Hafer: 35,472 Klgr. nach der Poſener Bahn, 5200 Klgr. nach der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 15,300 Klgr. von der Oberſchleſſſchen 
nach der Freiburger Bahn, 36 600 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 10,090, 
Klgr. nach der kittelwalder Bahn, im Ganzen 102,662 Klgr. 

Mais: 180,861 Klgr. nach der Poſener Bahn, 195,000 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 119,895 Klgr. von der Ober⸗ 
chleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 24,710 Klgr. nach der N 

ahn, 5092 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 525,558 Klgr. 

Oelſaaten: 50 5 nach der Poſener Bahn, 16,500 Klgr. von der 

ärkiſchen Bahn, 41,836 Klgr. nach der Mittel⸗ 
9 9 1 12 n Dazu N 25 N 
enfr e: 6015 Klgr. nach der Poſener Bahn, 19,500 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Matiſhen eh, 9905 Klgr. nach JE 
25 Bahn, 5002 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 
5, gr. 


Berlin, 31. Jan. en über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Roheiſen⸗ und Metall 
Geſchäft verblieb in abgelaufener Woche in matter Stimmung, Nachfragen 
und Umſätze waren geringfügig, Preiſe 9 5 5 
Kupfer veränderlich. Chili in England Mid. St. 5 Sh. bis 73 Pfd. 
St. 15 Sh. Wallaro 83 Pfd. St. Urmeneta 84 Pfd. St. Engliſches 80 
Pfd. St. bis 81 Pfd. St. Mansfelder Raffinade 84—85 Mark pro 50 
r. Caſſa ab Hütte. Hieſiger Preis für engliſche Marken 84— 86 Mk. pro 
Klgr., für Mansfelder Raffinade 87—88 BR 50 au: Detailpreiſe 
80 Piccge den. r gien HR no dee bend e en 
. ar 0 Ban in i 
45% Fl. Hier Bancazinn 8385 Ml. Stralts | N 
10 Sb. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 81—83 Mark pro 50 Klgr. 
Secunda —. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 
56 Mark pro 50 Kilogr. — Zink andauernd ruhig. reslau W. H.. 
v. Gieſche's Erben 21 M., geringere Marken 20 M. pro 1 5 In 
London 21 Pfd. Strl. 10 Sh. Hier am Platze erſtere 22,50—23 Mk., letz⸗ 
tere 21,50— 22,25 M. pro 50 Klgr. Im Detail verhältnißmäßig höher. — 
Bruch⸗Zink. 15— 15,50 Mark loco pr. 50 Kilogramm. — Blei feſt. Tar⸗ 
nowitzer ſo wie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben, ab Hütte 
21,50 Mark pro 50 Kilogramm Kaſſe. Loco hier 22,75 bis 23,50 Mark. 


. höher. — 


Bayer und en 22,75 bis 23,50 Mark. Spaniſches Rein u. Co. 
25,50—26,50 Mark. Detailpreiſe verbälmibmäßig, höher. — Brucd-Blei. 
18—19 Mark pro 50 Klgr. — Roh⸗Eiſen. Der 


oh⸗Eiſenmarkt iſt ruhig. 
Warrants 56 Sh. 9 P. Langloan und Coltneß 64 Sh. bis 66 Sh. f. 
g. B. Glasgow. Hieſige, Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 
4,45 bis 4,70 M. pro 50 Klgr. Engliſch Roheiſen 3,40 bis 3,75 M. pro 
50 Kilogr. Oberſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,15 bis 3,25 M. pro 50 Kilogr. 
Gießerei⸗Roheiſen 3,30—3,70 M. pro 50 Klgr. ab Hütte. Graues Holz⸗ 
johlen⸗Roheiſen 4,20 bis 5 M., für beſte Marken werden 6—6,25 M. pro 
es ee 3,40—3,80 M. pro 

e nach Qualität mit 3,25—3,60 M. 

pro 50 Klgr. — 


5,0 M., zum Verwalzen 3,30—3,70: 
., je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coats. Eng e 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach nalität werden hier bis dals 
6070 M. per 40 Hectoliter bezahlt. Sehr und weſtphäl. Schmelz⸗ 
Coals 1.201,50 M. pro 50 Kilogr. loco l 


— — nenn) 
ofen, 1. Februar. [Börſenberſcht von Lewin Berwin Söhne.] 
Welker! Be 15 — Roggen: Still. Kündigungspreis — M., per Februar⸗ 
März 162 Gd, per Frübiahr 162 Gd., April⸗Mai 162 Gd. — Spiritus: 
Flau. Kündigungspreis —, per Februar 52 1 5 Gd., per März 53 bez. 
u. Gd., per April 54 bez. u. Gd., per April⸗Mai 54,50 bez. u. Gd., ver 
Mai 55 bez. u. Gd. Loco Spiritus ohne Jah 50,70 Gd. 


Nürnberg, 31. Jan. [Hopfenbericht.] Seit geftern find vom Ge: 
[art 60 Ballen Umſatz, und zwar ein Poſten Prima Wirtemberger zu 430 
is 440 M., Saazer Sreishopfen zu 350 „ Altmärker Prima zu 160 bis 
240 M., Hallertauer zu 460.500 M. und Kleinigkeiten geringer Waare zu 
gewöhnlichen Preiſen angezeigt. Was die Notirungen des Marktes im Ver⸗ 
gleich zum 31. Imuar 1876 betrifft, fo folgen dieſelben mit dem Bemerken, 
daß die diesjährigen Notirungen aus dem Grund meiſt als Seinen zu be⸗ 
trachten find, weil Prima Qualitäten, überhaupt Aicher en in vielen 
Sorten bereits vergriffen ſind. (Die Notirungen vom 31. Januar 1876 find 
eingellammert.) Am 31. Januar 1877 per 50 Kilo: Beſte Marktwaare 400 
bis 410 (48-50), ſecunda 360390 (38— 45), tertia 300—350 (30—35), 
Wolln. zach⸗Auer prima 500-540 (85—90), do. ſecunda 470490 (50—65), 
Hallertauer prima 490—510 (7882), do. ſecunda 450—485 (605), Wür⸗ 
temberger prima 450—470 (7882), do. ſecunda 390—440 (66-76), Aiſch⸗ 
gründer prima 420— 450 (44—50), do. ſecunda 380—400 (38—43), Badiſche 
prima 450 - 480 (78—82), do. ſecunda 380-440 (66-76), Gebirgshopfen 
400—456 (50—60), Elſäſſer prima 420-440 (55—64), do. ſecunda 350 bis 
415 Pr Oberöſterreicher Ri 420—430 (50—57), do. fecunda 360 bis. 
395 (44—48), Spalt Stadt 600620 (140—150), Deigatten, Stirn, Mose 
bach 580-600 (120140), Mittellagen 500-530 (90-112) M. 


Berlin, 1. Febr. [Gömörer Staatspfandbriefe.] Cs hat heute 
an der Börſe ſehr unangenehm berührt, daß die bieſige officielle ius 
für die Gömörer Staatspfandbriefe die heute fälligen Coupons dieſer Pfand⸗ 
briefe, ſoweit dieſelben im Laufe des Vormittags zur Einlöſung präſentirt 
wurden, nicht zu honoriren in der Lage war, weil die erforderlichen Geld⸗ 
mittel aus Peſt bisher nicht eingetroffen waren. Inzwiſchen hat indeß die 


in Rede ſtehende Bank von dem ungariſchen Bodencreditinſtitut, welches 


ſämmtliche een für dieſe Pfandbriefe zu beſorgen hat, dieſelben aber 


bedauerlicher Weiſe nicht immer mit der erwünſchten Pünktlichkeit zu behan⸗ 
deln pflegt, auf telegraphiſchem Wege Ordre erhalten, für deſſen Rechnung 
die fälligen Pfandbriefe, ſowie die Coupons einzulöſen. 
) Die Notizen über den Getreideverkehr auf dem Oderthorbahnhofe der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ſind uns diesmal nicht zugegangen. 


England 74 Ar 1 
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Berlin, 2. Febr. [Ve Geng Geſellſchaften.! (Der Fun par Alten genoffen, mögen ‚fie dort Gelegenbeit ſuchen, ihr Wiſſen zu bereichern.“ Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
ro⸗ 


0 5 s 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Wer die Jugend lennt, wird willen, daß dieſe nur in außergewöhnlichen Polenet Pfandbrieſe v4, 60, 94, 601 R.⸗O. n.⸗St⸗Prior. 105 401 109, 40 


inſen, die Dividendenangaben in Fällen h . ee ; \ al ’ Erg : 
: geneigt ſein wird, ihr Licht leuchten zu laſſen, und wer ſich ſelbſt zu] Geſterr. Silberrente 56, 40 56, 75 Rheiniſche 90 109, 25 
1 f den Alten zählt, wird zugeben, daß, um Rath bei jüngeren Leuten zu bitten,] Deft. Wapierrente . 52, 40 52, 10 Berg dürre 79, — 78, 75 
— 8 8 viel ſchwerer iſt, wie ſich in eine Fortbildungs⸗ Anſtalt als Schüler hinzu: | Türk. 5 18657 Anl. 13, — 13, — ] Köln⸗Mindener . 101, — 100, 70 
& — i — ſetzen. Doch zur beſſeren Erklärung einige Fragen. Wer bon den alten] Boln. Lig.⸗Pfandbr. 64, 40 64, 40 Galizier 87, — 86, 75 
Name der Geſellſchaft 42 Appoints = Cours Lehrern hat während feiner Seminarzeit Gelegenheit gehabt, die Behand: | Rum. Eiſenb.⸗Obl. 13, 90 13, 90 London lang —, — 20, 40 
er Geſe 5 2 a 2 lung der Decimalbrüche, wie ſie jetzt für jeden gewohnlichen Mann Ber Oberſchl. Litt. A. 127, 75 127, 50 27 5 kurz —. — 81, 35 
2 2 — dürfniß geworden, gründlich kennen und behandeln zu lernen? Wem wurde Breslau⸗Freiburg. 70, 90) 71, 50 ichsbanß . 156, 75 157, — 
ala — von feinem Seminarlehrer der Telegraphen⸗ Apparat erklärt? Wer hat im N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 105, — 107, 251 Sächſiſche Rente. —, — —, — 

Aachen⸗M 0 Seminar die Bereitung des Kohlen ⸗Waſſerſtoffgaſes kennen gelernt? Mit 1873 Ruſſen ultimo 83, 50. N 
Ad ene Auchener Feuer⸗Verſ⸗ G. 65 — 1000 m 20 8210 G. [men wurde die Analvpſe eines erweiterten Satzes durchgenommen? und doch“ Nachbörſe: Credit⸗Actien 246, 30. Franzoſen 393, 50. Lombarven 
5 Lar Ruͤckverſich.⸗Geſ. 5 25 400 „ „ 3800 G. werden alle dieſe und noch viele andere Dinge jezt in jeder Clementarſchule 28, 50. Disconto⸗Commandit 110, —. Dortmund —, — Laura 66, 10. 
80 and⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗ G. 25 — 500 , „ | 690 G. verlangt. Iſt es da nicht geradezu angezeigt, daß i abe e Sachs. Anleihe 71, 40. 1860er Lobſe —, —. Goldrente 61, 50. 

Berl. Seuer-Berfih,-Unftalt er 20 5 1000 „ | „ | 1875_©. für Lehrer errichtet würde, damit Jeder feine Kenntniſſe ohne Anſtand er⸗ Günſtiges Wien ſteigerte Internationale, namentlich Credit und Lom⸗ 
Berl. ene e e le 16% 22% 1000, | „| 610.©. weitern, feine Lücken, ohne ſich irgend eine Blöße zu geben, reguliren | barden. Bahnen und Banken meiſt beſſer. Montanwerthe andauernd matt. 
1 ebens⸗Verſich⸗Geſ. .. %| | 1000, | „ | 2115 8 könnte? Verlangen aber die Lehrer Breslaus, die zu jeder Zeit Gelegenheit] Oeſterr. Renten höher. Ruſſen den Auslandscourſen folgend niedriger. 
Con ia, N „zu Köln 55 1000 % („6200 G. haben, ſich jortzubilben, eine Jortbildungs⸗Anſtalt, warum ſoll der Land: Deulſche Anlagen gefragt. Discont 2%. 
eule Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 16 — 1000 , | „ | 1920 G. lehrer, dem die Gelegenheit zur Fortbildung ganz und gar fehlt, ſich ſchämen, Frankfurt a. M., 2. Februar, — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Deuſche Feuer rd au Berlin 2, 1000 „825 6. ein feldes Verlangen audrſpfecken! Ich glaube nicht zu irren, neun ich Grebitactien 122, 75.  Staatsbabn, 196, —, Lombatben —, —. Seit 
1 e Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 12% — | 1000 „ 6 825 G. meine, ein großer Theil der alten und älteren Lehrer würde mit Vergnügen! Frankfurt a. M. 2. Februar, 3 Uhr — Min. [Schluß ⸗Courſe.) 
dener allg. Transport⸗V.Geſ.] 50 | — | 1000 „ 10 1100 ©. einige Wochen eine ſolche Anſtalt beſuchen. — Geſchieht es doch in andern Fredu⸗ Actien 122, 62 à —, Staatsbahn 196, 25 a — , —, Lombarben 
ileldorfer allg. Transport B. G. 48 | — | 1000 „ 505 1200 G. Fällen auch. Beſuchen nicht viele Lehrer den pomologiſchen Curſus in 637. Feſt. 

erfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - - 37 — | 1000 , 20 3500 G. Krostau? die Central⸗Turnanſtalt in Berlin ꝛc.? und keiner hat ſich darum] Wien, 2. Febr., — Uhr — Min. Mrivatverfehr.] (Schluß.) Credits 
ortuna, allg. V. Act. „zu Berlin 12 — „ „900 G. eine Blöße gegeben oder an Anſehen verloren; im Gegentheil. Alſo dürfte actien 148,10, Franzoſen 237,—, Lombarden 77,—, Galizier 209,50, Anglo⸗ 

0, Lebens⸗P.⸗G.ezu Stettin | 10 — 500 „ | „ | 448 ©. auch eine Fortbildungsanſtalt für Lehrer nur ein Segen für die Schule, | Auftrian 77,75, Goldrente 74,50, Papierrente 63,15, Marknoten —,—, 

Kladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 13% — | 1000 , „ | 1600 G. eine Wohlthat für den nach wiſſenſchaftlicher Fortbildung ſtrebenden Lehrer | Napoleonsv’or 9,81%. Schluß ruhig. Renten feit. 

Sande e — 57 — 500, „288 B. fein. Gelegenheit zur Errichtung einer ſolchen Anſtalt dürfte jeder Kreis] Paris, 2. Febr [Anfangs- Courſe.] 35. Rente 73. 20. Neueſte 
ölniſche 1 5 e. 1174 — 500 „ „ 390, G. entweder in ſeinem Schulen Inſpector oder in einem Lehrer der höheren] Anleihe 1872 106, 45. Italiener 72, 75. Staatsbahn 482 50 Lombarden 
eipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.... . 96 | — 1000 % „8000 G. Lehranſtalten haben und würde dieſer in den Lehrern gewiß die aufmerk- 162, 50. Türken 12, 67 Egvpter —. Spanier — Matt. 
agdeburger Allg. Verſich Geſ. , — 100 , [poll 270 B. ſamſten und fleißigiten Hörer finden. — Hat nicht mancher Landlehrer, um] London, 2. Febr. [Anfangs⸗Courſe.“ Conſols 95%. Ital. 711 
agdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. 307 1 1000 „ 20% 2250 B. die nöthige Kenntniß und Erfahrung in der Gemeindeſchreiberei de erlangen, | gombarden 6,07. Türken 12, 11. Ruſſen —, —. Silber —, — — 
agdeburger Nan e ef 911% 500 „ 20 280 B. bäufig Wege gemacht und oft und vielmal Leuten gegenüber ſich als] Wetter: — 5 { 

an gpeburgen Arens ere Be , | 500 „ 9 B. Schüler unterzogen, die in focialer Bildung und politiſchem Anſehen weit Liverpool, 2. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 

Mee de Rückverſich⸗Geſ. . 111%] — 100 „ voll — unter dem Lehrer ſtanden? — Darum fort mit falſcher Scham! Man gebe] umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
N ſenb Leb. Berſich⸗ u.Sparbant ee ET re den Lehrern durch wiſſenſchaftlich gebildete Männer Gelegenheit, ſich fortzu: | Matt. Middling Orleans 7, middling Mobile 6%, Fair Dhollerah 5 ½ 

" omas 5 5 ‚Gef. Lt bilden und die Zeit wird es lehren, daß dieſe Fortbildung gewiſſenhaft be: | middl. fair Dhollerah 5%/ꝓ% good middl. Dhollerah 5”/,., middl. Dhollerah 

ER 0 Ce a ig. 5 ij At x 700 G nützt werden wird. Ein Landlehrer. 23 a rm 5 iu dean u lar 55 1 75 27 un 15 1 0 6 

Erro. Pr 9 855 0 RT Ir — 8 — ...... — ffair Madras 5 , fair Pernam 7, fair Smyrua 5%, fair Egypti ſche 6 4. 
V. ⸗G. — 1 B. R 2 18 ; = ei 

8 burger erſch⸗ G 10 3 2 5 — 1800 oe 75 ® [Die nächſte Sündfluth.] In feinem letzten, ſehr intereſſanten Bor: 6 Newverk, I Februar; 8 1 ey er, 
reuß. Hagel⸗Verſich⸗Geſ .. 13 — 500 „ „ 310 B. trage über den Einfluß von Sonne und Mond auf Erdbeben und Witterung [. . auf rc e 125 7 Eric⸗ B bi 9 
2 . Geſ . 6 — 500% „ 280 B. rechnete Herr Rudolph Falb in Berlin die Conſtellationen zuſammen, unter | und de bie . 174 170 Si x 1 12 „ja R ff. 5 15 2A 
reuß. ee Eg zu Stettin 18 — 400, 25 728 ©. weichen beſonders ſchwere Revolutionen auf der Erde hervorgerufen werden] Baumwolle in 1 ar ron dito in New Orleans 2675 Mel 16. 10. M 18 
Abenden 8-0. zu dat a. M. 1174| — 1000 Fl. 10 550 G. tönnen, 1 I ER ns e 800 0 15 2 1 a a Heile ee f. Laer 920 51. ba⸗ 

iniſch⸗ ‘fi 5 4 a Februar fällt, um einen kleinen Betrag jährlich vorrückt, ſie im Jahre 8 & A 1 3 

Ae weht. lader Ge 14 — 300 218 220 . 6393 auf den 21. 1 im Sabre 16,896 auf dem 28. ander 571 A Getreidefracht 574. Schmalz (Marke Wilcor) 11%. Speck 
ächſi 50 500 210 B. treffen muß, um dann mit der Aequatorialſtellung der Sonne zuſammen⸗ 8 1 ; 0 a so 

Schlee 8 ic Gef „ 20 | — 1000 u. 800207 720 8. ufallen. Es iſt alſo nach Allem nicht unwahrſcheinlich, daß ji in dieſen Berlin, W BelE: [Schluß Bericht.) ung feſter, N 17 

Thuringia en zu Grfurt: | 5) — 1000 | 1090 B. erioden von 10,500 Jahren ungeheure Niederſchläge, Stürme, Ueber | Mai Juni | 3 he Februar f. 174 50. 

Union, allg. deutſche Hagel-Verſich.⸗ . e . ſchwemmungen und Erddeben ereignen müſſen. Rechnen wir dieſe Periode] Avril Mai 163, Mai⸗Juni 161, 50. — Rüböl ruhiger, April⸗Mai 74, 50, 

ei. in Weimar Age. et > Et 330 bez. G. von dem nächſten Maximum zurück, fo treffen wir auf die Zeit um 4000 Mai⸗Juni —, —, en: N e loco 8 er 

„Victoria zu Berlin, Allgem. Verf. ee vor unſerer Zeitrechnung, und in den Sagen aller Völker finden wir für e 54, 80. 1 50. ai⸗Juni 56, 10. — Hafer 

ctien⸗Geſ. „ 1080 1675 B. dieſe Zeit Aufzeichnungen über eine ungeheure Fluth, die ſogenannte Sünd⸗ April⸗Mai 153, —, Mai⸗Juni 153, 50. a ig, April-Mai 220, — 
al flutb, welche die Erde verheert babe. Aehnliche große Niederſchlage und en Stettin, 2. Februar, — U. — M. Weizen ruhig, April⸗Mai 220, —,. 


Wien feien alſo möglicherweiſe um s Jahr 6400 wieder zu erwarten.] Mgi⸗Juni 222, —. — Roggen ruhig, Februar März 156, —, April⸗Mai 


Nechtsgrundſätze des ee — Beunruhigend für die heut Lebenden ſind dieſe Ausſichten glücklicherweiſe 157, 50, Mai-Juni 157, —. — MRüböl matt, Februar —, —, April⸗Mai 


MNachdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1 nicht. 73, 50, Mai⸗Juni 74, 50, September⸗October 69, —. — Spiritus loco 52, 
Leipzig, 31. Januar. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ — ͤ . ̃ 20, Februar 53, 10, April⸗Mai 54, 50, Mai⸗Juni 55, 50. — Petroleum 
e . Brieffaften der Grpedition Be | 
ich dem eg ae 263 ſetzt der Begriff des Betrugs die et ie l + Köln, 2. Febr. Heute: Feiertag. ; ; 
Ventitär der Perſon des Getäuſchten mit der des Beihädigten nicht voraus. P. P. in Oppeln: Kann nur Aufnahme finden, wenn Einſender Hamburg, 2 Febr. Nan etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen [ch 5 
Ls kann auch ein Betrug, reſp. ſtrafbarer Betrugsverſuch don einer Proceß⸗ feinen Namen mittheilt: per März —, per April⸗Mai 220. —, per Mai⸗Juni 222, — Roggen feſt, 
Partei gegen die andere durch Täuſchung des Proceßrichters verübt . ᷣ ͤ K ˙ . TEEN ER EENZ per März —, per April⸗Mai 158, per Mai⸗Juni 158. Rüböl ruhig, loco 
werden. Der Thatbeſtand Da liegt aber nicht ſchon dann vor, wenn eine f 3 : 76, per Mai 75. Spiritus ſtill, Der Der: 44%, per März April 44%, per 
Partei in der Abſicht, den Richter in Irrthum zu berjegen und dadurch den⸗ Telegraphiſche Depeſchen. Mai⸗Juni 45, per Juli⸗Auguſt 46. Prachtweiter. . 
elben zu einer ſachwidrigen, den Proceßgegner an feinem Vermögen beſchä⸗ (Aus Wolffs Telege-Bureau.) Amſterdam, 2. Februar. . (Schlußbericht.) Weizen 


digenden Entſcheidung des Proceſſes zu veranlaſſen, eine wiſſentlich unwahre Fehr! 17 N : 301, — 303, —. Ro I 5 
Thatſache behauptet hat, ſondern es muß hinzukommen, daß die Behauptung London, 2. Februar. Die „Times“ veröffentlicht ein Schreiben loco geſchaftslos per März „per Mai 303, gen loce un 


\ A 5 3 , 189, i 194, —. Rüböl loco 42%, pr. Mai 
in einer Weiſe, welcher zufolge fie der Richter für wahr annehmen konnte] Stratford de Redeliffes, worin er empfiehlt, die von der Türkei ver⸗ 4270 br. ech Bon. Aa ec pr. Frühjahr 42, pr. Herbft all. 
und durfte, unterſtützt worden iſt — z. B. durch Beijügung einer echten Urs | Iprodhenen. Reformen einer ausreichenden Probe zu unterziehen. Das] Paris, 2. Febr. [Productenmartt.] Mehl ſteigend, per Febr. 61, 
in 2 Aer anſcheinend nach ihrem Inhalte die Behauptung beftätigt, aber | Schreiben ſtellt den Mächten anheim, eine Convention abzuſchließen,] 50, per März 62, —, per April 62, 25, per Mai⸗Juni 63, —. — Weizen 

2 Be ein a 1 el iſt ungiltig, wenn TTFTTTCTCCCTCCCCCCCCC PERS TORDEeNL Jun 5 ee mat. 2 . 1 68, per . lu b e 

‚in ihm n Ein Ausſtellungs⸗ oder Be lmpsset-ungeirbat ie Eine wachſam und entſchloſſen und eine Nachſicht nur für einen ange- London, 2. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Wei en unver⸗ 
als wechſel echſel ausgeſtellte Urkunde ohne Wechſelkraft kann auch nicht meſſenen Zeitraum walten laſſen würden. 1 ändert. Angekommene Ladungen, rother Weizen ſtetig, anderes ſchleppend, 
7. Juni 1849 dige Schuldverſchreibung nach dem königl. ſächſ. Bach vom NewYork, 1. Februar. Den hiefigen Blättern find Nachrichten | unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 21,840, Gerſte 5630, Hafer 
zahle ich“ „ gelten, wenn es darin heißt: „gegen dieſen . Wechſel aus Panama zugegangen, wonach die Stadt Cali (in Kolumbia) von | 33,420 Qu. 5 8 

ein ſaſches iſ der r en ben Als Truppen der ſogenannten Liberalen des Staates Cauca in Kolumbia] Glasgow, 2. Februar. Roheiſen 56, 4. 

| BIN pabsunternehmer“ im Sinne der 88 1 und 2 des Reichs ⸗Haftpflicht⸗ am 24. December o. J. geplündert, eine Anzahl von 300 Perſonen Frankfurt g. M., 2. Fehr., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 

| Betriebe wil. Juni 1871 iſt derjenige, welcher um der Vortheile aus dem getödtet und eine große Menge von den Eingeborenen und fremden] Driginal-Depefhe der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 124, 50. Staatsbahn 

Anlage untern, mithin für eigene Rechnung, den Betrieb einer induſtriellen[Staatsunterthanen angehörigem Eigenthum zerſtört worden ſein ſoll.] 197, 25. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, . 

fahr er oder ausführen laßt, De 5 dee Raſſen and ‚Bafbington, T . 2. Februar, Abends 8 Ubr 55 Min. (Original⸗Depeſche der 
ibm Verde ed ftattfindet, Js daß das ökonomſſche Crgebniß des Belriebes ſcheidung der Preſidentenwahlfrage werden öffentlich ſein. Der Senat Prebl. Zeitung) [Abendpörſe.] Silberrente 5674, Lombarden 161, —... 
welcher en ober Nachtbeil bringt — mit anderen Worten: derjenige, und die Repräfentantenfammer hielten 1755 1 Sitzung] Taliener —, —. Credit⸗Actien 124, —. Oeſterr. Staatsbahn 493, —. 
ap Beispiel N eh Kor Dede ara di 7 7 Segen So zur Zählung der Wahlſtimmen der verſchiedenen Staaten. Die Zäh⸗ 8 110, 12. Laura —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —, —- - 

usnutzu r etnehmer der, welcher ie B ag Sn eigener] [ung geſchah alphabetiſch. Alabama, Arcanſas, Connecticut und De: Goldrente —. Feſteſt. i ö 

N übernimmt nicht aber derjenige, welcher die Betriebsarbeiten in lawar ergaben die Majorität für Tilden, Californien und Colorados Paris, 2. Februar, Nachmittags e [eben auge A s 
treffend vente Wortlaut ſetzt der Artikel 343 des Handelsgeſetzbuches, be: für Hayes. Dieſe EN EN 1 99 2 5 Hinſichtlich der 8 Ah 1 — es Juen l 1 . 
Verfügung oed Bedi voraus, daß die Waare übergabebereit zur Wahl Floridas lagen verſchiedene erichte vor. eiderſeits wurde Eiſenbabn-Actier 485, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 162, 50. Tür⸗ 
ilfeverkauf Weil en lebt: daraus folgt aber nicht, daß der Selbſt. Proteſt erhoben. Die Wahl Floridas wurde deshalb der Gommilfion| de 1865 12, 85, do. de 1869 71. Türtenlooſe 39. — Liguidation: Spiele 

K en. Nach er Falk ine . Be zur Entſcheidung über die Präſidentenwahlfrage übergeben. Morgen | papiere ſchwierige Reports: Franzoſen 0,35, Lombarden 0,30, Italiener 0,05. _ 

im Wege ae aussuſchepen des Quantum aug einem. beliimmten, feine Congreſſſzung. Goa hnld Ahriahme 2,066,000, Snaloſha | 8e 2. 5 Wenn e e de d 

eſize des B . i iipiel eine End 86,477,000 Gold, 9,496,000 Papier. nene, 2 | JEHEIIIE. alu ; 1 embed 
wit noch ae debe e anden, ie n det e x Januar 1 1 u Papier Beitung.) Conſols 95, 11. alieniſche 5p&t. Rente 71%. Lombarden 
ergab 0 


Ein Wien 3. Seit. Ser ferbifceiiktülße Friedensabfätuf. i wieder See Dnleibe de 1969 1274; Spracentige Kürten de 1069 18%: Open 
erſt nach einer von den Umſtänden abhängigen Friſt erfolgen. ien, 2. Febr. Der ſerbiſch⸗türkiſche Friedensabſchluß iſt wieder] Türkiſche Anleihe de 24, öprocentige Türken bel 4. proc. 
Ale dee ee Sue e Spendet unden 55 ſehr zweifelhaft, da die Pforte befürchtet, der Friede werde von Ruß: | Verein. Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 


3 allerdings nicht. land nur aus ftrategiſchen Gründen gewünſcht, damit die Türken ohne 47 1 Jaden 29% ae 10% ee a 


nei“ wochen we Harter def Semeffcff „Friſta“ J Capitän J.] Schwertſtreich Serbien räumen. Die Pforte fordert deshalb die Occu⸗ lung 167,000 Pfd. Sterl. 
Fer. He e 17. Januar von Hambut und am 20. Januar von pation Serbiens. 23 ——— W. ‚‚·meͥmj k r 
L Et BUN Sanuasr ALTE BNNBNAOB, BERNISEHANER ER . Nach Schluß ver Redaction eingettoffen.) f Witterungsbericht vom 2. Februar. 
—— a Kopenhagen, 2. Febr. Der König prolongirte den Reichstag — — — ——— — 
S [ bis zum 31. März, um dem Landsthing hinlängliche Zeit zur Be⸗ ; 3828 83 8 
Tragen die prechſaa . rathung des Finanzbudgets zu geben. Ort. sz Win d. Wetter. 883 Bemerkungen. 
den „alten und älteren Lehrer die Schuld, wenn fiel Waſhington, 2. Febr. In Verfolg der gemeinſchaftlichen Sitzung 222 82 8 
uforderungen der Jetztzeit an die Schule des Senats und der Repräſentantenkammer begann die zur Entſchei⸗ - en — 
Der längft in nicht genügen? 5 Iidung der Präſidentenwahlfrage berufene Commiſſton ihre Arbeiten. ee 970 Sd ui 7 5 7% Reif, Dunſt 
u er noch ale Senn ruhende Schulrath Han! ſtellte ſchon zu der Belt Den Vorſitz führte Richter Clifford. Der Commiſſton find ſämmtliche . 771,6 N. leicht. 8 Hare, 20 8 
auf . die Beha ar⸗Director in Paradies ſungirte, alſo vor mehr als auf die Wahl in Florida bezügliche Materialien zugegangen. Beide Petersburg | 7686 till. balbbebedt. | —8,0 
uf die Stellung, vu ptung auf, daß die ne e mit Nezug ſich dort gegenüber ſtehenden Parteien übergaben Denkſchriften und] Wien 769,2 NRW leicht. klar —3 
ei und jeder enife er im fpäteren Leben einnimmt, eine zu mangelhafte geg berga Neuſahrwaſſer 760.2 fil, ſchw. bedeckt 7 
gemäß gewiß fad enhafte Lehrer die Verpflichtung, ſich fortzubilden, dem werden vor der Commiſſion durch Anwälte vertreten. 1 2 . 
Ihe als in der Jezſtlen werde. Diefe Behaupturtg hat ſich niemals deut Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 15 aufergemöpnliß zeit bewahrheitet. Welcher Lehrer wird nicht bei den grap (Aus W. ) Nur noch 2 Tage ausgestellt: 


ingeft en Jord „ wel it an die Volksſchule ge⸗ olff s Zelegr.-Bureau.) 5 
meien, eingeftchen, Yap cr Yiden eushulen babe, daß er Mandes| _ etlin, 2 Februar, 12 be Minuten Binfangs:Gonrie) Grit Theodor Lichtenbergs Kunſthandlung, 


nachlern 8 4 
Gee cen Stellen doch die katholiſchen Lehrer Breslaus in der Actſen 245, 00. Staatsbahn 393, 50. Lombarden 127, 00. Rumänen] [2701]. Schweidnitzerstrasse 30. Entrée 1 Mar 


Nieren N \ U i 

as An Jam 16, December 1876 an ihren Schulrath Thiel gradezuf 13, 90. Laurahütte 66, 40. Ziemlich feſt. 

Anſtalt To, der Magiſtrat möge für die Errichtung einer Fortbildung: Berlin, 2. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ esus Christus von Gabriel Max. 
anerkannt wir orge tragen. Ein Beweis, daß aul dort das Bedürfniß] Actien 245, 00. 1860er Looſe 100, 00. Staatsbahn 393, 50. Lombarden Geöffnet von 9—7 Uhr, in den Abendstunden bei Be Zen Dauer 
erlangen, dag ich fortzubi den; ſei es auch nur, um die Befähigung zu 28 00. Rumonen 13. 90 Disc. Commandit 109 75. Laurabütte 66, 40. | Jahres-Abonnement für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 Mk. 


aber die @ amen für die Mittelſchule machen zu können. Erkennen] Goldrente 61, 60. Schwächer. ri 5 5 

Natal leich haber Hauptſtadt, welche, nebenbei gejagt, es in jeder Be Weizen (gelber) Adru⸗Ma 221, 00, Mai⸗Juni 222, 0). Roggen April: Das Wichtig e fur Eltern, x 
stalt, wie ſehr n ſich fortzubilden, das Bedürfniß einer ſolchen 4 Mai 162, 00 Mai⸗Juni 160, 50. Rabel Avril Pal 74 70. September: |yag in keiner Familie fehlen jollte, it das neueſte berühmte Werk: „Ueber 

Städte danach ſtrebeu en nicht die Landlehrer und die Lehrer der kleinerrn] October 69, 80 Spiritus Februar⸗März 54 20, April⸗Mai 55, 90. Kinder⸗Erziehun Zu beziehen für 1 Mark durch J. Voß, ſtädt. Lehrer 


Ap 1 6 
Breslau, N Berlin, 2 Februar. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. F itet iſt di „ſoweit di 3 
halten haben doerdaupt die Stadte mit Gymnaſium und böheten Lehr⸗An⸗ Een Scheſce, 2 dle 15 Mun n Kattowiß. Verbietet üt biefes Buch foweit Die dusche gange Mingt. 


O. wiſſenſchafllich gebildete & i Di tu 
alle Rath un uſchaftlich gebildete Lehrer, bei denen ſie im Noth⸗ Cours vom 2 2 Cours vom 2 1. S eken 
Bei wem fair 8 ſuchen können. Was macht aber der Lalnlebrer; 8 Oeſterr. Credit⸗Act. 245, 50 243, —} Wien l 900 166, — Die Breslauer ypoth . S be 
bildung? Wer bietet d und Hilfe? Wo findet der Gelegenheit zur Fort⸗ Se. Staatsbahn 393, — 393, — Wien 2 at. 164, 80, 164, 90 E Tr L d 

befte Handbuch reicht dem die Hand zur vollkommneren Belehrung? — Das] Fombarden 128, — 126, 50] Warſchau 8 Tage 253, 70 253, 80 m. * u i 
machen, und jo ift Ani meiſten Fallen nicht aus, eine Sache klar zu] Schleſ. Bankverein 87, 50 87, 50] Oeſterr. Noten 166, 166. 20 in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 1. Etage, 5 
anderweitig Gelegenheit andlehrer naturgemäß angewieſen, wenn er nicht Bresl.Discontobank 70, 50 70, 25] Ruſſ. Noten 254, 70 254, 80 0 bei größter Sicherheit die koſtenfreie Unterbringung von Capitalien 
Fortdildungsanſtalt zu ane ſeine Kenntniſſe zu erweitern, für eine ſolche] Schleſ. Vereinsbank 89, 75 89, 755 44% preuß. Anl. 104, 10) 104, 10 auf beſte, vor dem Angebot notariell geprüfte Sppothelen und offerirt 
Lounſerenzen. Die jun ummen. Man ſage nicht: „Dazu find die Special: | Bresl. Wechslerbank 74, — 74, — 34% Staatsſchuld 92, 20 92, 25 andererſeits e eſitzern, die ihre Hypotheken cediren wollen, die 
a gen Leute haben eine beſſere Vorbildung wie die Laurahutte 66, — ] 66, — 1880er Looſe. 99, 50 99 57 günſtigſten Verkaufs⸗Bedingungen. g [2411] 
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Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Fanny mit dem Kaufmann Herrn 
Heinrich Behrendt aus Königsberg 
i. Pr. beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 


Cäcilie Kanter, geb. Löwy. 
Fanny Kanter, 
Heinrich Behrendt, 
Verlobte. [1184] 
Breslau. Königsberg i. Pr. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Born in Gottesberg beehren 
wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Namslau, den 29. Januar 1877. 

S. Meidner und Frau. 


Martha Meidner, 
Wilhelm Born. 
Verlobte. [1176] 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
Jacob Courant in Breslau erlaubt 
ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Noſalie Cohn, geb. Freund. 

Trebnitz, den 1. Februar 1877. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Cohn, 
Jacob Courant. 


Allen Verwandten und Bekannten 
die ergebene Anzeige, dab heute meine 
liebe Frau Marie, geborene Schreer, 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden wurde. 497 

Leobſchütz, den 1. Februar 1877. 
A. Flaſchka. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen und munteren Mädchens 
wurden hoch erfreut [1130] 

Theodor Schliebs, 
Louiſe Schliebs, geb. Mücke. 
Oels, den 31. Januar 1877. 


Wir wurden heute Abend durch die 
glückliche Geburt eines munteren Kna⸗ 
ben hoch erfreut. 1181 

Coſel OS., den 1. Februar 1877. 

Simon Kopp und Frau. 


Allen Verwandten und Freunden 
die traurige Anzeige, daß heut Nacht 
12% Uoyr unſere inniggeliebte Frau 
und Mutter 1175] 


Auguſte Dencke, 
geb. Scheurich, im Alter von 49 
Jahren nach 4jährigen ſchweren Leiden 
von Gott in's himmliſche Reich ab⸗ 
gerufen worden iſt. 
reslau, den 2. Februar 1877. 


J. Deneke, 
Appellations⸗Gerichts⸗Canzliſt. 
Ida, Nichard, Oscar, Julius und 
Margarethe Deneke, als Kinder. 

Beerdigung: Montag, Nachm. 3 Uhr, 
Kirchhof in Scheitnig. 


Geſtern Nachmittag 3½ Uhr 
ſtarb nach langen ſchweren Leiden 
unſer innigſtgeliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder und Schwager, der Re⸗ 
ſtaurateur ‚. 182) 
H. Feiſt, 
in ſeinem 59. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, 2. Februar 1877. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
4. Febr., Vormittag 10 Uhr, ſtatt. 


Am Donnerstag, den 1. d. Mis. 


PPC 


CCC 


Danksagung. 
Allen 5 5 
Bekannten des am 29. 
vorigen Monats verschie- 
denen Königl. Betriebs- 
Secretairs [1173] 


Franz Naver Kügelgen, 
welche durch ihre liebe- & 
volle Theilnahme an der 
Beerdigung des zu früh 
Entschlafenen so grosse 
Beweise ihrer Freund- 
schaft an den Tag gelegt 
haben, sprechen die Un- 
terzeichneten im Namen 
derHinterbliebenenihren $ 
herzlichsten Dank aus. 
‚Friedrich Kügelgen 

als Bruder. 

Hermann Reissner 

als Schwager. 

Stadt-Theater. 
Sonnabend, den 3. Febr. Geſammt⸗ 
Gaſtſpiel der Mitglieder des Ber⸗ 
liner Stadttheaters, ſowie Gaſtſpiel 
der Herren Carl Mittell und 
Carl Pander. „Eine Frau, 
die in Paris war.“ Luſtſpiel in 
3 Acten von G. v. Moſer. (von 
Waldow, Hr. C. Mittell.) Hierauf: 
„Man ſucht einen Erzieher.“ 
Luſtſpiel in 2 Acten nach dem 
Franzöſiſchen. (Arthur von Marſan, 
Hr. Mirtell; Abraham Meyer, Hr. 


C. Pander). 
Sonntag, den 4. Februar. Zum 1. 
Male: „Mordax.“ Schwank in 


2 Acten von Erich. Vorher: „Kö⸗ 
nig Nené's Tochter.“ Lyriſches 
Drama in 1 Act von Hertz. Zum 
Schluß: „Die beiden Helden.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Marſano. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 3. Febr. Z. 15. Male 
Mit durchweg neuer Ausſtattung: 
„Fatinitza.“ Operette in 3 Acten 
bon F. Zell und R. Gende. Muſik 
von Franz v. Suppe. 2719] 

Sonntag, den 4. Februar. Doppel: 
Vorſtellung. Um 4 Uhr. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen. 3. 17. M.: 
Auf Verlangen: „O, dieſe Män⸗ 
ner!“ Schwank in 4 Aufzügen von 
Julius Roſen. 

Um 7 Uhr. Z. 16. M.: „Fatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 3. Februar. Erſtes 
Gaſtſpiel der Herren Alexander 
Liebe und Regiſſeur Müller vom 
Hoftheater zu Hannover. „Die 
Journaliſten.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
don G. Freitag. (Conrad Boltz, Re⸗ 
dacteur, Hr. Alexander Liebe, a. G. 
Piepenbrinck, Weinhändler und 
Wahlmann, Hr. Regiſſeur Müller, 
als Gaſt.) 22 

Sonntag, den 4. Februar. Zweites 
Gaſtſpiel der Hrn. Alexander Liebe 
und Regiſſeur Müller vom Hof⸗ 
theater zu Hannover. „Kean.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen. Nach 
dem Ann des Alexander 
Dumas von L. Schneider. 

Vorbeſtellungen zu Sonn⸗ 
tag werden an der Kaſſe des Thalia⸗ 

Theaters unentgeltlich entgeff f 

27 


verſchied unſer N och nommen. “ag 


Herr Reſtaurateur 177 


9. Feiſt. 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, den 3. Februar 1877: 


Ein dankbares Andenken bewahrt] Beethoven, Trio op. 97, p. Pfte., 


ihm: Das Feiſt ſche Perſonal. 
Verwandten und Juice da hier⸗ 


VIne., Violone., B-dur. 
Cherubini, Scherzo a. d. Str.-Quar- 
tett Es-dur. 2717] 


durch die traurige Nachricht, daß uns Schumann, Str.-Quartett A-dur. 


am 27. Januar unſer geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der k. k. 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Herr 


Ludwig Kornberger, 
durch den Tod entriſſen wurde. 

Krakau und Pleß OS. 
Im Namen der 


Apotheker G. Höfer. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 4. d. Mis., Vorm. 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſi⸗ 


L Io | tat: Vortrag des Herrn Privatdocent 
interbliebenen:] Dr. Pernet: „Ueber die deutſche 


Seewarte“ mit Demonftrationen. — 
12737 


Am 27. Januar wurde unſer lieber Eintritt frei. 


Amtsbruder und Mitarbeiter, [492] 


Herr Paſtor 
Otto Lorenz 


in Pontwitz, 
von dem Herrn, dem er hier länger 
als vierzig Jahre mit aller Treue ge⸗ 
dient, von ſeinen langen Leiden er⸗ 
löſt und aus ſeiner irdiſchen Wirk⸗ 
ſamkeit abgerufen. Wir haben an 
ihm einen lieben und bewährten 


Freund verloren, deſſen Andenken 
unter uns ſtets in Ehren bleiben wird. 
Die Geiſtlichkeit der Didces 
Bernſtadt. 


Wir erfüllen hiermit die trau⸗ 
rige Pflicht, allen Bekannten den 
am 29. v. Mis. durch den un: 
glücklichen Ausgang eines Duells 
erfolgten Tod unſeres lieben 
[2726] 


— 


Freundes, des 
eand. jur. 


Reinhold Heininger 


tiefbewegt anzuzeigen. 5 
Neumarkt, den 1. Februar 1877. 
Seine Freunde. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: 

Ger.⸗Aſſeſſor a. D. Hrn. Lody 

Berlin. Eine Tochter: 


dem 
Regier.⸗Aſſeſſor und Special⸗Comwiſſ. 
Hrn. Bohnſtedt in Naumburg. 


Gewerbe⸗Verein. 
Dinstag, den 6. Febr. Abds. 7 Uhr, 
in der alten Börſe: 
1) Wahl des Vorſtandes. [2722] 
2) Vortrag des Herrn Ober⸗Bergrath 
Althans: Bemerkungen über den 
7 eines deutſchen Patent⸗ 
eſetzes. 
3) Mittheilungen mit 
tionen. 


Der 2. Philologen⸗Ball 


findet am 17. h., Abends 7½ Uhr, 

Beſondere ] 
Einladungen werden nicht verſchickt. 
Anmeldungen erbittet OR zum 1100 


im Hötel de Silesie ſtatt. 


Guhrauer, Palmſtr. 2711. 


an ůkk 


Demonſtra⸗ 


Niſttenkarten, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 


Verlobungsanzeigen, 


50 Stück für 5—6 Mk., 


Monogramme, 


100 Bogen oder ( 
empfiehlt die Papierhandlung, 
Buch⸗ und Steindruckerei von 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, [2716] 
Schweidnitzerſtraße 51. 


00 Couverts 3 Mt., 


— — 
E ˙ ˙ꝛ̃ ¼] . ̃ —ͤAuU! o!i . ̃ —¹¼ßLũ ̃ See — 


r rr eee 
Gegen unſeren beim Königlichen Stadtge⸗ 
richt auch heute noch bevormundeten Currenden 
Oscar Spiegel find wir mit dem Nutrage 
klagbar geworden, ihn für einen Verſchwender 
zu erklären und hat das Gericht unſerem Klage⸗ 
vortrage entſprechend Beſchluß gefaßt. 

Oscar Spiegel findet trotz aller erlaſſenen 
Bekanntmachungen immer noch Leute, welche 
15 mit ihm in Contracte und Geſchäfte ein⸗ 

aſſen. 

Wir warnen ausdrücklich Jedermann da⸗ 
vor, mit Oscar Spiegel, unter Benutzung feines 
Leichtſinns, in irgend einen geſchäftlichen Ber: 
kehr zu treten. Es find Schritte gethan, um 
alle von Splegel eingegangenen oder einzugehen⸗ 
den Verpflichtungen null und nichtig zu machen. 
Breslau, den 1. Februar 1877. [2739] 


Die Vormünder. 


Der neue Curſus für doppelte Buchführun 
beginnt am 5. Februar. J. Hillel, Werbebans 


Paul Scholtz 's ene 
Heute: [2742] 


Erſtes Vock⸗Feſt 


(nach Münchener Art). 


Großes Concert 
vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Auftreten der Bock-Capelle 


und der ſchönen 


lebend ohne Unterleib. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Jelt⸗Garten. 
Großes Coneert 


von Herrn A. Kufchel 

Gaſtſpiel 

der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Minna Handt, 

ſowie Auftreten 


[2637] 


der deutſchen Coſtum⸗Souhrette 
Fräulein Paula Woellner, 
des berühmten 
Portrait⸗ und Carricatur⸗Zeichners 
Mr. Tom Merry, 
der Eupbonium = Concertijtin 
Fräulein Wittkofska, 
des Salon⸗Preſtigiateurs 
5 Herrn Oskar, 
ſowie des einzig in der Welt daſtehenden 
chineſiſchen Feuer⸗Königs 
Mr. Ling-Look, 
weltberühmtes Phänomen des Igten 
Jahrhunderts, deſſen Körper für 3000 
Pfund Sterling von dem britiſchen 
Muſeum in London angekauft iſt. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 P 


Hotel de Leipzig, 
Urſulinerſtraße 3/4. [2736] 
Neſtaurant Fabig. Königliche 

1 Hof-Musikalien-, 

Buch- & Kunst- 


Vorderhaus. 


„ Simmenauer Garten, 
»3= Victoria- Theater. 
Heute Sonnabend, den 3. Februar 1877: 


Großer Masken Ball 


unter Leitung des Kgl. Balletmeiſters Giovanni Ambrogio 


mit pantomimiſch⸗komiſchen Aufzügen. 

Unter Anderem; Thier⸗Quadrille, Orientaliſche lebende Bilder, Ko⸗ 
miſche Scenen und Geſänge, Maskenzüge ꝛe. 2638 

Die glänzende neue Decoration des Theaters, ſowie ſämmtlicher Säle 
und Nebenlocalitäten iſt von Herrn Roſemann. — Das verſtärkte Orcheſter 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn Langer. 

Alles Nähere die großen Tages⸗Zettel. 
Um der großen Nachfrage a Logen wenigſtens theilweiſe . zu 
können, werden bei rechtzeitiger Vorbeſtellung ſolche hergeſtellt. Beſtellungen 
auf Logen nur bei dem Königlichen Balletmeiſter Herr Ambrogio, 
Neue Taſchenſtraße 33, Paxterre. 
= Gammonbiten 22 A 9 Deren a2 Mark, Damen à 1 Mark 

arrenfabrilen der Herren E. thelt idni 

Deter, Oblauerſtraße 7, im Cafe Cloin, Se eee 
des Victoria⸗Theaters, Neue Taſchenſtraße 31. — An der Abendkaſſe ein 
Herrenbillet 3 Mark, ein Damen:Billet 1,50 Mark. g 
Die Direetionm. 


f eu 
& 
Wurſtabendbrot. 
Früh: Wellfleiſch und Wellwurſt. 
Mittagsti ch im Abonnement. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Castan's 
Panopticum, 


rühmlichſt befannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 


Königstrasse Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Neu: Todtenmaske 
des Raubmörders Piſtulka! 
Geöffnet täglich 
v. Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. 2712 
Gebrüder Castan. 


Reih- 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospeeto gratis, 


Redoute 


im Lobetheater. 
Sonnabend, den 10. Februar e. 


Billets find in nachſtehenden Commanditen zu haben: Deter, 
Oblauerſtraße 7, im blauen Hirſch, K. Eger, Ohlauerſtraße 87, 
Caesar Chaffak, Ohlauerſtraße 87 und Ring 12, und 
Gustav Chaffak, Schweidnitzerſtraße Nr. 34, und [2733] 


an der Kaſſe des Lobetheaters. 


1. Nang 4 Mt. 50 Pf., Parquetloge 3 Mt. 50 Pf., 2. Nang 
3 Mk., Gallerie⸗Sitzplatz 1 Mk. 50 Pf., Gallerie 1 Ml. 

Die Billets zum 1. Nang berechtigen zum Eintritt in alle Räume. 
Das am Ball teilnehmende Publikum erſcheint im Ballanzuge mit 
Maskenzeichen oder en masque und iſt verbunden, bis 12 übe eine 
Larve zu tragen. Das Eoncert beginnt um 8, der Ball präcife 9 Uhr. 


9 [3 
Berichtigung. 
Ein Fehler im hieſigen Adreßbuch 
nöthigt mich anzugeben, daß ich meine 
rivatſprechſtunden wie bisher von 
—12 Uhr abhalte. 2648] 


Dr. Sommerbrodt. 


Zu dem Donnerstag, den 8. hi., 
durch Concert (in Springers Saal, 
Gartenſtraße) und Freitag, den 9., 
durch Commers (im „König von 
53 fhrig. Biſchofſtraße) zu feiernden 


55 jährigen Stiftungsfeſte ladet 
ſeine „alte Herrn“ und Ehrenmit⸗ 
glieder ergebenſt ein. 2745 
Der akademiſche Geſangverein 
„Leopoldina.“ 


A 
Emil Urbantzyk, stud. jur. 
3. Z. Schriftwart. 
Freitags: Frühſchoppen im Schweid⸗ 
nitzer Keller, 11 Uhr; Abends 47 
Uhr Auszug von der Kneipe nach dem 
Commerslocal. 


A. Sudhoff s 


Glacé⸗Handſchuhfabrik, 
Weidenſtraße 31. 


= Ball, = 
Fächergürtel, 


Kleiderraffer, Muffhalter empfiehlt 
à Stück v. 75 Pf. u. 1 Mk. an 


Ad. Zepler, 


Schmiedebr. 1, dicht am Ringe. 


Restaurant E. Schif tan, 


Ning 4 und Herrenſtraße 7, 

empfiehlt Stammfrühſtück & 50 Pfg. ſowie vorzüglichen Mit⸗ 
tagstiſch im Abonnement 1 Mark. Fanta ber, Troppauer 
und Bairiſch⸗Bier vom Faß. [2714] 


Ich beehre mich, einem verehrten Publikum von Breslau 
und e anzuzeigen, daß ich auf vielſeitigen Wunſch 
meinen Aufenthalt in hieſiger Stadt bis zum 


19. Februar 


0 verlängere. 


Circus Renz. 


Heut Abend Hamburger Roastbeef. 


eute Sonnabend, 3. Februar 1877: " 75. 
3 ® Zum 1. Dale, Ki Neue Vörſe. [2723] 
Eine Jagd bei Bolton Lebensverſicherungsbank für Dentſchland in Gotha. 
n England), Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. 
ausgeführt vom gelsnmten Perſonal. 165 Stand Ende 1876. 
eee e amen . verſichert 48804 Perſonen mit 308,049,700 ME. 
a Zum 1. Male: Sue 15 neu eingetreten 3554 Perſ. mit an " 
itt ankfon 7 Cake, au rehden, PR > ‚900, 7 
Das Schulpferd Nordstern, al. Elina. Ausbezablte Sterbefälle feit 1829 101,029,700 „ 


Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 
Dividende im Jahre 18777. 


36,8 Procent. 
41 


übrt 
14 dreſſirte Hengſte, sc x. en-, 0 
Die Zfache Fahrſchule, geritten von Herrn Hager. 
Morgen 2 Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr, 
in beiden Vorſtellungen: „Eine Nacht in Caleutta“. 


[2735] E. Renz, Director. 


Agenten entgegengenommen und vermittelt. [2734] 


Aug. Ernst, Haupt⸗Agent, 

: | A: 5 We . 0 
Heilanstalt des Dr. med. Flemmin arl Geiſter, in Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiede⸗ 

Sandbad- in Blasewitz-Dresden, eröffnet 1865 2 1 Ne 0 5 eee 9 - 

bewährt gegen Ischias, Rheumatismus, Hautlähmungen, Metall-Ver- Julius Natzky, Gr. Scheitnigerſtraße 2. 


gifiungen u. 8. W. entsendet gratis auf Wunsch ihr Programm Aerzten h > 
sowie auch Hilfesuchenden. Möblirt für Winter eingerichtete Woh'] W. & Th. Selling, An den Kaſernen 1/2. 


nungen im Bade. 12711] Alex. Wagner, in Firma Nie. Hartzig, Nicolaiſtraße 9. 


Verſicherungsanträge werden in Breslau durch unterzeichnete, 


in loſen Bro 


Die Lieferung von f 
30,000 Stück eichenen Mittelſchwellen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Donnerstag, den 15. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
r f Lin unſerem Geſchäfts Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 
Aut de anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt 
er Aufſchrift: 
BR „Submiſſion auf eichene Mittelſchwellen“ 
eingereicht fein müſſen. ä 3 
Die Submiffions: Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können dafelbft auch Ab⸗ 
riften der Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 
Berlin, den 24. Januar 1877. [2713] 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 20. Januar ab werden die procentualen Zuſchläge zu den Fracht⸗ 
ſätzen für den Transport ehe Steinkohlen von Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Sſtbahnſtationen via Frankfurt a.) O. — 

tif bom 1. October 1874 — nicht mehr erhoben, wenn der Verſender die 
Transporte mit je einem Frachtbriefe in Ladungen von mindeſtens 10,000 
am auf einen Wagen aufliefert, oder die Fracht für dieſes Ge: 
wicht bezahlt. 

Ein neuer bezüglicher Tarif iſt herausgegeben. 

Breslau, den 26. Januar 1877. . - h 
Vom 15. Februar cr. ab wird auf den diesſeitigen Stationen für Zucker 
den bei Selbſtverladung Seitens der Verſender eine Zähl⸗ 
gebühr im Maximalbetrage von 2 Mark pro Wagen erhoben. 
Breslau, den 27. Januar 1877. b 

Für die Beförderung Oberſchleſiſcher Steinkohlen von unſeren Stationen 
nach ſolchen der Oeſtereichiſchen Nordweſtbahn und Südnorddeutſchen Ver⸗ 
bindungsbahn wird der im de I. zum Tarif vom 1. Mai 1872 ent⸗ 
haltene Zuſchlag von 0,2 Sgr. pro Ctr. fortan nicht mehr erhoben, wenn 
der Verſender die Transporte mit je einem Frachtbriefe in Ladungen von 
mindeſtens 10,000 Kilogramm auf einen Wagen aufliefert oder die Fracht 
für dieſes Gewicht bezahlt. f 

Die weiteren Bedingungen behufs Anwendung vorſtehender Ermäßigung 
tationen Liebau und Alt⸗ 


ſind bei unſeren Verbandſtationen und bei den 
waſſer einzuſehen. 
Breslau, den 27. Januar 1877. ? . 
Mit dem J. Februar cr. tritt 8 Deutſch⸗Oeſterreich⸗Ungariſchen Ver⸗ 
bandtarife vom 1. Juli 1875 ein Nachtrag XI in Kraft. Derſelbe enthält 
bie Aufnahme neuer Routen und Stationen, tarifariſche Aenderungen, ſowie 
die Ausſcheidung der Stationen Steinbruch und Garam Berzencze aus dem 
Klaſſengüterverkehr und iſt bei unſeren Stationskaſſen Breslau und Oder⸗ 
erg zu 8 30. er 
Breslau, den 30. Januar 1877. 
In den am 15. v. Mts. in Kraft getretenen Tarif der Oberſchleſiſchen, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn für Oberſchleſiſche 
teinkohlenſendungen in Wagenladungen nach Stationen der Berlin⸗Stettiner 


iſenbahn via Berlin iſt Station Berlin der Berlin⸗Stettiner Bahn irrthüm⸗ ei 


lich aufgenommen. Die für genannte Station angegebenen Frachtſätze finden 


demnach keine Anwendung. 
Breslau, den 1. 7 1877. [2740] 


Königliche Direction. 


Am 1. Februar c. tritt de Specialtarif für Salz in Wagenladungen 
von Station Lüneburg der Berlin⸗Hamburger Bahn nach Schleſiſchen und 
Märkiſchen Stationen via Wittenberge⸗Berlin vom 1. Juli 1875 ein Nach⸗ 
trag VI in Kraft, welcher die Ausſcheidung der Route via Berlin⸗Cottbus⸗ 
Sorau und der Station Sorau der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn, ſowie 
anderweite ermäßigte Frachtſätze für Station Inowraclaw enthält. 
Druckexemplare And auf den Verbandſtationen zu haben. [2741] 
Di reslau, den 27. Januar 1877. 
rectorium der clan dehnt dre hee Cd Geſenſchaft. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schleſiſche 
Born ll len nn 


Die Herr ionä ; ünften ordentlichen General⸗ 
Beraten 5 75 werden hierdurch zur fünf ch 12670 
n 


mlung 
Bj 
Sonnabend, den 10. März 4. Nachm. 4 Uhr, 
en k erſelbſt, ergebenſt eingeladen. 
1. G Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
2. Geſchaftsbericht pro 1876. a a 
0 Nahen der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 
Decharge. 
Diejenigen Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil 


{ leinen Saal der neuen Börſe h 


una wollen, haben laut § 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem 

pelten Nummer⸗Verzeichniß ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſamm⸗ 

Le 8. bei der Kaſſe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang der 
9 mationstarten zu deponiren. , 

Shlgliep der Bepollmächtigung wird auf $ 63 der Statuten verwieſen. 

er Geſchäftsbericht pro 1876 kann vom 1. März c. ab bei unferer Kaſſe 


in 
Hupfang genommen werden. 
reslau, den 31. Januar 1877. 


ur Der Verwaltungsrat 
der Schleſiſchen Boden Cre it⸗Actien⸗Bank. 
en Beyersdorff. 


größten „ler Guſtav 
zu Vergrz 


— Portraitmaler und Photograph. 


Unterleibs Bruchleidenden 


wird di 
die Bruchſalbe von G. S in Heriſau, Canton Appen⸗ 
e enthält keinerlei ſchädlichen 
ganz alte Brüche, ſowie Mutterborfälle in den 
In ai (durch G. 
eugniſſen ſowohl durch G. 
1 E. Stör⸗ 
Mohr, Schmiedebrücke 54; Görlitz: 


Ohlauerſtraße 
J Auch ift Näheres 


e 
in 
Do 

gelben“ Neindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


1876er Ernte a Mt. 615 der 50 Kar. Brutto. 


10 Kgr. Einzelpreis Mk. per Kgr. Emballage gratis. Bis 


[289] 


ung die Verjandt . : | 
he ftellen von: C. Ph. Grüneberger in 950115 N 


zu Nr. 36 der Breslauer Zeitun 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Band III. Blatt 221 
des Grundbuches der Viehweide, der 


verehelichten Bauunternehmer Müller, 


Erneſtine geborenen Wiesner, ge⸗ 
hörig, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 9 Ar 52 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5½10% Thaler Zur Ge⸗ 
e iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 8 

Die Bietungs⸗ Caution beträgt 


15,000 Mark. i 
Verſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 13. April 1877, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
Daß Zuschlags arte mirb 
as Zuſchlagsurtel wir 
14. April 1877, 
5 nAN 12 ¼ Uhr, 


im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
ndet werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
e können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
pur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 89 

Breslau, den 22. Januar 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der den Tiſchlermeiſter Johann 
und Johanna Jurtzik ſchen Eheleuten 
zu Ratibor gehörige, ihnen bei der 
nothwendigen Subhaſtation der in der 
ana hierſelbſt belegenen Haus: 
beſitzung Grundbuch Nr. 69 Ratibor 
verbliebene Antheil der letzteren, be⸗ 
ſtehend aus dem Hinterhauſe dieſer 
100 bung Fleiſcherſtraße Hausnummer 
108, nebſt Antheil an ungetrennten 
Hofräumen, laufende Nummer der 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 71, nach einem 
Nutzungswerthe von 150 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt, für melden 
Antheil ein beſonderes Grundbuchblatt 
nicht angelegt iſt, wird im Wege der 
nothwendigen Subhajtation 

am 6. April 1877, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Inſtructions⸗Zimmer Nr. 
11, im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 

am 7. April 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

ale aus der Steuerrolle, 
etwaige bſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
bedingungen, können in unſerem 
Bureau IIa. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
17 5 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Ein Verzeichniß von zu den Grund⸗ 
acten angemeldeten Realrechten iſt 
nicht vorhanden. 333 

Ratibor, den 27. Januar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
r. 302 die Firma 12729] 
J. A. Bürgel senior 
und als deren Burg der Kaufmann 
Johann Auguſt Bürgel zu Liebau 
heut eingetragen worden. 

Landeshut, den 27. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Breslau. | 
Schweidnitzerſtraße 27, Ecke des Zwingerplatzes. 
Die Eröffnung unſerer hieſigen Filiale 


SUCHEN eee. 


—— 


+ 


findet definitiv 


Sonnabend, den 10. Februar, 


ſtatt. 


Spier & Rosenfeld, 
Schuh Waaren Fabrikanten, 


Berlin C. 


[2720] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das jetzt dem Gutsbeſitzer Auguſt 
Eichler gehörige ehemalige Stiftsgut 
W Antheil Buckowitſche, 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 1 

am 9. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Parteien⸗Zimmer Nr. IV., verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 190 
5 79 Ar 40 Quadratmeter der 

rundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 1852 Mark 
98 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 507 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatles, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau III. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelhen zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 13. März 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerm beeclsoebeere Parteien⸗ 
Zimmer Nr. IV., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Trebnitz, den 16. December 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 

Schwarz. [100] 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß 
des Lieutenants 

Graf Guido von Schweinitz 
8 Jauer iſt durch Vollziehung der 

chlußvertheilung beendet. 3351 

Jauer, den 26. gene 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei dem unter Nr. 1 eingetragenen 
Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein 
zu Jauer 
heute zufolge Verfügung vom 24ften 
anuar c. Folgendes eingetragen 

worden: ER 
Col. IV. Rechtsverhältniſſe: 
Für die dreijährige Wahlperiode 
vom 16. Februar 1877 bis zum 16ten 
Februar 1880 ſind die Mitglieder der 

Direction wie bisher: 
J) der Vorſitzende Dr. med. Hein⸗ 
N 337] 


rich Jäniſch, 

2) der Geihäftsführer Kaufmann 
Paul ge N : 

3) der Controleur Kaufmann Fried⸗ 
rich Siegert, ſämmtlich au Jauer. 

Jauer, den 26. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der Firmen 
a) des Kaufmanns Carl Püſchel 
in Glatz 9 f 
„Carl Püſchel“ 
unter Nr. 118 und 
b) des Kaufmanns Hugo Binner 
in Glatz 
„Oskar Binner, vormals 
Hugo Landgraf“ 
unter Nr. 418 [832 
zufolge Verfügung vom 22. d. Mts. 
heut vermerkt worden. 
Glatz, den 23. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


a 

2 Haupt⸗Agentur 

einer alten, beſtrenommirten Lebens⸗ 
Verſ.⸗Geſellſch. bei hoher Proviſion 
iſt zu vergeben. Offerten unter 2. 50 
poſtlagernd Poſtamt 10 Breslau. 


Sonn 


Breslau. 


r 


en 


1 N 


Februar 1877. 


Auction einer 


Naturalienſammlung. 
Am 4. April 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
findet hierſelbſt die Auction einer Na⸗ 
turalienſammlung ſtatt. Letztere ent⸗ 
hält e Säugethiere, über 
100 Vögel verſchiedener Art, Repti⸗ 
lien, Fiſche, Krabben und eine be⸗ 
deutende Anzahl Käfer. Unter den 
Konchilien und Korallen befinden ſich 
ſehr ſchöne und ſeltene Exemplare. 
Die Mineralienſammlung iſt ziem⸗ 
lich vollſtändig. 339] 
Unter Zuſtimmung der Gläubiger 
kann der Verkauf auch aus freier 
Hand geſchehen. 
Peiskretſcham, den 27. Jan. 1877. 
a Königliche N 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


WMuetion. 


Donnerstag, den 8. Februar 
1877, früh 9 Uhr, ſollen im 
oſpital zu St. Berhardin in der 
Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener 
Hofpitaliten gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verſteigert werden. [2715] 
Das Vorſteher⸗Amt 


* 


Holz⸗Verkauf. 


— 
3. 


abend, 95 


ee Subhaſtation. 
Das Steinkohlen⸗Bergwerk Suſanna⸗ 
une Nr. 23 5 420 
iehen mit einer Fundgrube und 12 
Maßen und erweitert durch ein Feld Donnerstag, den 15. Febr. d. J., 
von 264,016 Quadrat⸗Lachtern, im Vormittags 11 Uhr, 
Kreiſe Rybnik der Stadt Nicolai zu⸗ſollen im Erbſcholtiſei⸗Kretſcham zu 
nächſt Ben ſoll im Wege der noth⸗] Zedlitz bei Königszelt aus dem Cine 
wendigen Suhhaſtation ſchlage pro 1877 folgende Hölzer gegen 
am 16. März 1877, ege des 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger 1 Be im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 
Die Bietungsſicherheit beträgt 6000 


ark. 
Die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


jofortige Baarzahlung im 

Meiſtgebots verkauft werden: 

I Sie D en 
Schlag Diltrict 99, 412 Kiefern 
und Fichten, 70 Amir. Birken⸗ 
Linden⸗ und Nadelholz Scheit, 


300 Rmtr. Linden⸗ ꝛc. u. Nadel⸗ 


buchb d der Verleihungs⸗Ur⸗ N „a 
a ne | d (mer de 
andere Rachen ſowie die be⸗ Birken, 30 Rmtr. weichmelirtes 


ſonderen Kaufsbedingungen können in Reifig und 44 Rmtr. Nadel holz⸗ 


unſerem Bureau II. eingeſehen werden. .. Std; 
Alle diejenigen, welche Eigenthum II. Sa En Sed die 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ Schlag District 85: 30 Ccchen, 


1 Weißbuche, 31 Birken, 1 Aſpe, 
2 Amir. Eichen⸗Böttcherhol, 80 
Rmtr. Eichen⸗ und Birken⸗Scheit, 
14 Rmtr. desgleichen Knüppel, 
236, Rmtr. desgleichen und weich⸗ 
melirtes Sek, 60 Amir. Eichen⸗ 
Stock; ferner Totalität: 91 Stück 
Kiefern und Fichten. [336] 

Zobten, den 30. Januar 1877. 

Der Königliche Oberförſter. 

Dedie 


gem Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
N werden d e dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. ö 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 19. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 


Die ball 


zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnit, den 29. December 1876. Sauſenberg, 
e l en a6 Me Eur 
a „Richter. mit dem reglementsmäßigen Einkom⸗ 
Dr 8 1 e von jährlich 840 Mark, iſt vom 


Bekanntmachung. beſetzen. 
In dem Concurſe über das Ver⸗] Berechtigte Bewerber wollen ſich bei 
mögen des Kaufmanns i [838] ned Stelle melden. 
oſeph Preiß 


zu Sohrau DS. iſt an Stelle des verſtor⸗“ Fürſtlich Hohenlohe'ſche 
benen Kaufmann Benjamin Reich Dominial- Verwaltung. 
der Kaufmann Fabian Leuchter zu ittnacht. 
— zum 5 Maſſenver.⸗-— . ũ 
walter ernannt. 

Böhr den Lehrerſtelle 


Sr 1877. 
U 


Kgl. Kreis- Gericht. I. Abt. am Gymnaſium. 


Bekanntmachung. i 
In dem Concurſe über das Ver: | evangeliihen Gymnaſium fi 
mögen des Kaufmanns [339] begebe werden. Bedingung für Be⸗ 
Auguſt Schönfelder werber iſt die volle Facultät für den 
zu Königsdorf⸗Jaſtrzemb iſt an Stelle franzöſiſchen Sprachunterricht und die 
des verſtorbenen Kaufmanns Benja⸗ Facultät für Geſchichte und Geogra⸗ 
min Reich der Kaufmann Fabian phie bis einſchließlich Unterſecundg. 
Leuchter zu Rybnik zum definitiven Nach dem hier beſtehenden Normal⸗ 
Maſſenverwalter ernannt. 
1800 Mark. 


Rybnik, den 25. Januar 1877. ) 
reis. Bewerber werden erſucht, ihr Ge⸗ 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. ſuch unter Beifügung des denne 


Bekanntmachung. der Prüfung und ihrer etwa bereits 


unter Nr. 105 der Kaufmann C. Sa: an 
lomon zu Reichthal als Inhaber der 
Firma [834] 
„C. Salomon“ 
und Reichthal als Ort der Nieder⸗ 
laſſung eingetragen worden. 
Namslau, den 30. Januar 1877. c 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Die amtlichen Abdrücke der 


Belanntmachung. Polizei-Verordnung der 


Die Schloſſerarbeiten bei dem 2 in ber Nute 
Neubau des Kreis⸗Amts⸗Gehäudes zu | Al Idewefen Breblen, 7 
Steinau a. O. follen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 
Unternehmer werden S auf⸗ 
eſordert, bis Mittwoch, den Aten 
ebruar 1877, Vormittags 11 Uhr 
i n ee im Königl. Land⸗ 
raths⸗Amte hierſelhſt abzugeben, mo: | bietet ſich eine vortheilhafte Gelegen⸗ 
ſelbſt auch Koſten⸗Anſchlag und Be-] heit, als Theilnehmer in einem Colo | 
dingungen einzufehen find. nial⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ie 


uns 

bis zum 16. Februar d. J. 

einzureichen. . 5 
Schweidnitz, 
den 16. Januar 1877. 1 

Der Magiſtrat. 


Grass, Barth & Co. (W. Friedrich), 
Herrenſtraße 20. 


Steinau, den 31. Januar 1877. treten. Offerten befördern sub Chiffre 
Namens des Kreis Ausſchuſſes J. 8, 866 Haaſenſtein & Vogler, 
Der Königliche Landrath. Breslau. Lee 


"| 4000 Thlr. 


ſuche ich auf mein Grundftüd zur 
erfragen bei Paul 


90 V.: 4 
Der Kreis⸗Deputirte. 
von Löper. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Beamter, Einkommen 
M. 4500, angenehmes Aeußere, wünſcht 


Zum 


ſich de verheirathen. Junge Damen, 

welche auf dieſes Anerbieten reflecti: | auf 2öjährige Erfahrung gestützt, 
ren, werden an er mit empfehlen sich [863] 
Angabe der Verhältniſſe unter G. 96 


in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. [477] 


12 Nmtr. desgleichen Knüppel, 


ol. Lehterſtelle 5 


April d. J. ab anbermeltin, d 0 


Die jüngſte Lehrerſtelle am hieſigen 
. oll bald t 


Etat beträgt das Gehalt der Stelle 
2148] 


Heute iſt in unſer Firmen⸗Regiſter erwieſenen Thätigkeit im Lehramte 


Preis 30 Pf., ſind zu 1 durch 


Socius⸗Geſuh. 


Für einen j. Mann mit Capital 


PP 


2. Stelle. Zu 
Schneider, Burgfeld Nr. 1. [1171]. 


+ 


— 2 2 ee 


e 


8 — — 


Kl.⸗Laſſowitz, den 25. Januar 1877. 


= 


sch 


IE ee 


A 


rt 


LE 


1 


. ET es, 


er Er 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt ib 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchneg 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Leb ensweiſe zu ftören. Die Be: 
andlung erfolgt nach den e 
orſchungen der Medicin. 91 


N Verschiedene Güter 
sind im Königreich Polen zu 
verkaufen. 


Reflectanten kön- 
nen Nüheres beim Rechtsan- 
walt Clemens Glembocki, 
Warschau, Krakauer Vorstadt 
Nr. neh erfahren. 166] 


Ein durchweg maſſives, 156 neues 
Gebär de mit completer Einrichtung 


fe Hemm⸗Spindel⸗FJa⸗ 
brikation it vitig zu ver⸗ 


kaufen. Offerten sub Chiffre 

G. 1701 befördert das Annoncen⸗Bu⸗ 

-zeon Bernd. Grüter, Breslau, 
iemerzeile 24. [2732] 


Geſchaftsverhälkniſſe e N 


zu verkaufen oder zu 


vervachten: eine in holzreicher 
Gegend gelegene, beſtens ein⸗ 
gerichtete, mit Meſſermaſchine, 
Fraiſe⸗ u. Kreisſägen genügend 


ausgeftattete Cigarren⸗ 
liſtel⸗Fabrik und 
Brettſä E mit permanen- 


ter Waſſerkraft und einer Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit bis 1 Million 
Kiſteln pro Jahr bei einem 
Neingewinn von 50%. 
Anfragen unter A. 31 zu richten 
an die Ann oncen⸗Expedition von 
Audolf Dice in Breslau. 


en ont; ee 
Marmorbillard 


mit Zubehör und eine complete 


Theater⸗Bühne 


mit feſtem Podium, Vorhang und 
Couliſſen find billig zu berfaufen bei 
8 Schafer's Wwe. in Gleiwitz 
im im Hotel zum goldenen Adler. 


Id. Westermayer's 


berühmte 


Planinos, 
völliger Ersatz für Mügel, 


empfiehlt [2606] 
in vorzüglicher Auswahl 


Th, Müller, 


| Shale be med. Meer x. 


Herrſchaftſiche Möbel. 
Teichſtraße 25 u. 26, erſte 
9 ſind von einem Baron 


5 Zimmer feiner Möbel ſofort 
zu verkaufen. [1186 


Roth⸗ und Rheinwein 
Fl. 90 Pf., 1m, 1,25 M. u. 1,50 M. 
Mofelmeine a 70 u. 90 Pf. 
Muscat Lünel fe) a 125 ur 
Ungarwein, ſüßer, & 
Ungarwein, ad 
Tokayer Ausbruch 
Champagner & N 
un Cognac 
Jamaica⸗Rum d. 15 Fl. 
Getreide⸗Kümmel a * 


Chartreuſe⸗Liqueur⸗ 
Benedictiner 
Schweizer Abfinth - 
Stonsdorfer Bitter 
FeinerBunfhellenz = = 
Vowlen⸗ Extract. s 


Franzbranntwein h 
A. Gonschior, 5 3 


Nr. 22. 
500 


Centner Brennerei⸗Kar⸗ 
ferung zu kaufen geſucht. 


toffeln zur ſofortigen Lie⸗ 
Gefällige 
Offerten sub 8. S. an G. L. D 
& Co., Görlitz. 


Neueſte Er efindung. 


Der ungeheuere Erfolg, den die 
echten Gubner Feueranzünder in 
glaublich kurzer Zeit beim he 
errungen, iſt vollkommen berechtigt, 
durch die ſchnelle, ſichere und billige 
und Weiſe Feuer anzuzünden. Sie 
haben dadurch alle anderen Hilfs⸗ 
mittel, wie Kien, Petroleum u. ſ. w., 
berdrängt. Trotz des billigen Detail: 
Preiſes derſelben genießen Wieder⸗ 
verkäufer hohen Rabatt und werden 
Niederlagen in allen Städten Deutſch⸗ 
lands errichtet, Probe gratis verſandt 
von der erſten Gubner Feueranzün⸗ 
derfabrik Fülle & Schulz in Guben. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Eine gepr. ev. Erzieherin, muſik., 
die ſchon ſeit längeren Jahren 
mit beſtem Erfolge thätig geweſen 
und ſehr gute Zeugniſſe aufweiſt, 
ſucht zum 1. April Stellung, am 
liebſten in der Nähe von Breslau. 
Gef. Ofen werden erbeten unter 
Chiffre N. N. 48 poſtl. Hundsfeld. 


Eine tüchtige Directrice 


wird für ein kai: utzgeſchäft einer 
größeren Provinzialſtadt bei hohem 
Salair und vollſtändig freier Station 
eſucht. — Antritt bald oder ſpäte⸗ 
ſtens 15. März. Nähere Auskunft 


„» „ 
* 
— — t 


unn u n 


— 
. 


ertheilen die Herren Süßmann «If 


Bel Sg Sa und voll⸗ 
ſtändig freier Station ſuche ich! 
zu moͤglichſt baldigem Antritt eine 
junge Dame, welche in der 
Damen-⸗Confection vollſtändig 
firm iſt. [466] 
Ratibor. 
ing Schück, 


i. F.: 
Louis Schlesinger Nachfolger. 


Eine anſpruchsloſe Dame in ge⸗ 
ſetztem Alter wünſcht von Oſtern 
„ab einem alten Herrn oder Dame die 
„J Häuslichkeit zu führen. Adr. M. B. 
Goldbergerſtr. 49, part. l., Liegnitz. 


LCEin anſt. Mädchen, tüchtig 
in der Wirthſchaft, im Schnei⸗ 
dern und in allen wbl. Hand⸗ 
arbeiten geübt, ſucht Stellung 
in einem größeren Haushalte. 

Gef. Offerten unter A. B. 
poſtlagernd Laurahütte. [1168] 


Reiſeſtelle⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann in geſetztem Alter, 
in verſchiedenen E 


der ſeit Jahren 
Branchen Deutſchland, Oeſterreich und 
die Schweiz mit Erfolg bereiſt hat, 


Reiſeſtelle 2731] 
Gefl. Offerten sub K. 4285 an 


Nudolf Moſſe in Breslau. | ö 
Ein junger Kaufmann, 


elernter Manufacturiſt, mit der Kund⸗ 
ſc chaft in Schleſien vertraut, ſucht, geſtützt 
auf gute Denon je, per bald oder 
‚| Päler Stellung. 495 
Gefl. Offerten erbitte H. 1 poſt⸗ 
lagernd Nieder⸗Langenbielau. 


Ein junger Man, 


Specerift, [461] 

welcher am 1. 
gen Jahres ſeine Lehrzeit in 
einem Wein⸗ und Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft beendet hat und de jetzt 
in einem Droguen⸗Geſchäft 
befindet, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per 1. April ander⸗ 
1 tellung. — Näheres, 
. poftlagernd Bentſchen. 


2 | 


Gin I Mann, der poltäſchen 
Sprache, Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondenz mächtig, welcher bereits 
ſechs abr im Colonialwaaren⸗ 

u. Deſtillations⸗Geſchäfte ſervirt, R 
ſucht, geſtützt auf feinſte Refe⸗ 
renzen, ſowie auch engnifle, in 


einem DIE ae te als 


erſter Commis, Lageriſt oder 
es zweiter et mer 
ſoliden Anſprüchen per 1. März 
oder 1. April c. eine dauernde 
Stellung. Gef. Offerten werden 
unter W. B. 65 Kreuzburg OS. 
beftlagernd rn [462] 


* T re — == 


IST r 


Stelle 


Ein j. Mann von 5 uch. in d. 


Chemifalienbrande u. 


en Zweigen E 


d. Comptoirweſens gleich tüchtig, zur 
Zeit in e. bed. Stettiner Haus thäfig, 
ſucht eine Stellung als A 


oder dergl. 
der Se 


] 
. sub M. 7 bef. d. Exped. 
er Zeitung. 


Fur mein Stabeiſengeſchäft ſuche ich 
zum Antritt per 1. März cr. einen 
mit Buchführung und Correſpondenz 


vertrauten jungen 


Mann. ben. 
Samuel Herz in Poſen. 


Ein, j. Mann, der ſeine Lehrzeit in 
einer Gamaſchenfabrik vor Kur⸗ 
zem beendet, ſucht per bald oder per 


J. April e. anderweiti 
Gefallige Offerten er 


pet Engagement. 


itte unter A. 6 


in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [1187] 


Ein Commis, 


Speceriſt 5 


der polniſchen Sprache mächtig, 


wird bei 


gutem 


Salair zum 


möglichſt baldigen Antritt ge⸗ 


ſucht. Einſendung der Zeugniſſe. 

Aeltere Bewerber erhalten den 
Vorzug [467] 

2 Jacob i sen. W 

ſucht De 1. April oder auff, gleich . u 


Ein Juſchneider 


für Herren⸗Garderobe feinen 
Genres, 


tüchtig und u. „ 
findet dauernd Stellung. g 


Offerten unter Chiffre 
287 befördert Rudolf us 15 
reslau. 2 


27 


wird 
das 


dem neben 


Geſucht 


m 1. April oder 1. Mai für]? 
and bei freier Station und 
April vori⸗ gutem Salair ein Privat⸗Secretär, 

Rechnungsführung und 
landwirthſchaftlichen Nechnungs⸗Revi⸗ 


jenen auch Amlsſecretariatsgeſchäfte 
Bewerber, höchſtens mittle⸗ 
ren Lebensalters, welche bei allge⸗ 
meiner Bildung in Correſpondenz und 
Rechnungsweſen gewandt ſind und 
ſich über ihre Moralität und Quali⸗ 


obliegen. 


fication durch 


gute 


Zeugniſſe aus⸗ 


le können, wollen Abſchrift der⸗ 
ſelben mit Angabe ihrer perſönlichen 
Verhaltniſſ e unter v. R. 3 an die 


Expedition der Breslauer Zeigen 
einſenden [493] 


Ein verh. Rentöeamter, 11 Jahre]! 
in gegenw. Stellung, ſucht geſtützt 


auf gute Zeugniſſe, per 1 
dl eine gleiche Stellung, 


April c. 
auch als Amts⸗ 


@erretär, Gef. Offerten erſuche unter 


4 an die 


Sn zu Acht 


Ein unverh. Gärtner, 


d. Kunſt⸗ u. Handels Artner 


der i. 
ſich tüchtige Kenntniſſe erworb. 


= In. im Beſitz g. Zeugn. iſt, 


Exped. der Bar 


„thätig 


* n R Er 


=> Serrihaftiche k 


fiecſerſte Etage, steinburgerftr. 


a“ enſuchende Kaufleute und 
l „get 9909 8 Branchen Men das 
ern „Bavaria“, Bresla 
Gräbſchenerſtraße 21. 


Ein, junger Mann mit dem Matu⸗ 
ritätszeugniß für die Univerſität 


wünſcht in eine er. einzutreten. 
Gef. Off. sub L. G. poſtl. Coſel. 


Ein Lehrling 


wird zum ſofortigen Antritt 1215 
Gebrüder Krauſe, Roßmarkt 5. 


Für unſer Waaren⸗ und Wage 
ſchäft ſuchen wir 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
ayser Söhne, 
Heronl, Fat ernten 
einingen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mivf. die Zeile. 


Keen 30 iſt die erſte 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 

1 Entrée und Waſſ e per 
1. April d. J. zu vermiethen 
Rap. daſelbſt beim Wirth. [1179] 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 
Abe. 5 U. 45 u. fr. — 9 U. 20 N. vorm. 
—1U. 5 M. Nachm. — 6 U. 15 M Abds. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. - 11 U. 33 J. Vm. 
— 4 V. 18 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 
Nach Freiheit, Prag und Wien: 
Aus Breslau Abg. 5 U. 45 M. fr., Ank. in 
Trautenau 11 U. 4 f. Vorm,, in f Freiheit Ii U. 
40 NM. Vorm., in 1 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Breslau Abg. I U. 5 M. Nachm, — Ank, 
ia Trautenau d U, 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 45 N. Ab., in Wien 7 U. 15 Al. fr. 
Breslau - Reppen -Cüstrin: 
Abg. 8 U. 30 M., Vorm. — 3 U. 28 M. 
2 U. 58 M. Ab. (nur bie Glogau). 
Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 


Naclım 


15 M. Nachm. — 10 U. 42 3. Ab. 
Oberschlesien, Krakan, 


Warschau, Wien: 

Abgeng T. Zug 5 U. 15 N. fr (nur bis Cosel). 
— lu. 4ue (Oourier-Zue) 6 U. 53 M. tr. — II. Aug 
7 U. 15 M. tr. — IV. Zug 12 U. 18 M. Mittag, — 
5 9 * een 4 U, Nachm. — VI, Zug 

P. 40 M. Nachm, (nur bis Gleiwitz). — 
vn Zuge 9 U. Abds, (nur bis Oppeln). 

An Zug UL, IV., VII. schliesst 
die Neiase-Brieger- Eisenbahn in Brieg 
au, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - "Risenbahn in Oppeln. 
Zug IL und V. (Courier- und Schnell. 
zug) nur mit I. u. II. kl., Zug III. mit 
II.—IV. Kl., Zug IV, mit 1.— III. KL, 
alle übrigen mit L--IV. Ki, 

ank. 8 U, 38 M. fr. (nur von og 
!0 U. Vorm. (Schnellzug). — U 

Vorm. (von Oderberg). — 3 U. 5 125 5 
15 Oswiecim). — 5 U. 44 M. Nachm. 
von Oswigcim). — 9 U. 41 M. Ab as, (Cou · 
tiarzug), — 10 U. 10 M. Ab. (von Oderberg) 

EN. 88 Extrazug von Breslau 
n — von Breslau 
Ab., An er a 12 V. 45 5. ae 

Sreslau-Frankenstein - "Mittolwalde: 

Abg. 7 U. fr — 10 U. 8 M. Vrin. — 6 U. 
5 N. Nm. — 8 U. 15 M. Ab. (pu- bis Camenz). 
5 2 15 1 0 fr, (nur von Camenz), — 

orm. — 3 U. Nachm. — 
53 M. Abds. NIE 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abf. 7 U. fr (Central-Bahnhof.) 
Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nacam. — In Wien 


2 N. Abds, 


Nr. 45, vom 1. April ab zu ver⸗ 


miethen. 7 Zimmer, 2 Cabinets 


und reichliches Zubehör. Waſſer, 
Gas, Gartenbenutzung; Näheres Ben 
Haushälter. [2728] 


Olanerftrafe 76177, 


find die 1180 a des erſten 
Stockes, zum Geſchäftslocal ſich eig⸗ 
nend, die größere Hälfte im dritten 
Stock und eine kleinere W Ba im 
vierten Stock von Oſtern d 927 ab 
zu permiethen. 127211 
Näheres be bei Gebrüder Knaus. 


Srieolaiftrage 69, Ede Büttner⸗ 
ſtraße, iſt der 1. und 2. Stock, 
je 4 Stuben nebſt W wie auch 
2 Laden und 1 großer Keller bald zu 
vermiethen. Näheres 8 15 
im Cigarrengeſchäft. 74] 


Tenne 12 


iſt die zweite herrſchaftliche Etage per 
ſtern c. zu vermiethen. 
„Näheres daſelbſt. [1056] 
— ̃ — TEE 


"Nach Oels 


8 Pan: 8 U. 8 M. 
33 Min. Abds. 


Nach Scumie 1 
bahnhof 3 U. P. Na cha, 

Von Died: Ank. Oderthorbahnd ? 
2 U. 88 M. Nachm. — 9 U. 45 A. Abd“. 
Stadtbahnhof 3 U 


Ab». Odartlınr 


au l bn. — 10 
— Nochberu ? 3 N. * 
d . 6% N. Abds. n 

von Schoppinitz: 
nahnhof 10 U. Ver 
10 U. 17 M. VLocm. 
Vorm. 


Ank. Odertgar. 
— Serge 


AHKachber: 10 U. 13 


Von Oelz: ank Oderthorbahnho: 7 
45 M. l 13 M. Mitt, 7 U. 18 M. 
Hes Stadihe ub 7 b. 30 K. . — 1, U. 
25 M. Mitt. — 7 U. 30 N. Abd: 

Von Schmiedefeld, 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachm. 

Anschlüsse näch und von der Hras 
lan-Warschaner Eisenbahn in Gels 
von Oele nach Wi’helmsbrüäck 7 U. 15 
ür. — 20,40 M. Nachm. — 6 V. 
von Wühoinmbrück etc, ie % d U. 

— u 6 A. Lahm - ET 48 M. 1848. 

Anschluss nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn in Oelsı ves 
Oels nach Guesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 V. 
34 Nin. Vorm. — 6 U. 4 Min. bds. (nur 
bis Krotoschin). Von Guesen in Oels 
2 U. 2 Min, Nachm. — 6 U, 18 M. Abds. 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min, Vorm, 

Anseliluss nach und von der Posen-Creur- 
burger Eisenbahn 90 Creuzbug: von Creutz 
burg nach Posen 9 U. 4 Min, Vorm. — 2 U, 
55 M. Nachm — 8 U. 19 Min Ab. Von 
Bosen in Seazburg: 10 U. 31 M. Ab, — 

8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U, Is u. Vorm. 
A. vom Öentalbahnhof). — 12 UH. 

45 M. Mitt, (bis Fran} furt a. O. vom Contral- 
bohnh.). — 6 Uhr Nachm. (bie Görlitz), — 
10 U Abds, (Courierzug, vom Centralbahn- 


Au ik. Odertiiir 


2% * A 


— — 10 U. ( M. Abds. (vorn Oentraibahn- 
of 
— 60, 9 3. fr. (Courleraug, ein 
m ee 
Ve dee Geige Varel U 
re ©entralbahnhuf). — 55 6. 16 
Nachm. (Centrelbahnhof). II F. 45 M Ab. * 
(Schnellzug). 
Sagen, Berlin: 
Abg. 6 U. 10 10 U. 15 M. Vorm. 
(Expres»zur vom Gevutrsibahnhof). 3 U. 
30 K. Nachm, (Schnellzug vom Centralbahu- 


r 


7 


Troplowitz, Breslau, Junkernſtr. 7. 


Wir suchen für unser 
Putz- und Weisswaaren- 
Geschäft zum baldigen 
Eintritt eine im Putzfach 
tüchtige Direetriee unter 
gümsti 2. Bedingungen. 


findet 


bei 20 Mark 1 freier Station 
u. Tantieme, vom 1. März a. c. ab 


dauernde Stellung. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Langner, 


29, Ohlauerstrasse 79. 

in Pleylſcher Polyxander⸗Con⸗ 
ei l. Mechanik, iſt Neue 
Taſchenſtr. 19, Hochparterre, verkäuflich. 


Eine vollſtändig gut erhaltene 
Brennerei⸗Eiurichtun 


8 U. 2 M. Abds. 
2 Posen, Stettin, Königsberg: 
bis Keen 


bot). 


Ink. #1 F. 15 M. (von Sommerfeld). 

3 U. 15 M. Nachm. Een Centrelbahn- 
hof). — 5 U. 15 M. (Centralbahn h.). — 10 U, 
5 Min. Abds. (Schnellzug. 

Courierzug bur mit I. und I! Express- u. 
Schnellzug mit I.— III., alle übrigen Züge 
mit L—-1V, Kl. 

Personen- 
Trebnitz: Abg. Li U, Abds 
25 Abends. 


Ein junger Mann, der bereits fi 
einem Jahre als Expedient in 
einer Colonialwaaren⸗Handlung und 
Deſtillation en gros & en detail 
thätig iſt, jucht behufs weiterer Aus⸗ 
Kerl per 1 „Gel. 5 ein vollenden 
nter . e fferten werden 
verlauft die Herrſchaft Rafſtedel Oe. Olto Egner Nachfolger, unter H. N. 17 poſtlagernd Kaften g . Samen. a langen: nel 2 Bh. - 10 U J E 
Natter e 8h tralsund. [475] | enigegen genommen. [481] u Pleß D r 


% ARE EEE ͤ Tr.... ̃ BEATS EBENE LE PRRARDER ̃⁵̃—Ü'——:::.:... ¼ .... ĩ TER SE RBB 
Breslauer Börse vom 2. Februar 1877. 
taländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotlon und Prioritäten, 


und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B,. 87,25 6 


. tr. — I U, Nachm. (nur 
8 v. 35 Mi. A bds. 

Ank. 8 U. 48 M. fr. — 3 U. Nachm, (nur 
von Posen). - fl U. 20 M. Ahda 

Rechte - Oder -Ufer-Eisenbahn: 

Nach Deieditz: Abe. Mochberu BL, 
30 M. fr. — 5 U. 16 M. N. Stadtbahnkoı 
8 U. 22 M. tr. — 10 U. 20 M. Vorm. — FT, 


l 
— Ank. 8 U. 


HKober witz; 


Elsonbahn- und Posten-Course, er abe Bi 
Erscheint jeden Sonnabend;] — Odn erbahghe f 8 . n ff. F. 
Eisenbahn- Personenzüge 50 K. 1 51 M. Abds. 


inländische Fonds. 


e Okre, Preise der Oereallen. 


5 Er 
8 1 — 104 bz 1 471.50 0 ln 8 126 6 Feststellungen ger eh e Markt-Deputatlon, 

1 1 do. Anleihe. 43 9250 72 neue — eg er 5 8 1 e 4 13,90 6 * RER Waare: schwere Br leiehte 
ri 37 144 G R.-0.-U.-Eisenb r 105 6 do. 8t. Prior. 8 — — e höchst nledrigst, ee Nedfice 
N Anl. 8 do. St.- Prior. 5 108,75 be Warsch.-W. SA 4 — 2 50165 96 67 

1 an ap. 101.25 B Br.-Warsch. do. 4 = do. Prior. 5 > — Weizen, weisser. 18|7 21 20204 17 90 17 8 
Sab Pia, al 9% 86.25 bi do. ; Bera- KaschOdörbg. |4 | > 5 do. gelber.. 194 ı8 | 60 | 20 8020 10 17 | 20 
en . E 2 eee do. Prior. 5 — = Roggen neuer 181 — 17 30 16 50 15 80 7 14 80 
’ 3 alt E 4 96,35 6 inländische Eisenbahn-Prioritäte- Krak.-Oberschl. 4 — — Gerste neue 15 60115 2014 8011460 1 — 131 85 
5 Fr 3 94.90 beB Odllgatlonen. e e 4 | — — BER neuur 1 50 15 Br Y 111 14 20 1 50 
e a da 5 B H. - sch - Schi. 1 arbsen 4150113 131 30112 40 
do. n 4 101,75 bzG va e 4 En B rer PN — | 
do. do 4 | — do. Lit. J. 1 918 Bank-Aotien, 5. 
do. Lit. €, 4 1. 95,75 B do. Lit. K. 4 91 B Brsl. Discontob. 4 | 7) 628 — e on der von der Handelskammer ernannten Commissios 
do. do 4 II. 94,85 B do. 5, | 99,25 B do. Haklerbk. 44 — — eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
do. do... 4 101,70 G Oberschl. Lit. E. 30 85 G do. H.-Ver.-B. 44 -— 2 „100 Kilogramm netto. 
do. (Rastical). 4 I. 95 6 do. Lit. O. u. D. 4 92,75 B do. Wechel.-B. 4 | 74,50 6 = 4 ch 
do. 40. 4 II. 94,90 B do. 1873. 4 | 918 D. Reichabank | 43% | 157 % — 29 5024 F 
do. do. .... 44 | 101,65 ba do. 1874 4% | 98,60 B Ostd. Bank ... fr. — 582 0 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4“ 94,8575 ba 1500er | do. Lit. E. 47% 102 8 Sch. Bankverein 487 0 = 32 a a 
KRentenbr. Schl.|4 96,158 10520 [95bz } do. Lit. G 44 99,45 bzG do. Bodenerd. 4 95 B 2 NAI 
do. bosener 4 — do. Lit. H. 44 101,50 8 do. Vereinsbk. 4 — — 23 — 20 — 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 93 6 do. 1869..... 5 103 bz Oesterr. Credit|4 |245 G | alt. : 
do. do... 4, 100,65 B dohrieg Neisse 44 — per rg Kleesaat, rothe, ordinär 51—56, mittel 58—64, fein 67-73 
Sebi. Bod.-Crd. 18 94,25 à 50 ba do. Wilh.-B..|5 103 0 strie-Ao hochfein 76—79. 
do. do. 5°" | 100,30 b. R.-Öder-Ufer.. |5 101 d a Eloosaat, weisse, ordinäe 5139, mittel 62-69, fein 72-77, 
Bi) 2 — —————ñꝛęͤC r 6 — — ochfein 88. 
5 r 5 u ne vom 2, Februar, de. do. St.-Pr. 4 — — 
1 2 Amsterd. 1001. 13 2. |170,20 = do, Seen; | = 5 DL 
N do. 0 „ 4 02 0. Spritactien — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 18. do. Wagenb.-G 4 — — Bar 3,00—3,20 Mark pro 50 Kilogramm. 
' Ausländische Fonds. do, do, 2M. — do. Baubank.. 4 5 ei Roggenstroh 34,00—36,00 Mark pro Schock d 800 kogramm, 
— London I L. Strl. kS. 20,42 bz Donnersmarkh. 4 — N 2 
ü Wien Rente 5 — do. 0 3 3M. |. 20,37 bz Laurahſitto 4 66,50 G alt. 67 à 66,50 ba * Aa b 
Dot. Fap.-Rant. 4½ — Paris 100 Frs. 3 KS. | 81,35 B Moritzhütte. 14 — 19 u 45 150,50 Mart, Weisen 10), 00, 0 . 13600, 
ö do. Silb.-Ront. 4½ 56,50 bz do. do. 3 2M. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 26 u Agon 1 330, Kabel 7250 5 e ; 52.40, 
do. Goldrente 4 | 62 à 1,75 bzB el a 6 123 253 br Oppeln. Cement 4 — — a Abl 72,50, Spiritus 
do. Loosel860 |— | 99,75 bag Wien = 2 4% . 145 75 6 * Ea 1 — — 5 
— . 0. 0 0. mob. — — 
FR 15 Eid. 1 — 2 - 1 do. do. II. 4 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Splritus. 
do. Pfandbr. 5 a Fremde Valuten. 0. beinenind. 4 68 6 2 Pro 100 Liter a4 100 * Tralles loco 51 zer B, 50,20 G. 
do. do, 5 — Ducatan ...... do, Zinkh.-A. 4 — — Zink: ohne Umsatz. 
Russ. Bod.-Crd.|5 | 82,25 B 20 Fra.-Btücke| — do. do, St.-Pr. 4% | — — 
Türk. Anl. 1865 — Osstr. W. 100 fl. 166,20 bzB Sil. (V. oh. Fabr.) 4 — — Sn Sr 
Kuss. Bankbill. Vor. Oelfabrik. 4 — — 
100 8.-R. 254,50 b»B Vorwärtshätte. 4 11 bz — 


Veranwortlicker Redacteur: Dr. Stein. Drud ven Grad, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


